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Der Bundesminister für Verkehr, 
Prof. Dr. Günther Krause, hat jetzt 
eine Informationsbroschüre heraus
gegeben, die dazu beitragen soll, 
einen Überblick über die Sicher
heitsbestimmungen bei der Beförde
rung gefährlicher Güter zu geben. 

Die Allgemeinheit hat einen An
spruch darauf, vor den Gefahren der 
technischen Entwicklung und den 
Risiken einer Industriegesellschaft 
soweit wie irgend möglich geschützt 
zu werden. Gefährliche Güter wer
den heute in unserer technisch ori-

entierten Gesellschaft vielfältig 
genutzt. Der weltweite Handel mit 
ihnen hat einen enormen Umfang 
erreicht und nimmt ständig zu. So 
wurden in der Bundesrepublik 
Deutschland bis zur Einigung nach 
Mitteilung des Statistischen Bundes
amtes jährlich etwa 396 Millionen 
Tonnen Gefahrgüter befördert. 

Beim Transport gefährlicher Güter 
hat die Sicherheit Vorrang. Es gilt, 
Unfälle zu verhindern. Die deutschen 
Gefahrgutvorschriften haben einen 
hohen Sicherheitsstandard und wer
den aufgrund neuer Erfahrungen und 

Erkenntnisse in Wissenschaft und 
Technik sowie unter Berücksichti
gung von Beschlüssen und Empfeh
lungen der Vereinten Nationen und 
anderer internationaler Gremien lau
fend überprüft und weiterentwickelt. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt 
dabei der Verpackung, Kennzeich
nung und Verladung der Gefahrgü
ter, der Ausbildung der Fahrzeug
führer sowie dem Bau, der Ausrü-
stung und der Überprüfung der 
Fahrzeuge. 

Trotz guter Vorschriften und 
Intensivierung der Schulung 
werden sich Unfälle mit gefähr
lichen Gütern wohl nicht ver
meiden lassen - es bleibt ein 
Restrisiko. Für diese Fälle 
wurden von den Behörden 
der für die Schadens
bekämpfung zuständigen 
Bundesländer sowie auch 
von der chemischen Indu-
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strie umfangreiche Vorsor
gemaßnahmen getroffen. 

An der Verbesserung 
aller vorhandener Syste
me wird ständig gearbei
tet. So wird beispielswei
se derzeit bundesweit 
eine Gefahrgut-Schnell
Auskunft (GSA) aufge
baut. Die chemische 
Industrie stellt im Rah
men des "Transport
Unfall- I nformations
und Hilfeleistungssy
stems" (TUIS) ihr 
Wissen und ihre 
technische Ausrü
stung auf Anforde
rung zur Verfü
gung. 

Die Broschüre gibt zudem auch 
Auskunft über die Fragen: 

- Was sind gefährliche Güter? 
- Welche Gefahren können von 

gefährlichen Gütern ausgehen? 
- Wie werden gefährliche Güter 

transportiert? 
- Wie sind Gefahrguttransporte zu 

erkennen? 
- Was ist bei der Beförderung und 

insbesondere beim Freiwerden 
gefährlicher Güter zu beachten? 

Die Informationsschrift kann beim 
Bundesverkehrsministerium , Referat 
A 13, Postfach 2001 00, 5300 Bonn 
2, angefordert werden. 
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FDP-Abgeordnete: 
Aufbau des Zivilschutzes vorrangig 

Wie der Pressedienst der 
FDP-Bundestagsfraktion mit
teilt, erklärte ihr Bundestags
abgeordneter Dr. J ürgen 
Schmieder zur ersten Lesung 
des Haushaltsentwurfs 1992 
im Deutschen Bundestag: 

.. Der Ausbau des Zivil- und 
Katastrophenschutzes, insbe
sondere der erweiterte Kata
strophenschutz, das Techni
sche Hilfswerk und der Bun
desverband für den Selbst
.chutz, muß nach Aunösung 
der früheren Zivilverteidigung 
in der ehemaligen DDR zügig 
vorangetrieben werden. In den 
neuen Bundesländern ist zur 
Zeit eine erhebliche Sicher
heitslUcke vorhanden. Ange
sichts des sprunghaft gestie
genen erheblichen Bedürfnis
ses nach Zivilschutz aufgrund 
des Beitritts bedarf es einer 
besonderen personellen und 
materiellen Ausstattung dieser 
Organisationen. 

Dcr Bund hat wegen seiner 
Zuständigkeit für den Zivil
schutz nach Artikel 73, I 
Grundgesetz nicht nur das 
Recht, sondern auch die 
pnicht, den Schutz der Bürger 
in Mecklenburg-Vorpom
mern, Brandenburg, Sachsen
Anhalt. Thüringen, Sachsen 
und Berlin sicherzustellen. 
Die Leistungen des Bundes 
beim Katastrophen- und 
Selbstschutz dürfen vom 
zUMändigen Bundesinnenmi
nbter Wolfgang Schäuble in 
den neuen Bundesländern 
nicht nur aur planerische 
Maßnahmen beschränkt wer
den, während es gleichzeitig 
den Ländern und Gemeinden 
im Rahmen der Auftragsver
wallung liberiassen bleibt, für 
den Schutz der Bevölkerung 
zu sorgen. Diese sind ange
sichts leerer Kassen nicht zu 
einer FinanLierung der not-

wendigen organisatorischen 
und baulichen Maßnahmen in 
der Lage." 

Wie es dort weiter heißt, 
äußerten sich die FDP-Bun
destagsabgeordneten Dr. 
Burkhard Hirsch und Dr. Jür
gen Schmieder nach der 
Anhörung zu den künftigen 
Strukturen im Zivilschutz wie 
folgt: 

"Das vom Bundesinnenmini
sterium vorgelegte Papier 
,Strukturen der zivilen Vertei
digung' ist trotz einiger gra
vierender Widersprüche eine 
hinreichende Arbeitsgrundla-

Landesregierung 
beschließt Gesetz

entwurf über 
Brandschutz 

"Mit der Entscheidung des 
Kabinetts ist unser Land 
MeckJenburg-Vorpommem 
im Bereich des Brandschutzes 
ein erhebliches Stück voran
gekommen. Wir haben damit 
nach zahllosen Diskussionen 
im Einklang mit den Betroffe
nen den Grundstein für ein 
hochmodernes Feuerwehrwe
sen gelegt, das beherrscht 
wird von Eigenverantwor
tung. Freiwilligkeit, dem Wil
len zu Kameradschaft und 
Gemeinschaft sowie von 
einem hohen Ausbildungs
und AusrüslUngsstand." Mit' 
diesen Worten hat Staatsse
kretär Volker Pollehn vom 
Schweriner Innenministerium 
die Zustimmung der Landes
regierung zum Entwurf eines 
"Gesetzes über den Brand-
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gc für die jetzt kurlfrisLig zu 
treffenden Entscheidungen. 
Daneben hat die Anhörung 
grundSätzliche Änderungs
vorschläge erbracht, die - vor 
endgültiger Beschlußfassung
der intensiven Diskussion in 
der FDP-Bundestagsfraktion 
bedürfen. Hierzu gehört u. a. 
die Organisation des Warn
dienstes. des erweitenen 
Katastrophenschutzes und des 
prakJ.ischen Selbstschutzes 
unter dem Aspekt einer mög
licherweise veränderten Vor
warnzeit. 

Neben einem zügigen Auf
bau des erweiterten Katastro-

schutz und die Hilfeleistungen 
der Feuerwehren (BrSchG)' 
für Mecklenburg-Vorpom
mem" bekanntgegeben. 

Der Entwurf enthält unter 
anderem Bestimmungen über 
Aufgaben und Träger des 
Brandschutzes, die Arten, 
Aufgaben und OrganisaLionen 
der Feuerwehren, den vorbeu
genden Brandschutz und die 
Zuordnung der damit verbun
denen Kosten. 

Der Staatssekretär ging auch 
auf den AusrüslUngszustand 
der Feuerwehren in Mecklen
burg-Vorpommem ein. Nach 
seinen Worten gibt es gegen
wärtig neben den sechs 
Berufsfeuerwehren in Schwe
rin, Rostock, Stralsund, Neu
brandenburg, Wismar und 
Greifswald 1452 Freiwillige 
Feuerwehren. bei denen rund 
1100 Lösch- und Spezialfahr
zeuge vorhanden seien, deren 
technische Leistungsfahigkeit 
im allgemeinen als gut zu 
bewenen sei. 

phenschutzes in den neuen 
Bundesländern erwartet die 
FDP-Bundestagsfraktion eine 
aufgabengerechte Organisa
Lion der Bundesanstalt Tech
nisches Hilfswerk (THW) und 
der bundesunmillelbaren Kör
perschaft Bundesverband für 
den Selbstschutz (BVS). 
Geplante Um- und Neustruk
turierungsmaßnahmen haben 
die besondere Lage in den 
neuen Bundesländern zu 
beachten. " 

Allerdings bestehe ein 
erheblicher Nachholbedarf bei 
der notwendigen technischen 
Spezialausrüstung wie bei
spielsweise bei der Ölabwehr
bekämpfung, bei Gerätschaf
ten für technische Hilfelei
stung sowie bei der persönli
chen SicherheilSausrüstung. 
Pollehn wies in diesem 
Zusammenhang darauf hin, 
daß es gelungen sei, mit dem 
Bund eine Vereinbarung zu 
treffen, wonach die Feuer
wehren Mecklenburg-Vor
pommerns vom Bundesinnen
minister noch in diesem Jahr 
für Großeinsätze mit insge
samt 39 Spezialfahrzeugen 
ausgestattet werden sollen. 
Zur Verbesserung der Aus

und Fortbildung von 
Führungskräften und Speziali
sten soll nach der Entschei
dung des Kabinetts eine Lan
desfeuerwehrschu le errichtet 
werden. Sie wird voraussicht
lich ihren Sitz in Malchow 
haben. Die Schule soll eine 
Kapazität von rund 80 Lehr-



gangsteilnehmern haben und 
mit 14 Lösch- und Sonder
fahrzeugen ausgestattet wer
den. Ihr Jahreshaushalt wird 
sich 1992 auf rund 2,3 Millio
nen Mark belaufen. Zum Pro
gramm wird neben der allge
meinen Aus- und Fortbildung 
auch das Training der 
Führungsaufgaben zum Be
herrschen von Großbränden, 
Explosionen, Überschwem
mungen, Unwetterfolgen, 
Giftunfallen und anderes 
mehr gehören. 

Landtagsbeschluß 
zur Neuordnung 
des Zivilschutzes 

Der Bayerische Landtag hat 
in seiner ö.ffentlichen Sitzung 
am 17. Juli 1991 beraten und 
einstimmig beschlossen: • 
I. Antrag des Abgeordneten 

Dr. Ganzer (SPD) - Kata
strophenschutz 

2. Antrag der Abgeordneten 
Regenspurger, Hölzl , Dr. 
Weiß u. a. (CS U) - Neu
konzeption des Zivil
schutzes 

Die Staatsregierung wird 
ersucht, beim Bund darauf 
hinzuwirken, daß der Zivil
schutz im Hinblick auf die 
veränderte Bedrohungslage 
unter Wahrung der Kompe
tenz der Länder neu konzi
pien wird. Dabei sind folgen
de Ziele vorrangig zu verfol
gen: 
I. Bei der Gefahrenabwehr 

sind künftig die Bundes
mittel auf die Maßnahmen 
zu konzentrieren, die auch 
bei friedensmäßigen Ge
fahrenlagen nützlich sind. 

2. Bei Organisation und Mit
teleinsatz ist darauf zu 
achten, daß das Verhältnis 
von Aufwand zu Nutzen 
entscheidend verbessert 
wird. 

3. Bei der Neukonzeption ist 
die Notwendigkeit des 
Fortbestandes des Bundes
verbandes ftir den Selbst
schutz, der Akademie für 
zivile Verteidigung und 
des Bundesamtes für 
Zivilschutz zu überprüfen. 

4. Von der Förderung des 

Baus neuer Schutzräume 
ist abzusehen. 

5. Die Bundesauftragsver-
wallUng ist auf das absolut 
notwendige Maß zurück
zuführen und zu vereinfa
chen. 

Halon-Ersatzgas in 
der Testphase 

Die zweite Arbeitstagung 
des Werkfeuerwehrverbands 
Rheinland-Pfalz fand bei 
einem Feuerlöscherhersteller 
in Wadersloh statt. Als beson
ders heißes Thema wurde 
Halon und sein eventuelles 
Nachfolgeprodukt diskutiert. 

Die Werkfeuerwehren brau
chen ein schnelles und saube
res Löschmittel, um jeden 
Brand schon in der Entste
hungsphase zu löschen. Alle 
Anforderungen erfüllte Halon 
1211 oder für Objektanlagen 
Halon 1301. Mit Halon konn
ten Entstehungsbrände sehr 
schnell gelöscht werden. 
Halon hat nur einen großen 
Nachteil: Es greift die Ozon
schutzschicht der Erde an. 
Aus diesem Grund hat der . 
Gesetzgeber eine FCKW
Halon-Verbotsverordnung er
lassen. Ab I. Januar 1992 ist 
es verboten, Halone herzustel
len, in den Verkehr zu bringen 

oder zu verwenden. [n der 
Übergangsvorschrift heißt es: 
Bis Ende 1993 dürfen Halone, 
die in Geräten und Anlagen 
der Brandbekämpfung enthal
ten sind, verwendet werden, 
wenn sie vor dem I. Januar 
1992 hergestellt worden sind. 
Ein neues Löschgas bietet 

sich als Alternative zu Halon 
an: Seit Dezember 1987 wer
den Versuche mit "Solkaflam 
123" durchgefühn. Das nach 
Angaben des Herstellers öko
logisch unbedenkliche Lösch
mittel liegt der Landesfeuer
wehrschule in Münster zur 
Genehmigung vor. Vorher 
muß noch das Hygieneinstitut 
in Gelsenkirchen eine toxiko
logische Unbedenklichkeit 
bescheinigen. 

Die Werkfeuerwehr-Exper
ten konnten bei Löschversu
chen mit dem neuen Lösch
mittel dabei sein. Ein Benzin
brand in einer Wanne (unser 
Bild) konnte problemlos 
gelöscht werden. Ein Ver
gleich mit Halon zeigte 
jedoch, daß die schlaganige 
Wirkung von Halon noch 
nicht erreicht worden ist. 
Der Werkfeuerwehrverband 
wünscht der Herstellerfirma 
viel Erfolg bei der weiteren 
EntwiCklung, damit das neue 
Löschgas bald als Alternative 
zu Halon vorgestellt werden 
kann und damit ein Problem 
gelöst wäre. Foto: Onelt 

Bei Nebel Fuß 
vom Gas 

Zu schnelles Fahren und zu 
geringer Abstand sind bei 
Nebel und schlechter Sicht 
fast immer die Ursache für 
Massenkarambolagen. Nach
folgend einige Regeln, die 
man beachten sollte, wenn 
man einigemlaßen sicher 
durch die herbstliche Nebel
suppe kommen will: 
- Geschwindigkeit der Sicht
weite anpassen! Als Orientie
rungshilfe dienen dabei die 
seitlichen Leitpfosten, die auf 
Autobahnen und Bundes
straßen meist im Abstand von 
50 Metern stehen. Sieht man 
nur einen Pfosten, sollte man 
auf keinen Fall schneller als 
50 kmlh fahren. Häufig ist der 
Nebel sogar noch dichter. 
Tempo anpassen bedeutet 
dann, auch einmal nur 30 
kmIh oder noch langsamer zu 
fahren. Bei 100 Meter freier 
Sicht gilt als Obergrenze 80 
und 100 kmIh sollte man nicht 
überschreiten, wenn die Sicht 
150 Meter weit reicht. 
- Ausreichend Abstand hal
ten! Als Faustregel hat sich 
bewährt: Sichtweite ist gleich 
Sicherheitsabstand. Wer sich 
im Nebel aus Bequemlichkeit 
dicht an vorausfahrende Fahr
zeuge hängt, hat praktisch 
keine Chance, wenn der erste 
im Pulk plötzlich bremsen 
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Bei Nebel Fuß vom Gas 
höchstens 

Sichtweite 

SOm 100m 

Sichtweite @ 
km/ h 

SOm 

Sichtweite @ 
km/ h 

ADAC _______ so_m ____________ ~ 

muß oder gar auf ein Hinder
ni , aufrahn. Erfahrene Nebel
fahrer halten lieber einen 
größeren Ab\land, weil sie 
dann auch die Möglichkeit 
haben . die Flucht nach vorne 
anlutrctcn, falls durch ein zu 
schnelles oder drUngelndes 
Fah.7Cug die Gefahr eines 
Auffahrunfalls droht. 
- Fahnlicht einschalten! Au
lOS . die einem 3111 Tag mit 
Licht entgegenkommen. las
sen damuf schließen. daß 
schon bald mit schlechten 
Sichtverhältnissen 7U rechnen 
i;t. Die Nebelschlußleuchte 
darf ausschließlich bei Nebel 
und cr1Il bei Sichtweite" unter 
50 Meter einge><haltet wer
den. Auf längeren nebel freien 
Abschnitten sollte man sie 
wegen der Blendwirkung für 
nachfolgende Autofahrer wie
der aus><halten. 
- Nicht von dringenden Ter
minen in Zeitdruck bringen 
lassen! Gerade bei Nebel gilt: 
Sicherhe.t "att Hektik. Im 
ubrigen wird der Zeitverlust, 
den man durch eine vorsichti
ge. der Sicht angepaßte Fahr
weise hinnehmen muß. meist 
überschällt. 
- Scheiben, Scheinwerfer
gläser und Ruckleuchten ,au
ber halten' Sehen und gesehen 
werden ist gerade bei Nebel
fahnen besonders wichtig. 

Wem Fahren im Nebel zu 
a"~lrcngend wird, dem sei 
empfohlen. öfters einen Park-

platz anzusteuern und eine 
kurle Pause einzulegen. 
Dabei sollte man aber das 
Licht eingeschaltet lassen, 
damit andere Parkplallbenut-
7er das stehende Hindernis 
rechtzeitig erkennen können . 
Zum Schluß noch ein Tip für 
Mitfahrer: Fahren im Nebel 
erforden volle Kon/entration . 
Man sollte den Fahrer deshalb 
möglichM nicht durch 
Gespr'Jche ablenken. 

Aus- und Fortbil
dung weiterhin im 

Mittelpunkt 
Die Feuerwehren gehören zu 

den ältesten bürgerschaftli 
chen Selbsthilfeeinrichtun
gen. Unter ihrem Dach verei
nen sich BLirgersinn und 
Gemeinschaftsgeist. Idealb
mus und Engagement auf das 
beste - Eigenschaften. ohne 
die unser Gemeinwesen nicht 
auskommen kann . Wic 
Baden-Wul1lembergs Innen
ministcr Dietmar Schlee vor 
kurzem bei der Verbandsver
sammlung des Landesfeuer
wehrverband, in Stuttgan 
deutlich machte. ist der tech
nische Wandel auch an den 
Feuerwehren nicht spurIo, 
vorbeigegangen. Es sei aber 
stets gelungen. Fonschrittund 
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Tradition unter einen Hut LU 

bringen und zum Wohle der 
Mitmenschen einzusetzen. 
.,Die Tätigkeit bei der Feuer

wehr iM praktischer Dienst am 
Näch"en. die Feuerwehr gibt 
dem Leben in der Gemein
schaft einen Sinn und sie ist 
Vorbild fUr die Jugend", 
machte der Minister deutlich. 
Zu den tentralen Aufgaben 
des Landes im Feuerwehrbe
reich gehöre unveriinden die 
Förderung der Aus- und Fon
bildung. Hauptziel sei und 
bleibe daher die Erhöhung der 
Ausbildungskapazitäl. Die 
BesetlUng der vorhandenen 
Planstellen für Ausbilder mit 
qualifizierten Bewerbern sei 
derzeit das Hauplproblem. 
Durch verstärkte Anstrengun
gen lUr Personalgewinnung 
auch ehrenamtlicher Kräfte, 
durch die Aufspaltung in ein
und 7weiwöchige Lehrgänge 
und die mögliche Verlagerung 
von Lehrgängen auf die 
Standonebene hoffe man die 
Wartezeiten weiter abbauen 
7U können. 
Mit dem Bau einer neuen 

Übungsanlage der Landesfeu
erwehrschule Bruchsa!. die in 
einem ersten Bauabschnitt die 
Übungshalle mit Ausbil
dungs- und Sozialräumen 
umfaßt, soll im Sommer 1992 
begonnen werden. 

Die Förderung der J ugend
feuerwehren ist für den Innen
llliniMer ein besonderes 

Anliegen. Die Jugendfe~er
wehr biete ihren Mitgliedern 
nicht nur eine sinnvolle, akti-
ve und betreute Frei/eitbe
sChäft.gung, ;ie sei auch eine 
unverlichtbare Institution ftir 
die Gewinnung von ausrei
chendem Nach" uchs für die 
Feuerwehr. 
Ab eindrucksvolle Beispiele 

flir eine reibungslose Zusam
menarbeit Iwischen Landes
feuerwehrverband und Innen
ministerium stellte Schlee die 
UnierslÜtlUng der Republik 
Ungarn und die Hilfe für 
Baden-Wüntembergs Panner
land Sachsen herau,. 

• 

DGzRS zieht 
Bilanz in 

Mecklenburg
Vorpommern 

Auch für das deutsche See-
notrettungswerk ist der 3. 
Oktober 1990 ein Tag von 
historischer Bedeutung gewe
sen. Mit dem Beitritt der DDR 
LUr Bundesrepublik Deutsch
land wurde der staatlich 
gefühne Rettungsdienst an 
den Küsten Mecklenburg
Vorpommems in die auf rein 
privater Basi; tätige Deutsche 
Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger (DGzRS) 
integriert. 

Vomusgegangen war eine 
entsprechende Vereinbarung 
lW ischen bei den deutschen 
Verkehrsministerien lind die 
Aunösung des Seefahnsamtes 
in Rostock. das in der DDR 
unter anderem auch für die 
Seenot rettung zuständig war. 
Damit hatte das Rettungs
werk. da~ seinen Hauptsitz in 
Bremen hat. die Arbeit auch 
in jenem Bereich der Ostsee 
wieder aufgenommen. der 
bereits bis 1945 von der 
DGzRS betreut wurde. 
Ein Jahr nach der Übernah

me 70g die DGLRS eine erste 
Bilarll. Danach wurden von 
den in Mecklenburg- Vorpom
Illern Mationierten Booten 
allein in der Zei t von Juni bis 
August diesen Jahres 142 
Einsätze gefahren und dabei 
36 Menschen aus Seenot 
gerettet ..,owie weitere 85 Per-



sonen aus Gefahr befreit. Sai
sonbedingt galten fast zwei 
Drittel dieser Einsätze dem 
Wasserspon. 

achdem zunächst zwischen 
Timmendorf/Poel und Zinno
witz elf Reuungsstationen in 
die Verantwonung der 
DGzRS übergegangen waren, 
konnte im Januar 1991 auf der 
Insel Greifswalder Oie eine 
zwölfte eingerichtet werden. 
Besonders begrüßt hal die 
Gesellschaft die Bereitschaft 
der 15 festangestelhen und 
rund 150 freiwilligen Ret
tungsmänner auf diesen Sta
tionen, ihren Dienst unter der 
Flagge der DGzRS fonzuset
zen. 

Mit der Übernahme der 
Beschäftigungsverhähnisse 
war die Grundlage für einen 
reibungslosen Übergang und 
den Ausbau des SAR 
(Search and Rescue)-Dienstes 
in Mecklenburg-Vorpommern 
geschaffen. Aufgrund der 
hohen Qualifikation und 
Motivation der Reuungsmän
ner war es möglich, deren 
Arbeitsplätze zu erhahen und 
durch die Erweiterung des 
Stationsnetzes zusätzliches 
Personal einzustellen. 

Während es somit keinerlei 
personelle Probleme gab, 
steht die DGzRS auf dem nau
tisch-technischen Sektor vor 
großen Herausforderungen. 
Die vom Seefahnsamt über
nommenen Boote sind vor 
allem zu langsam, für Brand
bekämpfung und medizini
sche Versorgung kaum aus
gerüstet und nicht uneinge
schränkt einsetzbar. Erhebli
che Investitionen sind erfor
derlich, um hier einen Stan
dard zu erreichen, der dem für 
das Gebiet der Deutschen 
Bucht und der westlichen Ost
see vergleichbar wäre. 

Eine Schlüsselrolle im See
notrettungsdienst kommt der 
Kommunikation zu. Hierzu 
zähh vor allem die Verstän
digung zwischen der Seenot
leitung Bremen und den Sta
tionen und Einheiten sowie 
zwischen den Booten unter
einander. Eine wesentliche 
Verbesserung kann hier 
durch die Erweiterung des 
DGzRS-eigenen UKW-Net
zes auf Mecklenburg-Vor
pommern erreicht werden. 

Die Inbetriebnahme soll in 
Kürze erfolgen, zur Zeit 
befindet sich das System noch 
in der Testphase. 

Bei der DGzRS ist man mit 
dem bisherigen Verlauf der 
Entwicklung insgesamt zu
frieden. Das Ziel, möglichst 
kurzfristig den SAR-Dienst an 
der Küste zwischen der Wis
mar- und der Oder-Bucht aus
zubauen, ist erreicht worden. 
Vieles bleibt jedoch noch zu 
tun, und hierbei ist das Ret
tungswerk auf die Mithilfe der 
Bevölkerung angewiesen. 
Wie schon zur Zeit ihrer 

Gründung im Jahre 1895 
beansprucht die DGzRS zur 
Erfüllung ihrer vielf.iltigen 
Aufgaben keinerlei staatliche 
oder öffentliche Zuschüsse. 
Das Rettungswerk, dessen 
Schirmherr Bundespräsident 
Dr. Richard von Weizsäcker 
ist, wird ausschließlich durch 
freiwillige Zuwendungen 
getragen. 

Unser Bild zeigt den Seenot
kreuzer "G. Kuchenbecker"' 
von der Station Saßnitz, der 
seit Mitte vergangenen Jahres 
östlich von Rügen im Einsatz 
ist. Foto: DGzRS 

Schnelle Hilfe auf 
dem Heimweg 

Vier Feuerwehnnänner aus 
Aachen konnten dank der mit
geführten Hilfsgeräte einem 
Menschen, der mit seinem 
Fahrzeug gegen einen Baum 
geprallt war, das Leben rellen. 
Die Feuerwehrmänner hauen 
sich auf der Rückfahn aus der 
Ukraine befunden, wohin man 
Hilfsgüter transponiert halle, 
als sie Zeuge wurden, wie das 
Fahrzeug bei Königs Wuster
hausen von der Fahrbahn 
abkam und mit hoher 
Geschwindigkeit gegen einen 
Baum prallte. 

Da ein Fahrzeug. des 
Hilfstranspones mit Blaulicht 
ausgerüstet war, konnte man 
den Mittelstreifen überqueren 
und die UnfallsteIle ohne 
Zeitverlust erreichen und 
absichern. Der Fahrer, der 
schwer verletzt im Fahrzeug 
eingeklemmt war, wurde von 
den Feuerwehrmännern mit 
Hilfe von Hebekissen und 
Wagenhebern unter Aufsicht 
des NotarL.tes, der zwi-
schenzeitlich eingetroffen 
war, befreit. 

Die später eingetroffenen 
Feuerwehrmänner aus Königs 
Wusterhausen beklagten, daß 
sie keine geeignete Rettungs
ausrüstung besitzen, um In 

solchen Situationen schnell 
helfen zu können. 

HochenergiebaHe
rie eröffnet neue 

Chancen im Stadt
verkehr 

Ihre Einsatz- und Leistungs
fahigkeit hat jetzt die Na
trium-Schwefel-Hochenergie
batterie bei der Erprobung in 
Elektroautos des Bundesmini
steriums rur Forschung und 
Technologie bewiesen. Das 
Prinzip beruht auf der Nut
zung des elektrochemischen 
Systems atrium und Schwe
fel in Verbindung mit einem 
speziell entwickelten Festkör
perelektrolyten aus Keramik. 

Im Vergleich zur Bleibatterie 
wird bei gleichem Inhalt an 
Energie nur die Hälfte des 
Bauvolumens und ein Viertel 
des Gewichts benötigt. Damit 
ergeben sich im mobilen Ein
satzbereich neue Chancen. 
Besonders in den Innenstäd
ten könnte die Verwendung 
von Elektro-Pkws oder batte
riebetriebenen Omnibussen zu 
einer merklichen Entlastung 
von Emissionen und Lärm 
führen. 

Eine Hochenergieballerie 
verleiht einem Personenwa
gen der Millelklasse eine 
Höchstgeschwindigkeit von 
120 km/h bei einer Reichwei
te von 150 bis 200 Kilome
tern. Der Stromverbrauch 
liegt bei rund 25 Kilowall
stunden auf 100 Kilometer, 
was je nach Stromtarif etwa 5 
DM an Kosten verursacht. 
Das Aufladen der Batterie 
dauen bis zu acht Stunden und 
kann schätzungsweise tau
sendmal durchgefühn wer
den. Von den Entwicklungs
kosten in der Größenordnung 
von 220 Millionen DM hat 
das BMFT etwa ein Drittel 
getragen. 
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Frachter rammte 
Hubbrücke im 

Nebel 

Der polni,che Frachter "Sta
nislaw Kulczynski" rammte 
in dichtem Septembemebel 
im Hamburger Hafen die 
größte Hubbrücke Europas, 
die Kattwyk-Brücke, und 
brachte sie teilweise zum Ein
sturl. Bei der Kollision löste 
sich der 84 Meter lange öst li 
che Teil der insgesamt 360 
Meter langen Kattwyk
Brücke und stürzte in die 
Süde reibe. Die 250 Tonnen 
schwere Stahlkonstruktion 
streifte das Brückenhaus, in 
dem sich Lwei Wäner befan
den, und drückte es teilweise 
ein. Die beiden Männer erlit
len einen Schock, einer von 
ihnen wurde leicht vcrlCl.lt. 

Auch die Hochspannungslei
tung der Hafenbahn riß ab. 
Der Schaden beträgt nach 
e"ten Angaben des Hambur
ger Amtes für Strom und 
Hafenbau einige Millionen 
Mark. Die Reparatur der 
Brücke dürfte ein Jahr dauern. 

Der 192 Meter lange polni
sche Frachter wurde mit Del
len am Bug und einem Loch 
über der Wasserlinie in den 
Sandauhafen gebracht. Die 
Eibe wurde von den Einsatz
kräften vorsorglich gespem, 

Beim lInksabbiegen wurde MiHe September Im Duisburger StadUeii Hamborn ein Tanklastzug von einer Straßen
bahn gerammt. Eil Menschen wurden dabei schwer verletzt. Der Tanklastzug haHe Methylslyrol geladen, ein 
hochexplosives Gemisch. Der Straßenbahnfahrer wurde In seinem Führerstand eingeklemmt und erliH schwere 
Verletzungen . (Foto: dpa) 

da zunächst unklar war, ob der 
Rest der Brücke noch stabil 
genug oder ebenfalls vom 
EinsturL bedroht ist. 
Obwohl der mitliere Teil der 

kombinienen Straßen- und 
Eisenbahn-Hubbrücke ange
hoben worden war, um den 
2 1 456 Bruttoregistenonnen 
großen Frachter passieren zu 
lassen, fuhr das Schiff aus 

weithin ungeklänen Gründen 
nicht unter dem hochgezoge
nen Mittelteil durch, sondern 
prallte gegen ein nicht beweg-
liches Seitenstück der 
Brückenkonstruktion. Der 
Frachter wurde zum Zeitpunkt 
des Unglücks von einem 
Schlepper begleitet und hatte 
einen Hafenlotsen an Bord. 

Die Kattwyk-Brücke ver-

band die Hafenbecken in 
Hamburg mit dem südlichen 
Teil des Hamburger Hafens. 
Die Brücke wurde 1973 für 25 
Millionen Mark gebaut. Zuvor 
war die Eibe an dieser Stelle 
noch mit Fährschiffen über
quen worden. (Foto: dpa) 

Der 
Druckfehlerteufel 

In der Ausgabe 7-8/91 
des "Bevölkerungsschutz
Magazins" hat sich in dem 
Beitrag über den 11 . Bun
deswettkampf des THW 
an zwei Stellen leider der 
Oruckfehleneufel einge
schlichen: Auf Seite 19 
muß es richtig heißen : 
"B unde swet tkampf" 
(nicht : "Bundeswehrwett
kampf' und auf Seite 20 
wurde aus Kanzleramts
minister Rudolf Seiters ei n 
"Kanzleramtssekretäru

• 

Wir bitten, das Versehen 
zu entschuldigen. 
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Ministerialdirigent WoHgang Beyer, Bundesministerium des Innem 

Schutz der Bevölkerung 
ist Chefsache 

Haftung für Versäumnisse im Bevölkerungsschutz 

Die Unwetter im Sommer dieses 
Jahres im Süden und in anderen 
Regionen der Bundesrepublik 
haben ein weiteres Mal das bei 
solchen Ereignissen übliche Ritual 
gezeigt: Die Medien berichten 
über die Wassermassen, die, über 
die Ufer gehend, Straßen, Plätze 
und Hauskeller überschwemmen. 
Es scheint unvermeidlich, daß 
durch die lehmfarbenen Fluten 
watende Personen oder mit 
großen Fontänen durch die Was
ser fahrende Autos die Bildschir
me füllen. Eine Höhepunkt der 
Berichterstattung ist es, wenn bei
spielsweise gezeigt werden kann, 
w ie auf Hausdächer geflüchtete 

Es spricht vieles dafür, daß dieses 
Ritual schon in Kürze um weitere 
Elemente erweitert wird, nämlich z. 
B. um die Forderung nach Ersatz der 
vollen Schäden durch die öffentliche 
Hand und die Einleitung von Straf
verfahren gegen die verantwortli
chen Personen wegen fahrlässiger 
Tötung oder sogar Totschlags mit 
dem Ziel der Feststellung, ob die 
Todesopfer aufgrund von schuldhaf
ten Versäumnissen im Bevölke
rungsschutz zu beklagen waren. Für 
diese Annahme spricht ein vom Bun
desverfassungsgericht mit Entschei
dung vom 8. Mai 1991 - 2 BvR 
1691 /90 - bestätigtes rechtskräfti
ges Urteil der Großen Strafkammer 
des Landesgerichts Paderborn vom 
26. März 1990 - 2 KLs 10 Js 417/89 
- AK 56/89 - . Dem Urteil liegt folgen
der Sachverhalt zugrunde: 

Auf dem Marktplatz einer Stadt in 
Westfalen befindet sich ein im vori
gen Jahrhundert errichteter Brun
nen, der mit einem 15 cm hohen 
Podest umgeben ist, auf dem eine 

Menschen durch Hubschrauber 
gerettet werden. Sodann sind die 
Zeitungsspalten für kurze Zeit 
voller Nachrichten, welche Schä
den bis hin zur Vernichtung von 
wirtschaftlichen Existenzen einge
t reten und wieviele Tote zu bekla
gen sind. 

Auf der staatlichen Seite kom
men die gestreßten Einsatzstäbe 
und -kräfte zu Wort, die darauf 
hi'nweisen, wie überraschend und 
unbeherrschbar die Ereignisse mit 
Urgewalt über die Gegend herein
gebrochen seien. Minister eilen in 
das Katastrophengebiet und las
sen sich medien- und fernseh
wirksam an Ort und Stelle über die 

Wallgang Beyer 

1,19 m hohe Mauer den Brunnen 
umgrenzt. Der Brunnen hat von der 
Mauerkrone aus gesehen eine Tiefe 
von 2,60 m. Der Brunnen ist unter 
anderem auch ein Anziehungspunkt 

Lage informieren. In den Haupt
städten beschließen die Kabinette 
oder verkündet der Ministerpräsi
dent, daß der Finanzminister bzw. 
die Finanzbehörden bei der Einzie
hung der fälligen Steuern in den 
betroffenen Gebieten großzügig 
verfahren werden. Ist das Hoch
wasser abgelaufen, gibt es mei
stens in den Printmedien noch 
einen Schlußbericht mit dem 
Tenor, es seien zwar große Schä
den eingetreten, im großen und 
ganzen sei man aber noch einmal 
davongekommen. Hinsichtlich der 
Toten wird gelegentlich ange
merkt, es habe sich überwiegend 
um ältere Menschen gehandelt. 

für Kinder, die versuchen, auf die 
Umfassungsmauer zu klettern , um 
auf ihr zu balancieren. Fällt ein Kind 
in den Brunnen, so besteht bei der 
Wassertiefe von etwa 2,60 m ange
sichts der glatten Innenwand keine 
Chance der Selbstbefreiung. So 
wurde am 31 . August 1984 ein in den 
Brunnen gestürztes Kind von einem 
in der Nähe arbeitenden Bauarbeiter 
vor dem Ertrinken gerettet. Diesen 
Vorfall nahm der Rat der Stadt in sei
ner Sitzung am 3. September 1984 
zum Anlaß, über Sicherheitsmaß
nahmen am Brunnen zu beraten. Er 
kam zu dem Beschluß, daß eine pro
visorische Sicherung des Brunnens 
erfolgen und die Verwaltung prüfen 
solle, welche geeigneten Siche
rungsmaßnahmen für die Zukunft in 
Frage kämen. Aufgrund dieses 
Beschlusses wurde der Wasserspie
gel abgesenkt und in dem Brunnen 
ein Holzgerüst eingezogen. Gleich
zeitig wurde der Versicherungsver
band für Gemeinden und Gemeinde
verbände um eine schriftliche Stel-
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lungnahme über die Erforderlichkeit 
von Sicherungsmaßnahmen am 
Brunnen gebeten. Mit Schreiben 
vom 21. September 1984 führte der 
Versicherungsverband, der die ein
zelnen Umstände des Vorfalls nicht 
kannte, unter anderem folgendes 
aus: 

"Im Rahmen Ihres Haftpflichtversi
cherungsvertrages sind die gesetzli
chen Haftpflichtrisiken aus dem 
Eigentum und der Verkehrssiche
rungspflicht für Brunnen beitragsfrei 
mitversichert. Soweit bauaufsichts
rechtliche Bestimmungen Siche
rungsmaßnahmen nicht vorschrei 
ben, bleibt es eine Ermessensfrage, 
ob und welche Sicherungsmaßnah
men durch Sie durchgeführt werden. 
Mit Rücksicht auf die von Ihnen 
geschilderte Tiefe des Brunnens und 
die Art der Brüstungsmauer empfeh
len wir Ihnen, im Rahmen der Ihnen 
obliegenden Verkehrssicherungs
pflicht eine Schutzmaßnahme zu 
treffen, die insbesondere verhindert, 
daß Kinder in den Brunnen stürzen 
können ... . Wir bitten Sie zu prüfen, 
ob und inwieweit Sie unserer Emp
fehlung folgen können. Hierbei bitten 
wir auch die mögliche strafrechtliche 
Verantwortung der zuständigen 
Bediensteten zu berücksichtigen." 

In einer Sitzung am 6. November 
1984, in der auch der angeklagte 
Stadtdirektor anwesend war, faßte 
der Bauausschuß der Kommune fol
genden Beschluß: "Der Rat der 
Stadt hat in der Sitzung am 3. Sep
tember 1984 beschlossen, geeigne
te Sicherungsmaßnahmen anbrin
gen zu lassen. Aus diesem Grunde 
wurde während der Bauphase der 
Wasserspiegel des Kumpes abge
senkt und ein Holzgerüst eingebaut. 

In verschiedenen Sitzungen des 
Bauausschusses wurde über Siche
rungsmaßnahmen diskutiert, wobei 
folgende Möglichkeiten genannt 
wurden: 
1. Auffüllung des Kumpes mit Grob

kies, 
2. Einhängung eines beweglichen 

Netzes unter der Wasserober
fläche, 

3. Einbau einer starren Stahlkon
struktion unterhalb der Wasser
oberfläche, 

4. Anbringen eines Zaunes auf der 
Brüstung. 

Alle diese Maßnahmen würden das 
innerstädtische Gesamtbild überaus 
verschlechtern, zum anderen wür
den Netze oder Stahlkonstruktion 
unterhalb der Wasseroberfläche wei
tere erhebliche Gefahren in sich bir
gen. Es bleibt zu erwähnen, daß in 
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der Bevölkerung der Wunsch gehegt 
wird, den alten Zustand wieder her
zustellen. Der Bauausschuß be
schließt einstimmig, dem Rat die 
Aufhebung des Beschlusses vom 3. 
September 1984 zu empfehlen." 

Der Bauausschuß ging bei der 
Beschlußfassung davon aus, daß 
weitergehende Sicherungsmaßnah
men als die in § 37 der Bauordnung 
für das Land Nordrhein-Westfalen 
vorgeschriebene Brüstungshöhe von 
90 cm gesetzlich nicht geboten 
seien und daß die gesetzlichen Ver
pflichtungen angesichts der Um
wehrung von 119 cm erfüllt seien. 
Der angeklagte Stadtdirektor infor
mierte den Bauausschuß nicht darü
ber, daß die Landesbauordnung nur 
Mindestmaße für Sicherungsmaß
nahmen vorschreibt und die Ver
kehrssicherungspflicht weitere Maß
nahmen erfordert, wenn die Umstän
de eine gesteigerte Gefährlichkeit 
erkennen lassen. In der Ratssitzung 
vom 19. November 1984 wies der 
angeklagte Stadtdirektor die Kom
munalvertretung ebenfalls nicht auf 
diese Rechtslage hin mit der Folge, 
daß der Rat mit einer Gegenstimme 
beschloß, seine frühere Entschei
dung vom 4. September 1984 aufzu
heben. Der angeklagte Stadtdirektor 
beanstandete diesen Beschluß auch 
nicht als rechtswidrig. Vielmehr 
wurde das provisorisch in den Brun
nen eingebrachte Holzgerüst wieder 
entfernt und die Wassertiefe auf die 
alte Höhe von ca. 2,60 m gebracht. 
Am 6. Juni 1989 fiel ein noch nicht 
10 Jahre altes Kind in den Brunnen 
und ertrank. 

Bestätigt durch das Bundesverfas
sungsgericht sah die Große Straf
kammer des Landgerichts Pader
born diesen Sachverhalt als ausrei
chend an, um den angeklagten 
Stadtdirektor wegen fahrlässiger 
Tötung zu verurteilen. Beiden 
Gerichtsentscheidungen kommt in 
einer Reihe von Punkten für den 
Bevölkerungsschutz mit seinen 
Komponenten des Katastrophen
und Zivilschutzes erhebliche Bedeu
tung zu: 
- Das Urteil behandelt zwar "nur" 
den Fall eines einzelnen Todesop
fers. Es schließt aber nicht aus - und 
kann es auch nicht -, daß das Straf
verfahren ebenso durchgeführt wor
den wäre, wenn zwei, drei oder eine 
noch größere Anzahl von Toten zu 
beklagen gewesen wäre. Der durch 
noch soviel Geld nicht mehr repara
ble Tod auch nur eines einzelnen 
Menschen ist schon zuviel. Das gilt 
um so mehr, wenn mehrere oder 

viele Personen tödlich verletzt wor
den wären. 
- Verurteilt wegen fahrlässiger 
Tötung wurde der Stadtdirektor, d. h. 
der sog. Hauptverwaltungsbeamte 
der Kommune. Die Strafkammer hat 
das Verschulden des Angeklagten 
unter anderem darin gesehen, daß er 
als Volljurist die Pflicht zur Absiche
rung des Brunnens hätte erkennen 
müssen, zumal er durch das Schrei
ben des Gemeindeversicherungs
verbandes ausdrücklich darauf hin
gewiesen worden war, daß auch bei 
Einhaltung der gesetzlichen Vor
schriften der Bauordnung weitere 
Sicherungsmaßnahmen erforderlich 
seien, um eine strafrechtliche Sank
tion zu vermeiden. Dem Angeklagten 
sei ferner vorzuwerfen, daß er weder 
den Bauausschuß noch den Stadtrat 
auf die Verkehrssicherungspflicht 
hingewiesen habe bzw. den entspre
chenden Stadtratsbeschluß nicht als 
rechtswidrig beanstandet habe. 

Das Bundesverfassungsgericht 
begründet die Schuld des Angeklag
ten auf andere Weise. Danach hatte 
die Stadt als Eigentümerin kraft ihrer 
Sachherrschaft eine GarantensteI
lung für den Brunnen inne. Die Stadt 
hatte die von dem Brunnen ausge
henden Gefahren zu kontrollieren 
und die Schädigung fremder Rechts
güter zu verhindern. Der Angeklagte 
sei als Stadtdirektor die Gemein
debehörde der Stadt und schon des
halb nach außen für die Wahrneh
mung der Garantenpflichten unmit
telbar verantwortlich. Durch die 
Beachtung der Mindesthöhe für 
Umwehrungen nach der Landesbau
ordnung von Nordrhein-Westfalen 
habe die Stadt ihrer aus der Garan
tensteilung fließenden Verantwor
tung nicht genügt. 

Die Ausführungen des Bundesver
fassungsgerichts sind zu begrüßen. 
Sie stellen klar, daß die Verantwor
tung nicht auf einen "kleinen Sach
bearbeiter oder einen Amtsleiter" 
abgeschoben werden kann. Wenn es 
um Leben oder Tod der Bürger geht, 
muß die Verantwortung bei der Spit
ze des jeweiligen Gemeinwesens lie
gen. Nur so kann sichergestellt wer
den, daß für Leben und Tod die Mit
bürger entscheidende Fragen nicht 
im Wirrwarr innerbehördlicher 
Zuständigkeiten oder Kompetenz
konflikten stecken bleiben können, 
sondern stets vom Hauptverwal
tungsbeamten unmittelbar - unbe
schadet entsprechender interner 
Vorarbeit durch Dritte - kraft seiner 
übergeordneten Stellung zu ent
scheiden sind. Angelegenheiten des 



Schutzes der Bevölkerung sind 
Chefsache. 
- Beide Entscheidungen gehen 
davon aus, daß eine Einhaltung der 
Unfallverhütungsvorschriften eine 
Sorgfaltspflichtverletzung nicht ent
fallen läßt. Das Maß der anzuwen
denden Sorgfalt bestimme sich viel
mehr nach den konkreten Umstän
den des Einzelfalles. Im übrigen 
werde auch im Schrifttum die Auf
fassung vertreten, daß die Landes
bauordnung von Nordrhein-Westfa
len keine abschließende baurechtli
che Regelung über die Sicherung 
von Umwehrungen, die Kinder zu 
einem Überklettern verleiten könn
ten, enthalte. 
- Das Landgericht hat es mit Recht 
als nicht den Angeklagten entschul
digend angesehen, daß Bauaus
schuß und Stadtrat die für die Ver
kehrssicherung abträglichen Maß
nahmen beschlossen haben. Die 
Zahl der Entschuldigungsgründe 
und deren Umfang sind gesetzlich 
festgelegt. Die Strafkammer hat es 
darum - bestätigt durch das Bun
desverfassungsgericht - auch nicht 
für erforderlich gehalten, hierauf 
näher einzugehen, sondern nur dar
auf hingewiesen, der Stadtdirektor 
hätte den Beschluß als rechtswidrig 
beanstanden und der Aufsichts
behörde zur Entscheidung zuleiten 
müssen. 
- Für den objektiven Tatbestand des 
Tötungsdeliktes ist es ohne Bedeu
tung, ob bereits das erste oder erst 
das zweite in den Brunnen gefallene 
Kind ertrunken ist. Im Strafrecht gibt 
es keinen Freibrief für den ersten 
Fall. Übertragen auf den Straßenver
kehr müßte andernfalls jedem Auto
fahrer das Recht eingeräumt wer
den, einen Passanten umfahren zu 
dürfen. Das Groteske dieses theore
tischen Beispiels zeigt, daß Verhal
tensweisen wie "Das haben wir 
immer so gemacht" oder "Das 
haben wir noch nie so gemacht" 
strafrechtlich unerheblich sind. 
- Das Urteil der Strafkammer grün
det sich - bestätigt durch das Bun
desverfassungsgericht - auf die Ver
letzung der Verkehrssicherungs
pflicht durch den Stadtdirektor. Beim 
Zivilschutz handelt es sich um die 
Pflicht des Staates, der Bevölkerung 
in den besonderen Gefahren eines 
bewaffneten Konfliktes Schutz zu 
gewähren. Beim Katastrophen
schutz, der anderen Komponente 
des Bevölkerungsschutzes, geht es 
um die Pflicht des Staates, den Mit
bürgern vor, während oder nach 
durch Naturgewalten oder technolo-

gische Risiken bedingten Gefahren 
beizustehen. Es wird im Einzelfall 
umstritten sein, ob und welche 
Pflichten mit GarantensteIlung sich 
aus den Begriffen des Katastrophen
und Zivilschutzes ableiten lassen. 
Andererseits würde eine ins einzelne 
gehende Darstellung den Rahmen 
dieser Ausführungen sprengen. 
Ohne den Anspruch auf Vollständig
keit zu erheben, seien aber beispiel
haft einige Felder umrissen, die für 
strafrechtliche Verfahren von Bedeu
tung sein können: 

• Der Annahme von Pflichten zum 
Schutz der Bevölkerung steht nicht 
der absolute Einwand entgegen, daß 
Naturkatastrophen als höhere 
Gewalt und technologische Risiken 
als sozial adäquat hingenommen 
werden müßten. Zwar lassen sich 
Naturereignisse, wie Erdbeben oder 
Strumfluten, nach den heutigen 
Erkenntnissen - wenn überhaupt -
nur begrenzt beeinflussen. Wissen
schaft und Technik bieten aber viel
fältige Möglichkeiten der Vorbeu
gung, der Vorhersage und der Scha
densminderung. Dasselbe gilt bei 
technologischen Risiken. Im Interes
se des Wohlstandes und des Fort
schritts wird es z. B. als sozialadä
quat hingenommen, daß Autos pro
duziert und Fabriken zur Herstellung 
von Chemikalien errichtet werden, 
obwohl jedermann weiß, daß durch 
Verkehrsunfälle Menschen getötet 
und durch Störungen im Produk
tionsablauf durch den Austritt gifti
ger Stoffe Mitbürger ums Leben 
kommen können. Aber auch in die
sem Bereich bieten Wissenschaft 
und Technik ein umfangreiches 
Instrumentarium der Vorbeugung, 
der Bekämpfung und der Verringe
rung des Ausmaßes derartiger 
Gefahren. Alle Untersuchungen wer
den sich daher darauf konzentrieren, 
ob diese Möglichkeiten genutzt wor
den sind oder nicht. 
• Die Vorbeugung ist die zweck
mäßigste Form der Bekämpfung von 
Naturereignissen oder technologi
schen Risiken. Naturgewalten, deren 
Energien sich aufgrund entspre
chender Vorsorgemaßnahmen nicht 
für den Menschen schädigend aus
wirken können, verlieren ein Großteil 
ihrer Schrecken. Werden z. B. am 
Fuße eines Berges, dessen Abhänge 
erdrutschgefährdet sind, keine Bau
gebiete ausgewiesen und keine Bau
genehmigungen erteilt oder in hoch
wasserbedrohten Flußniederungen 
die Ansiedlung von Menschen nicht 
gestattet, so kommt diesen Maßnah-

men eine erhebliche Bedeutung der 
Schadensminderung zu. 

Maßnahmen der öffentlichen Hand 
werden daher stärker als bisher einer 
Prüfung auf ihre Bevölkerungs
schutzverträglichkeit zu unterwerfen 
sein. 
• Eine nicht unwesentliche Rolle 
könnte auch die Frage spielen, ob 
ein wirkungsvolles Warn system ein
gerichtet und in Betrieb gehalten 
worden ist. Rechtzeitig gewarnt zu 
sein, kann vielen Menschen das 
Leben retten. Mit welchen techni
schen Mitteln gewarnt wird, spielt 
eine untergeordnete Rolle. Viel 
bedeutsamer ist es, daß eine den 
örtlichen Gefahren angepaßte 
schnelle Warnung vor etwaigen Risi
ken erfolgt. 
• Von Einfluß könnte auch die Fest
stellung sein, inwieweit der Eintritt 
von Katastrophensrtuationen und ihr 
Wirksamwerden dem Zufall überlas
sen geblieben ist oder ob im Interes
se einer wirksamen Abwehr voraus
schauend an die zu erwartenden 
Gefahren angepaßte Katastrophen
abwehrpläne erarbeitet worden sind. 
Art, Inhalt und Umfang derartiger 
Pläne sind seit langem bekannt und 
bedürfen keiner näheren Erläute
rung. 
• Wie immer in derartigen Fällen, 
dürfte auch hier die Frage aufgewor
fen werden, ob hinreichendes und 
genügend qualifiziertes Personal im 
Rahmen der Vorbeugung, der War
nung, der Katastrophenbekämpfung 
und Schadensminderung eingesetzt 
worden ist. Im Hinblick darauf, daß 
das Bundesverfassungsgericht den 
Spitzenmann einer Behörde als den 
nach außen für die Wahrnehmung 
der Garantenpflichten unmittelbar 
Verantwortlichen und damit auch 
strafrechtlich Haftbaren ausgemacht 
hat, dürften in Personalfragen ei
gentlich in Zukunft keine Schwierig
keiten zu erwarten sein. 
• Bedeutsamkeit könnten auch 
Untersuchungen zu der Frage erlan
gen, ob das eingesetzte Personal 
und die in Aussicht genommenen 
Hilfskräfte hinreichend Gelegenheit 
zu Übungen gehabt haben und das 
vorgehaltene Gerät einsatzbereit 
gehalten worden ist. Jeder Führer 
einer Fußballmannschaft weiß heute, 
daß er sich ohne Training mit seinem 
Team am besten erst gar nicht auf 
den Platz stellt. Was für Spiel und 
Wettkampf gilt, verliert seine Bedeu
tung nicht dadurch, daß es bei der 
Bekämpfung einer Katastrophe um 
Leben oder Tod gehen kann. 
• Bedeutsam könnte auch die 
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Frage werden, ob die Bevölkerung 
hinreichend über eventuell drohende 
Gefahren unterrichtet und ihr Ange
bote zu einem wirksamen Selbst
schutz gemacht worden sind. Es ist 
ein offenes Geheimnis, daß im Falle 
einer Katastrophe die staatlichen 
Abwehrkräfte nicht überall sofort 
und häufig auch nicht in hinreichen
dem Umfang auftreten können. Da 
aber die ersten Minuten häufig über 
Eintritt und Umfang eines Schadens 
entscheiden, ist es wichtig, daß die 
Bürger sich und ihren Nachbarn bei 
der Katastrophenabwehr helfen kön
nen. 

Die Untersuchung des Hergangs 
und der Folgen von Naturkatastro
phen oder technologischen Risiken 
unter strafrechtlichen Gesichtspunk
ten ist nur die eine Seite der Medail
le. Für einen nichtversicherten oder 
unterversicherten Geschädigten 
kann es von erheblicher Bedeutung 
sein, ob er von der öffentlichen Hand 
aufgrund von schuldhaften Pflicht
verletzungen der handelnden Perso
nen den vollen Ausgleich seiner ver
mögensmäßigen Einbußen fordern 
kann. Die rechtlichen Grundlagen für 
solche Ansprüche nach dem Recht 
der unerlaubten Handlung bzw. den 

Vorschriften über die Staatshaftung 
sind hinlänglich bekannt. Auf die Ein
zelheiten braucht daher nicht näher 
eingegangen zu werden. 

Wie überall im Leben gilt auch hier 
der Grundsatz, daß vorbeugen bes
ser ist als heilen. Bei der bekannten 
hohen Qualifikation der in der deut
schen Verwaltung Tätigen kann 
davon ausgegangen werden, daß 
alles unternommen wird, um straf
und haftungsrechtliche Folgen nach 
Naturkatastrophen und technologi
schen Risiken grundsätzlich nicht 
wirksam werden zu lassen. 

Gefahrgutverordnung See in Kraft getreten 

Die Verordnung über die 
Beförderung gefahrlicher 
Güter mit Seeschiffen 
(Gefahrgutverordnung See -
GGVSee), veröffentlicht im 
Bundesgesellblatt vorn 24. 
Juli 1991 , ist lum I. August 
1991 in Kraft getreten. Sie 
wurde vom zuständigen Bun
de,mini~ter für Verkehr ver
ordnet. Die GGVSee regelt 
die Beförderung gefahrlieher 
Güter mit Seeschiffen, die die 
Bundesnagge fUhren . 

Dabei umfaßt der Begriff 
gefahrliehe Güter jene Stoffe 
und Gegen,Wnde, die unter 
die jeweiligen Begriffsbestim
mungen des . .Internationalen 
Codes für die Beförderung 
gefahrlieher Güter mit See
schiffen (IMDG-Code 
deutsch)" fallen. Des weiteren 
Stoffe, die bei der Beförde
rung als Schüttladung in der 
.. Richtlinie für die sichere 
Behandlung von Schüttladun
gen bei der Beförderung mit 
Seeschiffen" vorn 30. August 
1990 als gefahrliehe Güter 
kla"ifi/iert sind. Sowie nüs
sige Chemikalien und vernüs
sigle Ga,e. die ab Massengul 
befördert werden und im 
Internationalen Übereinkom
men von 1974 wm SchUlt 
menschlichen Lebens auf See 

aufgeführt sind. Zum letzIeren 
lählen Abfalle, die unler die 
Begriffsbeslimmungen des 
" IMDG-Code deulsch" fallen , 
für die keine unmittelbare 
Verwendung vorgesehen iSI ; 
die aber befördert werden zur 
Aufarbeilung, zur Deponie 
oder zur Beseiligung durch 
Verbrennung oder durch son
stige Entsorgungsverfahren. 

Neben den Sicherheilspnich
ten, der an der Beförderung 
gefahrlicher Güler mil See
schiffen Beleiligten sind in 
der GGVSee Vorschriften 
über Art der Verpackungen 
beziehung,we .. e Beförd<:-
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rungseinheiten, das Zusam
menpacken von verschiede
nen gefahrlichen Gülern so
wie eine entsprechende Kenn
zeichnung der Ladung aufge
führt . 

Näher geregelt werden unter 
anderem auch die Anforde
rungen an die jeweiligen 
Beförderungspapiere, die mil
LUführende Ausrü"ung 
(Atem\chutzgeräte, ArLnei
miliei), einluleilende Unfall
und Ersle-Hilfe-Maßnahmen 
sowie Art und Weise der 
Unterrichtung von Besatzung 
und Fahrgäslen über an Bord 
befindliche gefahrliehe GÜler. 

Der Schiffsführer hat laut 
GGVSee unler anderem dafür 
zu sorgen. daß die Ladung 
während der Beförderung 
regelmäßig kontrolliert wird. 
Art und Umfang der Kontrolle 
sind dabei den Umständen des 
Einzelfalles anzupa"en und 
in das Schiffslagebuch einzu
tragen. 

Die jeweiligen örtlichen 
Sicherheitsvorschriften für 
Häfen und sonstige Liegepläl
ze über das Einbringen und 
Umschlagen gefahrlieher 
Güler bleiben von der GGV
See unberührt. Bei Schäden 
und UnHilIen mit gefahrlichen 
Gülern sind nach Maßgabe 
der örtlichen Sicherheitsvor
schriften in den Häfen die 
nach Landesrecht zuständigen 
Behörden zu unlerrichlen. 

Außerdem enthält die.GGV
See, die die Gefahrgutverord
nung vom 27. Juni 1986 aus
setzt, einen umfassenden 
Kalalog von Ordnungswidrig
keiten bezogen auf vorsätzli
ches oder fahrlässiges Han
deln beispielsweise von Her
slellern oder Vertreibern 
gel1ihrlicher Güler, Ausslel
lern der Verladescheine, ver
antwonJicher Personen für 
das Packen und Beladen, von 
Reedern und Schiffsführern. 



Beeindruckendes Know-how bei der Gas- und Ölbrandbekämpfung 

Blow-out-Management 
Spezialisten für Extremsituationen aus den 

neuen Bundesländern 

Eine Gasfontäne schießt mit 
ohrenbetäubendem Lärm in den 
wolkenverhangenen Himmel. Ex
plosionsartig entzündet sie sich. 
Die Flammen schlagen bis zu 30 
Metern hoch. Schwarzer Rauch 
breitet sich kilometerweit aus: 
Gasausbruch an einer Erdgasboh
rung, ein Blow-out, eine Havarie, 
wie es die Fachleute nennen. Eine 
derartige Gefahrensituation wurde 
bereits Ende vergangenen Jahres 
in Salzwedel (Sachsen-Anhalt) 
eindrucksvoll simuliert. Ziel war es 
seinerzeit, einem Kreis von rund 
40 Sicherheitsexperten aus der 
Erdöl- und Erdgasindustrie West
deutschlands das in Salzwedel 
vorhandene technische Sonder
gerät und seine praktische 
Anwendungsmöglichkeit bei der 
Bekämpfung eines solchen Blow
outs vorzustellen. 

In erstaunlich kurzer Zeit konnte 
die dortige Spezialwehr nicht nur 
den Brand löschen, sondern es 
wurden auch sämtliche Maßnah
men ergriffen, um die Förderboh
rung erfolgreich abzudichten. An
geregt worden war diese Veran
staltung von der Steinbruchs
Berufsgenossenschaft in Hanno
ver, dem Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung für die Be
schäftigten in der Erdöl- und Erd
gasgewinnung. Es sollten Überle
gungen angestellt werden, ob ein 
solches Trainingsprogramm in die 
Ausbildung der Bohr- und Förder
meister mit aufgenommen werden 
soll. Der Leiter des Technischen 
Aufsichtsdienstes der Berufsge
nossenschaft, Dipl.-Ing. Heinz 
Wibbelhoff, zeigte sich beein
druckt: "Die Männer konnten 
unter Beweis stellen, daß sie ihr 
Handwerk beherrschen und für 
einen möglichen Ernstfall bestens 
gerüstet sind." 

War damals vielleicht noch daran 
gedacht, die Wehr durch finanzielle 
Unterstützung westdeutscher Fir
men erhalten zu können, hat das 
Wissen der Salzwedeler Spezialisten 
um das Blow-out-Management in 
der Zwischenzeit eine neue Dimen-

sion erhalten. Sie sollen möglicher
weise im Rahmen eines Firmenkon
sortiums mithelfen, die Ölbrände in 
Kuwait zu löschen. 
Schadstoffhavarien bergen seit je

her ein großes Gefährdungspotential 
in sich. Extreme Flammenhöhen 

Wendestrahlrohre mit Hitzeschild werden vor der brennenden Erdgassonde in Stellung gebracht. 
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Das Abgaslöschver
fahren: Auf einem 
DrehleIterfahrzeug 
der Feuerwehr 
wurde eine Flug
zeugturbine mon· 
tiert . 

haben intensive Wärmestrahlung zur 
Folge und sind verbunden mit einer 
stark umweltbelastenden Rauchgas
emission. Mit oder ohne Brand stei
len solche Havarien die bekämpfen
den Feuerwehren vor erhebliche 
Schwierigkeiten. Trotz deren hohem 

Durch den Wasser
nebel isl die flam
me nach wenigen 
Minuten erloschen. 

1 21 BEVÖlKERUNGSSCHUTZMAGAZIN 9/91 I 

fachlichen Können und Engagement 
lassen sich diese Fälle mit handels
üblicher Technik kaum beherrschen, 
sofern man darunter eine aktive 
Bekämpfung versteht. Es ist nicht 
allein damit getan, eine brennende 
Erdöl- oder Erdgassonde zu 

löschen, sondern es gilt auch, mögli
che Rückzündungen zu verhindern, 
vor allem aber muß der Steigraum 
abgedichtet und die Förderbereit
schaft wieder hergestellt werden. 
Dazu ist ein umfangreiches Know
how erforderlich, das sich nur durch 



jahrelange Praxis erwerben läßt und 
das auch den Willen und die Fähig
keit erfordert, auf den ersten Blick 
unkonventionelle Maßnahmen zu 
erproben und anzuwenden. 

Rückblick auf die Anfänge 

Ende der sechzig er Jahre wurde in 
der damaligen DDR damit begon
nen, die Gaslagerstätte im Gebiet 
von Salzwedel zu erschließen. In den 
Anfangsjahren ereigneten sich meh
rere schwere Havarien, was das 
zuständige Staatssekretariat für 
Geologie 1973 veranlaßte, eine Spe
zialwehr zur Eruptionsbekämpfung 
aufbauen zu lassen. Mit geschulten, 
erfahrenen und kurzfristig verfügba
ren Spezialisten wollte man in der 
Lage sein - unabhängig von ameri
kanischen Spezialisten - , solche 
Unglücksfälle schnell und effektiv 
bekämpfen zu können. Vorbild war 
eine ähnliche Einrichtung in der 
Sowjetunion. 

"Ursprünglich haben wir mit einer 
ziemlich großen hauptamtlichen 
Truppe angefangen, die sich aus
schließlich um derartige Probleme 
kümmern sollte", erläutert Wolfgang 
Kunitz, Leiter der Salz wedel er Gas
schutzwehr, "aber es hat sich inner
halb kurzer Zeit gezeigt, daß dies 
nicht der richtige Weg war. So viele 
Ereignisse gab es in der DDR nicht, 
daß wir alle zwei Wochen irgendwo 
eine Eruption hätten bekämpfen 
müssen." 

Aus dieser Erkenntnis kristallisierte 
sich schließlich eine Mannschaft in 
der Größenordnung von acht bis 
neun hauptamtlichen Feuerwehrleu
ten heraus, der noch etwa 25 ehren
amtliche Kräfte angegliedert wurden. 
Sie kamen rund acht Wochen im 
Jahr zu Ausbildung, Training und zu 
praktischen Übungen zusammen. 

Die Spezial wehr war seinerzeit 
auch im Rahmen eines Hilfelei
stungs-Abkommens des "Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe" 
(RGW) zusammen mit Ungarn, Bul
garien, der Tschechoslowakei und 
Polen eingebunden. Man traf sich 
regelmäßig in einem der beteiligten 
Länder, um eine internationale 
Übung durchzuführen, um Erfahrun
gen auszutauschen oder Neuent
wicklungen vorzustellen. "Seit der 
Wende ist dieses Abkommen jedoch 
aufgelöst, weil dann unter anderem 
auch Währungsprobleme anfingen, 
eine Rolle zu spielen", so Kunitz. 

Oben: Viel Finger
spitzengefühl enor
der! das Aufsetzen 
des Prevenfers bei 
immer noch aus· 
strömendem Erd
gas. 

Rechts: Oer Leiter 
der Gasschutzwehr, 
Wallgang Kunitz, ist 
stolz aul sein gut 
gefülltes Havariela
ger. 
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Beste 
Trainingsmöglichkeiten 

Zwei Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Bekämpfung dieser 
Schadensfälle hält er für besonders 
wichtig: Eine ausgereifte Technik, die 
sich nicht nur an handelsüblich Ver
fügbarem orientiert, und eine gute 
Ausbildung seiner Mitarbeiter: "Nicht 
allein die Physis ist maßgebend, 
sondern vor allem die Psyche. Es ist 
besonders wichtig, daß die Männer 
bei diesem extremen Lärm und die
ser Hitze keine Angst haben. Wenn 
sie schon ängstlich vorgehen, ist fast 
immer ein Unfall vorprogrammiert", 
und nicht ohne Stolz weist er darauf 
hin, daß sich seit Bestehen der Wehr 
noch kein nennenswerter Unfall 
ereignete. 

Zur optimalen Aus- und Fortbildung 
der Mitarbeiter hat man in Salzwedel 
ein sehr gut ausgestattetes Übungs
gelände eingerichtet und damit eine 
hervorragende Möglichkeit geschaf
fen, nicht nur theoretisch und . kalt", 
sondern vor allem auch "warm" 
unter realistischen äußeren Bedin
gungen all das zu erproben und zu 
üben, was im Ernstfall notwendig 
wird. Kernstück der Anlage ist ein 
"Eruptionssimulator" . 

Dipl.-Ing. Wolfram Ringleb, in der 
Niederlassung Salzwedel der "Erdöl
Erdgas Gommern" zuständig für den 
Bereich Öffentlichkeitsarbeit, erläu
tert: "Wir haben im Abstand von eini
gen hundert Metern von einer produ
zierenden Erdgassonde ein Modell 
errichtet, eine Simulationssonde. 
Der Kopf und die komplette Ausstat
tung entsprechen exakt dem Origi
nal." Die Übungsanlage kann direkt 
von der Produktionsstätte aus mit 
Erdgas beschickt werden, das dann 
im Simulator unter dem gleichen 
Druck wie in der Fördersonde an
steht. Es besteht darüber hinaus 
noch die Möglichkeit, diesem Gas
strom andere Medien, wie Öl oder 
Benzin, beizudosieren, so daß man 
unterschiedliche Verhältnisse schaf
fen kann. "Wir sind also in der Lage, 
an einem naturgetreuen Modell alle 
Varianten eines möglichen Blow
outs darzustellen und seine Be
kämpfung zu üben", so Ringleb. 
Sollte es zu unkontrollierten Reaktio
nen kommen oder sich ein Unfall 
abzeichnen, kann ein eingebauter 
Sicherheitsschieber abgesperrt wer
den, so daß der Gasstrom gestoppt 
wird. 
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Dieses Spezialgerät dient zum Anbohren von Rohren und zum Wechseln von Absperrschiebern unter 
Druck. (Fotos: metropress 13], Holz) 

Das Löschverfahren 

Kommt es auf einem Erdöl- oder 
Erdgasfeld zu einer Havarie mit 
Brandfolge, entstehen sehr hohe 
Temperaturen. Durch die Strahlungs
wärme werden umherliegende Teile 
erhitzt und könnten so eine bereits 
gelöschte Sonde wieder entzünden. 
Um dies zu verhindern, muß der 
Sonden platz erst beräumt und das 
Umfeld gegebenenfalls entspre
chend gekühlt werden, bevor die 
eigentliche Löschphase beginnen 
kann. Die Methode, die hierbei von 
der Spezialwehr angewandt wird, ist 
ebenso einfach wie spektakulär. 

Der Leiter des Instituts der Feuer
wehr (ldF) in Heyrothsberge bei 
Magdeburg, Branddirektor Roland 
Meyer, und sein wissenschaftlicher 
Mitarbeiter Dr. Axel Kretschmar 
erklären das Prinzip: "Es ist eine 
physikalische Tatsache, daß ein 
brennbares Gas, das mit etwa 30 
Volumen-Prozent Wasserdampf 
angereichert wird, nicht mehr zünd
fähig ist. Je Kubikmeter Gas wird 
nach unseren Berechnungen und 
Versuchen nur etwas mehr als ein 
Liter Wasser benötigt, das in feinste 
Teile, sogenannte Aerosole, verne
belt wird." 

Am IdF wurde bereits vor einigen 
Jahren ein Aerosol-Löschverfahren 
ausgearbeitet und zur Patent reife 
geführt, das von Kennern der Mate
rie als außerordentlich bemerkens
wert eingeschätzt wird. Die Erzeu
gung der Wasseraerosole erfolgt 
dabei mit Hilfe des Abgasstrahls 
einer Flugzeugturbine, in den ein 
oder mehrere Wasserstrahlen einge
führt werden. Zur technischen 
Umsetzung des Verfahrens hat man 
dabei ein Drehleiterfahrzeug der 
Feuerwehr verwendet. Anstelle der 
Leiter wurde die Turbine installiert. 
Damit ist eine einfache Bedienung 
gewährleistet und das Ansteuern 
von Raumpunkten ist problemlos 
möglich. 

Das Institut hat seinerzeit einen 
Prototyp entwickelt und mit der 
Werkfeuerwehr der heutigen Ener
giewerke "Schwarze Pumpe" in 
Hoyerswerda (Sachsen) anwen
dungstechnische Untersuchungen 
durchgeführt. "Eine der wichtigsten 
Erkenntnisse aus den Versuchen 
war, daß es nicht notwendig ist, die 
Gesamtfläche der ,Flammensäule' 
zu umhüllen", führt Dr. Kretschmar 
aus, "vielmehr genügt es, deren 
Mischungszone zu durchdringen. 
Somit benötigt man zum erfolgrei
chen Löschen bei einem Durchmes
ser der Mischungszone von 60 Zen-



timetern lediglich eine Wasserzu
führung von 1000 Litern je Minute." 

Für eine gute Aerosolbildung muß 
der Wasserstrahl auf die Achse des 
Abgasstrahls gebracht werden. Am 
besten eignen sich hierfür Wende
rohre, die unter einem Winkel von 30 
Grad auf den Gasstrahl gerichtet 
sind. Die optimalen Abstände zwi
schen Düsenmündung, Wasserein
trittspunkt und Flamme lassen sich 
berechnen und sind auch, basierend 
auf entsprechenden Versuchen, in 
Tabellen festgelegt. Der Effekt ist 
frappierend: Nach wenigen Minuten 
ist die Flamme erloschen. Die Effi
zienz des Verfahrens wird von der 
Leistungsfähigkeit der Turbine be
stimmt. Für einen möglichen Einsatz 
in Kuwait soll, so war zu erfahren, 
das Triebwerk einer MiG 21 auf 
einem Panzerfahrgestell montiert 
werden. 

Schwierigste Arbeit 
steht noch bevor 

Nach dem Löschen steht der 
schwierigste Teil der Arbeit aber 
noch bevor. Nach wie vor strömt Gas 
oder Öl aus dem Förderrohr, das es 
nun abzudichten gilt. Der Lärm ist 
ohrenbetäubend und erreicht eine 
Lautstärke von 140 Dezibel oder 
mehr. Die vorgehenden Trupps sind 
daher mit einem eigens gestalteten 
Gehörschutzhelm ausgerüstet. 

Ehe eine entsprechende Ver
schlußvorrichtung aufgesetzt wer
den kann, muß das manchmal noch 
zu lange Förderrohr abgeschnitten 
werden. "Diese Ausgangssituation 
haben wir auch in Kuwait" , 
beschreibt Kunitz, "da steht größten
teils noch das ganze Rohr." Mit Hilfe 
eines Auslegerkrans und an 
Führungsseilen hängend wird nun 
ein Flansch über das abzutrennende 
Rohr gefädelt und daran ver
schraubt. Die Sicherung ist notwen
dig, damit das Teil nach dem Schnitt 
nicht unkontrolliert wegfliegt. Dieser 
Vorgang und auch das spätere Auf
setzen der Verschlußvorrichtung 
erfordert vom Kranführer und den 
Wehrmännern viel Erfahrung, Augen
maß und Fingerspitzengefühl. 

Eine der verschiedenen Möglich
keiten zum Trennen ist das Erosions
schneid-Verfahren. Ein Wasser
Sand-Gemisch unter extrem hohem
Druck erodiert das Rohr bei nach wie 
vor strömendem Medium, ohne daß 
es dabei durch Funkenbildung zu 
einer Rückzündung kommen kann. 

Die Arbeitsbedingungen sind nicht 
einfach, die Trupps stehen dauernd 
unter Wasser. Umluftunabhängiger 
Atemschutz und spezielle Wasser
schutzbekleidung sind hierfür uner
läßlich. 
Zum Verschließen des Steigraums 

wird danach ein Hochdruck
Absperrschieber, ein sogenannter 
Preventer, ebenfalls mit dem Kran 
über das Sondenrohr geführt und 
durch eine Zwangsführungsschelle 
fest mit diesem verbunden. Wird die
ser Schieber dann verschlossen, ist 
die Erdgaseruption unter Kontrolle. 

Havarielager gut gefüllt 

Aufgrund der jahrelangen Erfahrun
gen und auch aus der Praxis einiger 
Ernstfälle heraus hat sich in Salzwe
del ein umfangreicher Bestand an 
Ausrüstungsgegenständen ange
sammelt. Angefangen von der per
sönlichen Schutzbekleidung, Atem
schutz und Gehörschutz bis hin zur 
speziellen technischen Ausrüstung, 
die man für solche besonderen Fälle 
braucht und die es, so der Feuer
wehrchef, "in keinem Laden zu kau
fen gibt", ist im Havarielager alles 
greifbar. Abfangschellen für die ver
schiedensten Rohrdurchmesser 
oder Rohrschneidevorrichtungen 
zum Trennen nach unterschiedlichen 
Methoden sind ebenso vorhanden 
wie Setzgeräte für Seitenschieber 
und Winden zum Aufsetzen von 
Flanschen oder Verschlußvorrichtun
gen. 

Fast alle Ausstattungsgegenstände 
sind Unikate. Sie wurden ursprüng
lich für einen ganz bestimmten Fall 
gefertigt, erprobt und, nachdem sie 
sich bewährt hatten, aufbewahrt, 
gepflegt und gewartet, um dann 
irgendwann einmal wieder Verwen
dung zu finden. "Sicherlich ist da 
auch einiges mit hineingekommen, 
das sich unter den jetzigen 
Gesichtspunkten nicht mehr recht
fertigen läßt", meint Kunitz. "Früher 
mußten wir viele an sich handelsübli
che Dinge einlagern, von denen wir 
wußten, daß sie im Bedarfsfall nicht 
schnell genug lieferbar waren." So 
wurden beispielsweise auch 
bestimmte SortimeQte an Hoch
druckbolzen oder Weicheisenringen 
eingelagert, eine Maßnahme, die er 
aus heutiger Sicht für überflüssig 
hält. 
Auf die Frage, welche dieser Gerä

te er nach Kuwait mitnehmen würde, 
antwortet er spontan: "Ich glaube, 

ich würde fast alles einpacken, was 
hier steht. Man kann sich nicht von 
vornherein auf ein einziges Konzept 
festlegen. Jede Sonde sieht anders 
aus," 

Tausend Tonnen Eisen 
im Feuer 

Zum größten Einsatz, bei dem die 
Spezialwehr im Rahmen des RGW
Hilfeleistungsabkommens gefordert 
war, kam es vor einigen Jahren in 
Polen nahe Kolberg, wenige Kilome
ter entfernt von der Ostseeküste. 
Dort ereignete sich eine schwere 
Erdöl-Erdgas-Eruption mit ausge
dehnter Brandfolge. Kunitz be
schreibt die damaligen Begleitum
stände als zunächst sehr unüber
sichtlich. Fragen der Zuständigkeit 
und der Organisation nahmen viel 
Zeit in Anspruch. Aber auch die 
technische Ausgangssituation stellte 
die Wehr vor Schwierigkeiten. Rund 
tausend Tonnen Eisen lagen dort auf 
dem Gelände im Feuer. Um Rück
zündungen zu verhindern, mußten 
die Stahlteile erst weggeräumt wer
den, bevor mit den eigentlichen 
Löscharbeiten begonnen werden 
konnte. 

Vier Wochen hat es seinerzeit 
gedauert, bis die brennenden Son
den gelöscht und die Bohrungen 
erfolgreich abgedichtet waren. "Wir 
haben nachher geschätz1, daß die 
Aktion ohne die genannten organisa
torischen Schwierigkeiten in vier
zehn Tagen hätten bewältigt werden 
können", rekapituliert er, "aber 
schneller sicher nicht. Tausend Ton
nen Eisen wegzuräumen, braucht 
eben seine Zeit." Und mit Blick auf 
den Golfstaat: "Diese äußeren 
Bedingungen haben wir in Kuwait 
nicht. Dort ist im wesentlichen die 
Umgebung der Ölquellen frei, so daß 
man sofort mit der eigentlichen 
Arbeit beginnen könnte." 

Kunitz, der als Mitglied einer Dele
gation von Fachleuten unter Feder
führung des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie die 
brennenden Ölquellen in Kuwait 
besichtigt hat, ist sich sicher, daß 
"wir in der Lage sind, dort helfen zu 
können". Der ehemalige Chef der 
Frankfurter Berufsfeuerwehr, Profes
sor Ernst Achilles, formulierte es in 
einem Interview so: "Ob wir - vor 
allem, um die schwersten Umwelt
schäden abzuwenden - helfen dür
fen, wird letztlich eine politische Ent
scheidung sein." 
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Nachwuchsausblldung bei der Berufsfeuerwehr Bonn: 

Investition in die 
Zukunft 

Praxisnahe Schulung im einjährigen Vorbereitungsdienst -
1991 erstmals eine Frau in der Ausbildung 

"Ich bin seit acht Jahren Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr Bad 
Godesberg, und mein Wunsch war 
es schon lange, zur Berufsfeuerwehr 
Bonn zu kommen. Bisher war das 
sehr schwierig, weil als Vorausset
zung für eine Einstellung ein Hand
werksberuf gefordert war. Dies hat 
sich in der letzten Zeit geändert, so 
daß ich mich als Kaufmännischer 
Angestellter bewerben konnte." 
Theo Russeck hat es geschafft, 

sein Wunsch verwirklichte sich. Er ist 
einer von neun Bewerbern und -
zum ersten Male - einer Bewerberin, 
die nach einem Auswahlverfahren 
des Amtes für Feuer- und Katastro
phenSChutz der Stadt Bonn im Janu
ar 1991 die Nase vorn hatten. Aus 
einem Kreis von 60 zu einem Eig
nungstest eingeladenen Bewerbern 
qualifizierten sie sich für den einjähri
gen Vorbereitungsdienst für die 
Laufbahn des mittleren feuerwehr
technischen Dienstes bei der Berufs
feuerwehr Bonn. 

Nicht jeder geeignet 

Viele junge Männer und auch Frau
en bewerben sich Jahr für Jahr um 
einen Ausbildungsplatz bei der städ
tischen Berufsfeuerwehr. Die Nach
frage ist groß, so muß also kräftig 
gesiebt werden. Nicht jeder eignet 
sich für diesen Beruf, die Auswahl ist 
streng, und nach Sichtung der 
Bewerbungsunterlagen wird nur 
knapp ein Drittel der Bewerber zu 
dem schon erwähnten Eignungstest 
eingeladen. 

In diesem Test wird zum einen das 
Allgemeinwissen geprüft, zum ande
ren muß die körperliche Fitneß und 
Belastbarkeit in einem Sport pro-
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Lehrgangsleller Albert Lehmann (rechts) ertäutert die Wärmeströmung In FlüssigkeIl anhand eines 
Experiments. 

.~ 

Gleich zu Beginn der Ausbildung werden den Anwärtern die einzelnen Geräte und Ihre Handhabung 
erläutert. 



Die angetretene 
Truppe nimmt den 
AngriHsbefehlfür 
eine löschübung 
entgegen. 

Der Melder am Verteiler wartet auf das Kommando: .. Wasser marschi" 

Gegenseitige Hille erleichtert das Anschrauben des lungenautomaten an die Maske. 

gramm nachgewiesen werden. Zu 
den Aufgaben zählt auch das Bestei
gen einer Drehleiter im Freistand. 
"Oft ist dies der Scheidepunkt", sagt 
Brandoberinspektor Albert Leh
mann, Ausbilder der Berufsfeuer
wehr Bonn. "Da muß schon der inne
re Schweinehund überwunden wer
den. Oft trennt sich hier die Spreu 
vom Weizen. Wer die Drehleiter nicht 
besteigen kann, hat keine Chance, 
Feuerwehrmann zu werden." 

Breitgefächerte 
Einsatzaufgaben 

Die Personal stärke der Berufsfeu
erwehr Bonn beträgt derzeit rund 
270 Beamte des feuerwehrtechni
sehen Dienstes. Der Einsatzdienst 
auf den im Stadtgebiet verteilten vier 
Feuerwachen umfaßt: 
- die Bekämpfung von Bränden, 
- die Rettung von Personen und 
Tieren, 
- die Bergung von Sachgütern, 
- die Beseitigung von Hindernissen 
nach Unfällen und Unwettern, 
- die Beseitigung von allgemeinen 
Gefahrenzuständen, 
- Maßnahmen zur Beseitigung von 
Gefahren für die Umwelt und 
- den Medizinischen Rettungs-
dienst. 

Die vielseitigen Einsatzaufgaben 
erfordern eine qualifizierte, praxisbe
zogene Ausbildung. Das 1988 bezo
gene zentrale Ausbildungszentrum 
der Berufsfeuerwehr Bonn bei der 
Feuerwache 2 in Beuel bietet hierfür 
die besten Voraussetzungen. In der 
Schulungsstätte - sie dient auch der 
Ausbildung der Helfer in den Freiwil-
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ligen Feuerwehren - werden den 
Anwärtern/Anwärterinnen in einem 
viermonatigen Grundlehrgang u. a. 
theoretische und praktische Kennt
nisse im abwehrenden und vorbeu
genden Brandschutz sowie in der 
Technischen Hilfeleistung vermittelt. 

Vier 
Ausbildungsabschnitte 

Die Grundausbildung ist der erste 
von vier Ausbildungsabschnitten des 

Eine zentrale 
Aufgabe hat der 

Maschinist. 

einjährigen Vorbereitungsdienstes. 
Je ein einwöchiger Lehrgang 
"Gefährliche Stoffe und Güter I" 
sowie "Strahlenschut.z I" schließen 
sich an. Danach absolvieren die 
Anwärter eine Sonderausbildung 
zum Rettungssanitäter. Es folgt ein 
Wachpraktikum von drei Monaten, 
das der Einführung in den prakti
schen Feuerwehrdienst dient. Den 
Abschluß des Vorbereitungsdien
stes bildet die Laufbahnprüfung für 
den mittleren feuerwehrtechnischen 
Dienst. 

Der Angriffstrupp dringt In den verqualmten Raum vor. 
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Die Inhalte der theoretischen und 
praktischen Schulung im Grundaus
bildungslehrgang gliedern sich in: 

• Staats- und Verwa/tungskunde 
- Staatsbürgerkunde 
- Feuer- und Katastrophenschutz-

recht 
- Sicherheits- und Ordnungsrecht 
- Verkehrsrecht 
- Organisation der Feuerwehren 

und des Katastrophenschut.zes 
- Unfallverhütungsvorschriften 
- Beamtenrecht 
- Haushaltswesen 
- Verwaltungsschriftverkehr 
- Grundzüge des Personalver-

tretungsrechts 
• Fachbezogene Grund/agen 
- Verbrennungs vorgang 
- Löschmittel und Löschverfahren 
- Mechanik 
- Baukunde 
- Strahlenschutz 
- Gefährliche Stoffe 
- Physiologische Grundlagen des 

Atemschutzes 
- Verhalten im Einsatz mit Atem-

schutzgeräten 
• Fahrzeug- und Gerätekunde 
- Fahrzeugkunde 
- Schutzkleidung - Schutzgeräte 
- Schläuche, Armaturen und Zu-

behör 
- Tragbare Leitern 
- Fangleinen, Arbeitsleinen 
- Geräte zur Rettung und zum 

Transport von Verletzten 
- Beleuchtungsgeräte, Signal- und 

Warngeräte 
- Handwerkszeug 
- Meßgeräte 
- Ölwehr-Geräte 
- Sprechfunkgeräte 
- Normung 
- Geräteprüfung 
• Einsatz/ehre 
- Einsatzplanung und Vorbereitung 
- Hinweisschilder und Zeichen 
- Praktische Einsatzübung (Brand-

einsatz) 
- Löschwasserversorgung 
- Gefahren der Einsatzstelle 
- Erste Hilfe 
- Retten und Selbstretten 
- AtemSChutzausbildung 
- Technische Hilfeleistung 
- Ortskunde 
- Kartenkunde 
• Vorbeugender Brandschutz 
- Brandsicherheitswachen 
- Ortsfeste Brandschutzeinrichtun-

gen 
- Brandmeldeanlagen 
• Körperertüchtigung 
- Rettungsschwimmen 
- Konditionstraining 



Eine besondere 
Übungseinlage: Ber
gen einer Person 
über die DrehleIter. 

Im Vordergrund: 
Gerätekunde 

Dominierendes Thema am Anfang 
der Ausbildung ist die Gerätekunde. 
"Für mich ist es mit das Wichtigste, 
den Anwärtern gleich zu Beginn die 
Geräte auf den Einsatzfahrzeugen 
vorzustellen. Es ist ihr künftig 

Handwerkszeug, und die Lehr
gangsteilnehmer müssen als erstes 
wissen, mit welchen Geräten sie 
arbeiten und was sie damit machen 
können", sagt Albert Lehmann. Die 
vertiefende Schulung an den einzel
nen Geräten erfolgt dann bei der 
Fachausbildung, wobei natürlich 
zum Ende des Lehrgangs nicht alle 
Geräte perfekt von den Anwärtern 
beherrscht werden. Hierfür ist die 

Ausbildungszeit zu kurz. Der weiter
führenden Schulung in den einzelnen 
Feuer- und Rettungswachen, zu 
denen die Anwärter später versetzt 
werden, bleibt es vorbehalten, die 
Gerätekenntnisse zu vertiefen und 
den Umgang damit zu vervollkomm
nen. 

Ein sportlich gut trainierter Körper 
hilft dem Feuerwehrmann, die bei 
vielen Einsätzen aufkommenden 

Zum Übungsprogramm gehört auch der Einsatz einer Motor1<ettensäge. Lehrgangsleiter Albert Lehmann (Mille) gibt nützliche Tips . 
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Streßsituationen leichter zu bewälti
gen. Aus diesem Grunde ist die 
Sportausbildung ein fester und wich
tiger Bestandteil des Dienstplans. So 
steht einmal in der Woche an einem 
Vormittag "Leichtathletik" auf dem 
Programm. Ziel ist der Erwerb des 
Sportabzeichens. Absolviert wird 
auch eine Schwimmausbildung, die 
mit der Prüfung für das Deutsche 
Rettungsschwimmerabzeichen der 
DLRG in Bronze abschließt. 

Praxisnahe 
Atemschutzausbildung 

Besonderer Wert wird auf die Atem
schutzausbildung gelegt. Hierfür 
steht auf der Feuerwache 1 eine 
Atemschutzübungsanlage zur Verfü
gung. Zu Beginn der rund 35stündi
gen Ausbildung erfolgen nach einer 
Einführung in die theoretischen 
Grundlagen des Atemschutzes so
genannte Gewöhnungsübungen 
unter umluftabhängigem (Filtergerä
te) und umluftunabhängigem Atem
schutz (Preßluft- und Kreislaufgerä
te) im Freien und in abgedunkelten 
Räumen. "Die Anwärter sollen ihren 
Tastsinn schulen und lernen, wie sie 
s1ch verhalten müssen, um bei einem 
Einsatz nicht gleich in jedes Loch 
blind reinzutreten", sagt der Leiter 
der Atemschutzausbildung, Bran
doberinspektor Willi Palm. Später 
geht es dann auf die Übungsstrecke, 
die eine praxisnahe Ausbildung 
gewährleistet. Häufig erschweren 
Hindernisse, unbekannte Raumver
hältnisse, Dunkelheit, Hitze und 
Rauch Rettungs- und Bergungs
einsätze. Im Bereich der Übungs
und Kriechstrecke, die sich in zwei 
Ebenen gliedert, ist dies alles zu 
simulieren. Hier wird im Trupp vorge
gangen und insbesondere die 
Zusammenarbeit, die gegenseitige 
Absprache im Vorgehen, die Siche
rung und das Überwinden verschie
dener Hindernisse trainiert. 

Übungen zeigen 
Ausbildungsstand 

"Wasserentnahmestelle ist der 
Unterflurhydrant am Blumenbeet, 
Lage des Verteilers nach einer B
Länge, Angriffstrupp unter Preßluft
atmer mit erstem C-Rohr zur Brand-
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Mit großer Präzision 
durchschneidet die 
hydraulische Schere 
den Hotm eines 
P1<ws. 

bekämpfung zur Werkstatt vor'" Der 
Angriffsbefehl bringt Bewegung in 
die angetretene Truppe. Die ange
henden Feuerwehrmänner üben den 
Löscheinsatz bei einem angenom
menen Werkstattbrand. Der Ablauf 
zeigt, daß die Ausbildung Früchte 
trägt, die meisten Handgriffe sitzen. 

~ .... ;:;J""~-, , 

Während der Atemschutz1rupp die 
Preßluftgeräte anlegt, rollen schon 
die ersten Schläuche in Richtung 
Werkstatt. Wenige Minuten später 
heißt es: "Wasser marsch'" 
Aus etwas abgesetz1er Position 

beobachtet Albert Lehmann mit kriti
schen Augen den Löschangriff. Hier 

Nur wenige Minuten dauert es, bis das Fahrzeugdach abgehoben werden kann. 



Das lenkrad wird mit Hilfe einer KeUe und dem hydraulischen Sprelzer nach vorne gezogen . 

Ein weiteres Gerät lür die Technische Hilleleistung: die Trennschlellmaschlne. 

Auch das Anheben eines Fahrzeugs mit Hille von Hebekissen wird In der Ausbildung gelehrt . 

und da ein Kopfschütteln zeigt an, 
daß es noch kleine Schwächen gibt. 
Sie werden anschließend in einer 
Übungskritik besprochen. 
Zu Beginn der Ausbildung sind die 

Löschübungen natürlich nicht sehr 
realistisch. Zuerst kommt es darauf 
an, die einzelnen Handgriffe einzu
üben und die Abläufe kennenzuler
nen. Später sind die "Einsätze" rea
litätsnaher. So werden u. a. die ange
nommenen Brandräume verqualmt 
und Gegenstände ausgelegt, die zu 
bergen sind. Dies bringt mehr 
Akzeptanz bei den Anwärtern, die 
voll gefordert werden wollen. 

Insgesamt spiegeln die auf die 
Lehrgangszeit verteilten Einsatz
übungen den jeweiligen Ausbil
dungsstand wider. Hier zeigt sich 
deutlich, was schon beherrscht wird 
oder woran noch gearbeitet werden 
muß, um bei der Prüfung nicht auf 
der Strecke zu bleiben. 

Engagiert dabei 

Bei der Feuerwehr gibt's Technik 
satt. Oft ist dies mit ein Grund für 
junge Menschen, sich für den Beruf 
des Feuerwehrmannes zu entschei
den. Die Ausbildung auf dem 
SChrottplatz eines Autoverwerters 
macht dies deutlich. Da muß nicht 
lange gefragt werden: "Wer 
macht's?", wenn es gilt, mit Hilfe der 
hydraulischen Schere aus einer 
Limousine ein "Cabriolet" zu schnei
dern. Innerhalb weniger Minuten ist 
das Dach eines Pkw's abgeschnitten 
und das Lenkrad hochgebogen. 
Arbeiten, die notwendig sind, um 
eine eingeklemmte Person bergen 
zu können. 
Auch bei der Schulung an den wei

teren Geräten für die Technische Hil
feleistung wie Trennschleifer, Hebe
kissen, Greifzug etc. sind die Lehr
gangsteilnehmer engagiert bei der 
Sache. Sie wissen, daß der Umgang 
mit diesen Geräten später zum 
Tagesgeschäft gehört und die fach
gerechte Handhabung Menschenle
ben retten kann. 

"Wahnsinn -
ich hab's geschafft" 

Daß in diesem Jahr auch eine Frau 
in den Vorbereitungsdienst einge
stellt wurde, ist für die Berufsfeuer-
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wehr Bonn ein Novum. Dorothee 
Honecker schaffte es beim Eig
nungstest, eine weitere Mitbewerbe
rin und eine Vielzahl von männlichen 
Mitbewerbern aus dem Felde zu 
schlagen. 

Die gelernte Arzthelferin, die später 
auf Rettungsassistentin umschulte 

Bevor die Anwärter 
mit dem Krelslauf
gerät auf die Atem

schutzübungsanlage 
gehen , erfolgen 

Gewöhnungsübun
gen am Schlagham

mer und wie hier 
auf der Endlosleiter. 

und bei einer Hilfsorganisation im 
Rettungsdienst tätig war, sah kein 
weiteres Fortkommen mehr in die
sem Beruf und wollte sich verän
dern. Über eine Freundin erfuhr sie 
von der Möglichkeit, bei der Berufs
feuerwehr einzusteigen. Sie erkun
digte sich, was im Eignungstest 

Dorothee Honecker (Mitte) 1st die ers1e "Dberfeuerwehrfrauanwärterin", so die offizielle Bezeich
nung , der Berufsfeuerwehr Bonn. (Fotos: Sers) 
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gefordert wird und bereitete sich 
systematisch auf das Auswahlver
fahren vor. 
"Ich setzte fest darauf, daß ich die 

schriftliche Prüfung schaffe", sagt 
Dorothee Honecker. "Ein Problem 
war nur der sportliche Teil. Vorher 
dachte ich, da hast du kaum eine 
Chance. Aber es hat dann doch 
geklappt. Es war Wahnsinn, ich hätte 
vor Freude heulen können. Man 
wächst in einer solchen Situation 
weit über sich hinaus. Ich habe 
meine persönliche Bestzeit gelaufen, 
mein wochenlanges Fitneß- und 
Lauftraining hatte sich gelohnt." 
Dorothee Honecker ist selbst über

rascht, daß sie in die neue Aufgabe 
so gut hineinwächst. "Ich möchte 
nichts anderes mehr machen", sagt 
sie. "Die gesamte Technik macht mir 
riesig Spaß. Man lernt sehr viel und 
immer etwas anderes." 

Mit den Lehrgangskollegen kommt 
Dorothee Honecker gut zurecht. Sie 
weiß, daß es nicht nur positive Mei
nungen über den Beruf der Feuer
wehrfrau gibt. "Aber es liegt auch an 
mir, die Kritiker eines Besseren zu 
belehren", sagt sie selbstbewußt. 

Hoher Stellenwert 

Für die Berufsfeuerwehr Bonn hat 
die Nachwuchsausbildung einen 
hohen Stellenwert. Nur wenn sicher
gestellt ist, daß für aus dem Dienst 
scheidende Feuerwehrmänner lei
stungsfähige Beamte und inzwi
schen auch Beamtinnen nach
rücken, kann die Feuerwehr ihre ver
antwortungsvolle Aufgabe, schnelle 
Hilfe bei Bränden, Unglücksfällen 
und Notständen zu leisten, auch in 
Zukunft bewältigen. 

Die eigene, praxisnahe Ausbildung 
des Nachwuchses bildet hierfür die 
Grundlage. Nach dem Vorberei
tungsdienst kommt es darauf an, die 
neuen Kollegen sinnvoll in den tägli
chen Einsatzdienst einzubinden. Sie 
erhalten so die Möglichkeit, das in 
den Lehrgängen erlernte Wissen und 
Können anzuwenden und zu vertie
fen. Mit Unterstützung der altgedien
ten Feuerwehrkollegen werden sie 
dann sicher bald zu den erfahrenen 
Einsatzkräften zählen. - güse -



Gefahrgutunfall 
auf der A 61 

Über 130 Einsatzkräfte im Einsatz - Autobahn rund 
20 Stunden gesperrt 

Fast 20 Stunden dauerten die 
Aufräumarbeiten nach einem 
Gefahrgutunfall, der sich in der 
Nacht vom 5. auf den 6. Juli dieses 
Jahres auf der Autobahn 61 Höhe 
Weilerswist bei Köln ereignet 
hatte. Bei hochsommerlichen 
Temperaturen waren über 130 Ein
satz kräfte unter anderem der Frei
willigen Feuerwehren Weilerswist, 
Euskirchen, Kali, des Rettungs
dienstes aus dem Kreis .Euskir
ehen, des Deutschen Roten Kreu
zes Weilerswist sowie der 
Gemeinde Weilerswist im Einsatz. 
Nach der sorgfältigen Sicherung 
des Gefahrgutes sowie der Ber
gung der Unfallwracks war eine 
umfangreiche Abtragung ver
seuchten Erdreiches notwendig. 
Die Chronologie eines "alltägli
chen" Einsatzes: 

Als die Einsatzkräfte der Freiwilli
gen Feuerwehr Weilerswist am 6. Juli 
1991 gegen 1 Uhr in der Nacht auf 
der A 61 Fahrtrichtung Koblenz bei 
Kilometer 153,8 eintreffen, finden sie 
eine problematische Situation vor. 
Eine Zugmaschine samt Anhänger, 
beladen mit Gefahrgut (Gebinde 
in 800-Liter-Kunststofftanks sowie 
200-Liter-Fässer aus Kunststoff und 
Metall), war auf der A 61 von 
Koblenz (Rheinland-Plalz) kommend 
in Fahrtrichtung Köln durch die Mit
tel leitplanke auf die Gegenfahrbahn 
Fahrtrichtung Koblenz geraten und 
umgestürzt. Nun liegt die Zugma
schine seitlich quer über der Fahr
bahn auf der Fahrerseite, mehrere 
Fässer sind neben der Zugmaschi
ne, teilweise im Hang der Autobahn
böschung, teilweise auf der Fahr
bahn, im Umkreis von vier bis fünf 
Metern verstreut. Zusätzlich war ein 
Kleintransporter in die Zugmaschine 
gefahren. 

Den Anhänger des verunfallten 
Lastkraftwagens finden die Einsatz
kräfte in Schräglage im Hang der 
Autobahnböschung noch angekup-

pelt an der Zugmaschine. Der Hän
ger wird durch die verkeilte Leitplan
ke und die Zugmaschine in einer 
mehr oder weniger stabilen Position 
gehalten. Drei verletzte Personen, 

Fahrer und Beifahrer des Lastkraft
wagens sowie der Fahrer des Klein
transporters, stehen rund zwanzig 
Meter von der UnfallsteIle entfernt 
und werden sofort der Obhut 

Nach Durchbrechen der Mittellellplanke stürzt der Gefahrguttransporter auf der Gegenfahrbahn um. 
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Im Umkreis von vier 
bis lünl Meiern Isl 
die l adung aul der 
Fahrbahn verslreul. 

des eintreffenden Rettungsdienstes 
übergeben. 

Einleitung notwendiger 
Erstrnaßnahmen 

Umgehend leiten die Einsatzkräfte 
der Freiwilligen Feuerwehren die 
notwendigen Erstmaßnahmen ein. 
Zunächst werden die Absperrgren
zen unter Berücksichtigung der 
Windrichtung festgelegt und erste 
Brandschutzmaßnahmen eingeleitet. 
Unterdessen wird ein Angriffstrupp 
ausgerüstet und unter Voll schutz zur 
Erkundung ins "Zentrum" der Unfall
steIle vorausgeschickt. Gleichzeitig 
läßt die Einsatzleitung entsprechen-

EInsalzkräHe unter 
Volischulz erl<Unden 
die Identltäl der 
gelährllchen GÜler. 
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de Reservetrupps unter Vollschutz 
bereitstellen. 
Sodann folgen Messungen mit dem 

Explosimeter zur Erkundung einer 
eventuellen Explosionsgefahr - das 
Ergebnis dieser Messungen ist zur 
Erleichterung der Einsatzkräfte 
negativ. Eine mögliche Konzentrati
on giftiger, für Mensch und Umwelt 
schädlicher Gase wird daraufhin 
durch spezielle Messungen mit ent
sprechenden Prüfröhrchen kontrol
liert - auch diese Messungen verlau
fen negativ. Nachdem der Einsatzlei
tung aus diesen Ergebnissen 
ersichtlich wird , daß weder eine 
Gefahr durch explosive noch durch 
giftige Gase besteht, wird der mit der 
Zugmaschine kollidierte Kleintrans-

porter mittels eines Rüstwagens der 
Feuerwehr aus der akuten Unfallzo
ne entfernt. 

Der zur Erkundung vorausgegan
gene Angriffstrupp findet weder 
Ladepapiere oder Unfall merkblätter 
im Fahrerhaus noch hinter der außen 
angebrachten orangefarbenen 
Warntafel, die auf den Transport von 
gefährlichen Stoffen hinweist. Zwi
schenzeitlich treffen der nachgefor
derte Einsatzleitwagen 2 und der 
neugebildete Gefahrgutzug der Frei
willigen Feuerwehr Euskirchen am 
Unfallort ein. In Zusammenarbeit mit 
den bereits anwesenden Einsatz
kräften wird eine Feuerwehreinsatz
leitung vor Ort gebildet. Diese Ein-



satzleitung veranlaßt umgehend wei
tere Maßnahmen. 

Erkundung des Ladegutes 

Zunächst wird eine umfassende 
Sichtung des gesamten Ladegutes 
sowie die Erkundung der Handeis
namen der vorgefundenen Stoffe 
vorgenommen. Es folgt die Eingren
zung der UnfallsteIle durch Sand
säcke und Bindemittel. Am Rande 
der Einsatzstelle wird eine Dekonta
minierungsstation zur Grobreinigung 
der SChutzanzüge eingerichtet. Der 
zuständige Kreisbrandmeister, die 
Untere Wasserbehörde sowie das 
Ordnungsamt und der Gemeindedi
rektor Weilerswist werden ausführ
lich über den Sachstand informiert. 
Da abzusehen ist, daß den Einsatz
kräften ein stundenlanger harter Ein
satz bevorsteht, wird die DRK
Bereitschaft alarmiert und mit einer 
entsprechenden Verpflegung der 
Einsatzkräfte für die Dauer des Ein
satzes beauftragt. 

Unterdessen liegen nach intensiven 
Nachforschungen erste Erkenntnis
se über die Zusammensetzung der 
Gefahrgut-Ladung vor. Insgesamt 
haben es die Einsatzkräfte der Feu
erwehren mit fünf verschiedenen 
chemischen Stoffen zu tun. Die ver
unglückte Zugmaschine ist beladen 
mit rund 3230 Kilogramm Hostapur 
05, verpackt in vier Gebinde. Laut 
Gefahrzettel handelt es sich um eine 
"reizende" Substanz. Weiter befin
den sich auf der Zugmaschine 17 
Fässer, insgesamt 3400 Kilogramm, 
des reizenden und leicht entzündli
chen Präpagen. Die Ladung des 
Anhängers besteht aus sechs Fäs
sern (1200 Kilogramm) Bardac 22, 
leicht entzündlich sowie ätzend, fünf 
Fässern (1000 Kilogramm) Dodigen 
95, reizend, sowie zehn Fässern 
(2000 Kilogramm) Genapol X 060, 
ebenfalls reizend. 

Über das im Einsatzleitwagen 2 
befindliche ·Funktelefon wird umge
hend Kontakt mit der Herstellerfirma 
der chemischen Substanzen aufge
nommen, so daß die Sicherheitsda
tenblätter der entsprechenden Stoffe 
der Einsatzleitung direkt in den Ein
satzleitwagen durchgefaxt werden 
können. Die Arbeiten an der Unfall
steIle gehen unabhängig davon wei
ter. 1200 Liter ausgelaufenes 
Hostapur 05 und 400 Liter Präpagen 
werden mit Bindemittel gebunden. 
Die unbeschädigten Fässer werden 
durch die vorgehenden Trupps unter 
Vollschutz aus der verunfallten Zug-

Ausgelaufene Subslanzen werden durch Bindemittel aufgenommen - unbeschädlgle Fässer zum 
Ablransport verladen. 

Zur Reinigung der Vollschutzanzüge wird eine Oekontaminalionsslelle elngerlchlel. 
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Nach sorglältlger 
Sicherung der 
Ladung wird das 
Unlallwrack gebor
gen. (Folos: Züll) 

maschine geborgen und mittels 
eines Gabelstaplers, der vom Bau
hof der Gemeinde Weilerswist ange
fordert wurde, auf dafür bereitge
stellte Lastkraftwagen verladen. 
Nach der Bergung der in der Zugma
schine befindlichen Gebinde trennen 
Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuer
wehr Kali den Anhänger von der 
Zugmaschine und ziehen ihn mit 
dem Kranwagen 20 der Feuerwehr 
unter Berücksichtigung der größten 
Sicherheitsmaßnahmen auf d ie 
Fahrbahn zurück. 

Gefahr durch 
leckgeschlagenes Faß 

Nach einer weiteren Untersuchung 
des Anhängers stellen die Einsatz
kräfte fest, daß bei dem Unfall, offen
sichtlich infolge des Aufpralls, ein 
Faß Bardac 22 beschädigt worden 
war. Von seiten der Einsatzleitung 
muß nun angenommen werden, daß 
bei diesem Faß eine Leckage vor
liegt. Auf Grund der hohen Außen
temperaturen, zwischenzeitlich zeigt 
das Thermometer circa 35 Grad Cel
sius an, sowie des niedrigen Flamm
punkt von Bardac 22, der bei 27 
Grad Celsius liegt, werden die Fäs
ser umgehend mittels Sprühstrahl 
gekühlt. Das leckgeschlagene Faß 
wird in ein Bergungsfaß verlastet und 
mit den anderen Fässern Bardac 22 
auf einen bereitstehenden Lastkraft-
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wagen des Bauhofes Weilerswist 
verladen. Diese Fässer werden 
anschließend, begleitet von Polizei
kräften, zu einer in der Nähe befindli
chen Zweigniederlassung des Pro
duktherstellers zur weiteren Entsor
gung transportiert. 

Mit Hilfe der inzwischen von einer 
Entsorgungsfirma bereitgestellten 
Spezialcontainer wird das kontami
nierte Bindemittel aufgenommen. 
Das aufgefangene kontaminierte 
Wasser der Dekontaminierungssta
tion wird mittels Saugwagen der Ent
sorgungsfirma aufgenommen. Nach 
weitgehender Räumung der Unfall
stelle beginnt man mit einem von der 
Unteren Wasserbehörde bereitge
stellten Bagger, das kontaminierte 
Erdreich der Autobahnböschung 
abzutragen und verlädt es in bereit
stehende Spezialcontainer. Nach 
Abschluß dieser Maßnahmen ver
bleiben noch zwei Tanklöschfahr
zeuge und ein Einsatzleitwagen 1 
zwecks Unterstützung der Auto
bahnmeisterei Weilerswist zur Fahr
bahnreinigung zurück. Gegen 19.30 
Uhr ist der Einsatz beendet. 

Feuertaufe für 
neue Technik 

Bei diesem im Kreis Euskirchen bis
lang größten Gefahrguteinsatz wa
ren rund 35 Einsatzfahrzeuge im Ein
satz. Ihre . Feuertaufe" bestanden 
der neue Gefahrgutzug der Feuer-

wehr Euskirchen sowie der neue Ein
satzleitwagen 2, der, ausgestattet 
mit modernster Kommunikations
technik (Funktelefon und Telefax), 
den sofortigen Kontakt mit dem Her
steller der Chemikalien ermöglichte, 
was von entscheidender Bedeutung 
für den Einsatzverlauf war. 

Während des gesamten Einsatzes 
wurden 178 Atemluftflaschen ge
braucht. Bedingt durch die an der 
Einsatzstelle hohen sommerlichen 
Außentemperaturen (ca. 35 Grad 
Celsius) mußten die unter Vollschutz 
vorgehenden Trupps alle fünfzehn 
Minuten ausgetauscht werden. Drei 
Feuerwehrmänner zogen sich leichte 
Hautreizungen zu, die in einem Kran
kenhaus ambulant behandelt wer
den mußten. Während des gesam
ten Einsatzes war mindestens ein 
Notarzt mit Notarzteinsatzfahrzeug 
sowie ein Rettungswagen vor Ort. 

Ein erschütterndes Ergebnis brach
te eine Kontrolle der Autobahnpolizei 
auf der A 61 bei Weilerswist nur 
wenige Tage später: 44 Prozent von 
170 gestoppten Lastwagen - darun
ter 62 mit gefährlichen Gütern - wie
sen zum Teil gravierende Mängel auf. 
Initiator der Aktion war der Kölner 
Regierungspräsident Franz-Josef 
Antwerpes. Sein Kommentar: . Die 
Bußgelder sind doch bessere Trink
gelder. Das hält viele Spediteure 
nicht davon ab, ihre Fahrer mit 
erheblich mängel behafteten Trans
porten loszuschicken. " 



Vor dem Start des neuen Münchner Flughafens 

Die ersten "Jumbos" 
sind schon da 

Beeindruckende Technik für die Flughafenfeuerwehr -1000 PS 
reichen für 145 Stundenkilometer 

Pünktlich am 17. Mai 1992 soll der 
Start erfolgen: Der neue Flughafen 
München wird eröffnet. Auf insge
samt 1500 Hek1ar befinden sich zwei 
parallele Start- und Landebahnen 
von je 4000 Meter Länge und 60 
Meter Breite, rd. 12 bis 14 Millionen 
Fluggäste sollen jährlich abgefertigt 
werden. Hinzu kommt eine Luftfracht 
von über 50 000 Tonnen. Fünfzig 
Linien- und 80 Chartergesellschaften 
werden München mit der Welt ver
binden. 
Der 1939 in Riem in Betrieb genom

mene, damals modernste Flughafen 
wird dann nach 53 Jahren geschlos
sen, während in Erding-Nord/Frei
sing der neue seine Tore öffnet. Etwa 

12 000 Menschen werden am und im 
Flughafen arbeiten, hauptsächlich in 
den verschiedensten Dienstlei
stungssparten. Fast eine kleine 
Stadt für sich ... 

In drei Minuten zur Stelle 

Zu einer solchen "Stadt" gehören 
natürlich auch entsprechende 
~icherheitseinrichtungen - und die 
waren Anlaß für das "Bevölkerungs
schutz-Magazin", sich auf dem (bis
herigen) Flughafen München umzu
sehen, weil nämlich das künftige 

Feuerwehr-Equipment nicht nur 
geordert, sondern bereits geliefert 
wurde: vier Großlösch- und zwei Pul
verlöschfahrzeuge werden der Si
cherheit dienen. Mit den zwischen 
800 000 und 1 ,2 Millionen Mark teu
ren Fahrzeugen steht der Flughafen
feuerwehr an zwei Feuerwachen ein 
ausreichendes Potential zur Verfü
gung, um gemäß dem Richtwert der 
Internationalen Zivilluftfahrtorganisa
tion jeden Punkt der beiden Run
ways innerhalb von maximal drei 
Minuten zu erreichen. 
Die neuen Löschfahrzeuge weisen 

beeindruckende Leistungen in der 
Fahrzeug- und Feuerlöschtechnik 
auf. Das 36 Tonnen schwere, vier-

Drei der neuen vierachslgen,le 36 Tonnen schweren Wasser-!Schaumfahrzeuge der Münchner Flughafenfeuerwehr. 
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-
Ein 1000-PS-Motor bringt den "Jumbo" Vanz schön auf Trab: 145 kmlh Isf die Spille. 

achsige Wasser-/Schaumfahrzeug 
hat einen Fahrmotor mit 1000 PS, 
ein zusätzlicher Pumpen motor er
zeugt eine Leistung von 313 PS. Mit 
13 500 Litern Wasser und 2x 810 
Litern Schaum ist eine genügende 
Löschkapazität geWährleistet. Die 
Ausstoßrate des Dachwerfers be
trägt 9000 Liter pro Minute. Das 22 
Tonnen schwere, dreiachsige Trok
kenlöschfahrzeug hat eine Motorlei
stung von 550 PS und führt 4000 
Kilogramm Löschpulver mit sich. 

Notfalls 
Ein-Mann-Bedienung 

• Während die Aufbauten für die 
Fahrzeuge von einer niederländi
schen Firma geliefert wurden, stam
men die Fahrgestelle von einem 
bekannten Münchner Unternehmen. 
Trotz des relativ geringen Eigenge
wichts sind die "Jumbos" durch 
einen verwindungssteifen Rohrrah-

Wasser aus allen Rohren - Dach- und Frontwenderohr In Aktion. 
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men für schwere Lasten ausgelegt 
und zeichnen sich durch eine ausge
zeichnete Geländegängigkeit aus. 
Das bereits vielfach bewährte Fahr
gestell verfügt auch über eine Anlage 
zur Regelung des Reifendrucks. Bei 
schwierigem Gelände kann damit 
der Reifendruck zur Erhöhung der 
Zugkraft reduziert werden. 

Speziell entworfene und auf die 
Bedürfnisse der Münchner Flugha
fenfeuerwehr zugeschnittene Fah
rerkabinen erleichtern den Feuer
wehrleuten die Arbeit. Merkmale 
sind u. a. breite Schwenktüren sowie 
übersichtlich und großzügig ange
ordnete Bedienungselemente im 
Fahrerhaus. Die Löschtechnik kann 
über eine speicherprogrammierbare 
Steuerung zum Einsatz gebracht 
werden. Eine manuelle Bedienung ist 
jedoch ebenfalls möglich. Apropos 
Bedienung: Die Fahrzeuge sind im 
Prinzip für eine Besatzung von drei 
Personen ausgelegt, können im Not
fall jedoch auch von nur einem Mann 
bedient werden. Die Elektronik sorgt 
dafür, daß die Feuerwehrtechnik 
während der Fahrt einsatzbereit ge
macht wird. Alle erforderlichen Funk
tionen werden dazu über einen Pro
zeßrechner eingeschaltet und kon
trolliert. 

Beschleunigung 
wie Mittelklasse-Pkw 

Die Großlöschfahrzeuge in der Aus
führung 8 x 8 erledigen den Sprint 
von 0 auf 80 kmlh in 19 Sekunden 
und bleiben damit deutliCh unter der 
Vorgabe, die Dreiachser 6 x 6 mit 
550-PS-Vl0-Zylinder-Motoren 4fld 
23 t Gesamtgewicht erfüllen mit 23 
Sekunden ebenfalls das vorgegebe
ne Limit. 

Um die Einsatzbereitschaft der 
Fahrzeuge weiter zu erhöhen, wur
den neben der Reifendruck-Regel
anlage mit Schnellentlüftung eine 
elektrische Motorvorwärmung, eine 
elektrische Druckluft-Erhaltungsan
lage und Batterieaufiadung über 
Anschluß an die Steckdose sowie 
ein externer Motorstart vorgesehen. 
Wenn Feueralarm ausgelöst wird, 
kann per Knopfdruck am linken Bei
fahrersitz der Motor gestartet wer
den. Wenn der Fahrer seinen Platz 
hinter dem Lenkrad eingenommen 



Links: 
Blick Ins Fahrer
haus: Der Fahrer 
sitzt In der Mitte, 
die Türen schließen 
automatisch . 

Unten: 
Der "kleinere Bru
der" als Pulver
Iöschtahrzeug trans
portiert vier Tonnen 
Putver, no«alls mit 
Tempo 140. 
(Fotos: pewe 4, 
MAN 1) 

hat, kann unmittelbar losgefahren 
werden, die Türen schließen sich 
automatisch beim Anfahren. 

Fahrer sitzt in der Mitte 

Im Fahrerhaus, das als Kippkabine 
ausgebildet ist und speziell für den 
Feuerwehreinsatz mit einem neu ent
wickelten Design versehen wurde, 
sind drei Plätze: Der Fahrerplatz 
wurde zur Mitte hin verlegt, links und 
rechts sind Einzelsitze für Feuer
wehrleute vorgesehen. Das Armatu
renbrett ist modular aufgebaut. 

Abschließend die technischen 
Daten der Fahrzeuge: 

Wasser-/Schaumfahrzeuge 
(4 Stück) 
- Länge x Breite x Höhe: 

11 ,40 x 2,90 x 3,40 m 
- Gesamtgewicht: 39 000 kg 
- Dauerallradantrieb: 8 x 8 
- Beschleunigung 0-80 km/h: 

innerhalb von 19 Sekunden 
- Höchstgeschwindigkeit: 

145 kmlh 
- Fahrmotorleistung: 

735 kW/1000 PS 
- Pumpenmotorleistung: 

229 kW/311 PS 
- Wassertank: 13 500 I 
- Schaummitteltank: 2 x 810 I 
- Feuerlöschkreiselpumpe: 

8000 l/min 
- Dachwenderohr: 

6000/3000 I/min 
- Frontwenderohr: 1800 I/ min 
- Schnellangriffshaspel: 

2230l/min 

Pulver-Erstangriffsfahrzeuge 
(2 Stück) 
- Länge x Breite x Höhe: 

9,55 x 2,90 x 3,40 m 
- Gesamtgewicht: 22 000 kg 
- Dauerallradantrieb: 6 x 6 
- Beschleunigung 0-80 km/h 

innerhalb von 23 Sekunden 
- Höchstgeschwindigkeit: 

140 kmlh 
- Fahrmotorleistung: 

405 kW/550 PS 
- Pulverkessel: 4000 kg 
- Dachwenderohr: 50/25 kg/sec 
- Frontwenderohr: 20/10 kg/sec 
- Schnellangriffshaspel: 

2 x 2,5 kg/sec 
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I Bundesyerband für den SelbstschUU 

(Juer durclt 
Nledersacltsen 

Oldenburg 

Trot7 Urlaubszeit und fast 
tropi,cher Temperaturen be
,uchte eine Gruppe von CDU
Landtagsabgeordneten unter 
Führung des stv. Fraktions
vorsivenden Hans Eve,lage 
die BVS-Dienststelle Olden
burg. Landesstellenleiter Ed
gar Sohl und Dienststellenlei
ter Rolf Bartsch nulllen die' 
Gelegenheit zu einer aktu
ellen Swndortbestimmung des 
Selbst;chuLLes. 

Vor dem Hintergrund der 
der/eiligen Diskussionen 
wurde ausführlich dargestellt, 
daß auch künftig im Rahmen 
der .. fundamentalen Staatsauf
gabe Bevölkerungsschutz" ein 
flächendeckendes Ausbil
dung'- lind Informalionsange
bot. wie es der BVS anbietet. 
vorgehalten werden muß. 
EinIgkeit bestand darüber, daß 
alle Einrichtungen des Zivil
und Katastrophenschutzes 
einschließlich des BVS den 
aktuellen Entwicklungen an-

gcpaßt werden ll1ü~scn. In dic
"ern Zusammenhang sichencn 
die CDU-Abgeordneten zu, 
daß ihre Landtag,fraktion den 

iedersächsischen Innenmi
nister dabei untcn,tützen 
werde, .. die,e bedeutsame 
Institution", die man rur 
"unverziehtbar" erachte, LU 

erhalten. 

Hameln 

,.Für den Bürger - mit dem 
Bürger" - Umer diesem MOllO 
sland eine Rund!.elt-Ausstel
lung. die der BVS in Hameln 
am Pferdemarkt !.eigte. Die 
SchirnIherrschaft halle Ober
sladtdirektor Dr. von Reden
Lütcken übernommen, eröff
net wurde die Ausstellung 
durch Bürgermeister Gümer 
Seherner. Neben Kommunal
politikern nahmen auch Ver
treter von Behörden. Betrie
ben und Organi,ationen teil. 

Der Bevölkerung Hamelns 
wurde damit Gelegenheit 
gegeben, sich über Fragen der 
Notfallvorsorge umfassend zu 
informieren. Von dieser Mög
I ichkeit wurde auch reger 

I 

Hameln: Am Beispiel eines gestürzten Motorradfahrers wird die sachge
rechte Versorgung Verlelzter demonstriert. 

Gebrauch gemacht. Einen 
besonderen Anziehungspunkt 
bildete die Übung der Kata
st rophen sc hut z-Organ i sat io
nen am Sonnabend. Hier 
wurde den Bürgern gezeigt, 
wie das Zusammenspiel von 
Deutscher Lebens-Rellungs-

Gesellschaft, Deutschem 
Roten Kreuz, Feuerwehr und 
Technischem Hilfswerk in 
einem Katastrophenfall ab
läuft. 

Blicltpunltt Hort/
tltein-Westfalen 

Körtlinghausen ------ -----

Bevölkerungsschutz - heute 
noch Notwendigkeit oder 
lting't unnütze Ausgabe des 
Staates? Mit dieser und ande
ren Fragen befaßten sich Rats
mitglieder. Vertreter der Stadt 
Hilden, der Bundeswehr. Feu
erwehr und der Polizei an 
einem Wochenende in der 
BVS-Schule Körtlinghausen. 
Die BVS-Dienststelle Wup
pertal wollte mit dieser Veran
staltung einmal mehr deutlich 
machen, daß ' Zivil- und 
Bevölkeru ngsschutz ihren 
Sinn nicht verloren haben. 

Gesprächsrunde In Oldenburg (von links): Die CDU-Pollliker Enno Thymmler, Hans Eveslage und Josef Dierks 
sowie BVS-Dlenststellenleiter Rolf Bartsch und landessteIfenleIter Edgar Sohl. (Foto: Burmann) 

Die Besucher aus Hilden 
erlebten in Theorie und Pra
xis, was der Staat den Bürgern 
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mit Hilfe des BVS an die 
Hand geben kann. So erlebten 
die Hildener auf dem Übungs
gelände hautnah, wie man 
sich bei Feuer helfen kann 
oder wenn es gi lt, sich aus 
einem höher gelegenen Stock
werk abzuseilen. Wichtig 
auch zu wissen, wie ein bren
nendes Auto zu löschen ist. 

Die Gäste lernten auch den 
behelfsmäßigen Transpon 
von hilfsbedürftigen Perso
nen. Eine Übung, die man
chen Teilnehmer ebenso ver
blüffte wie begeistene. "Wenn 
ich diese Vorführungen sehe, 
bin ich froh , mitgefahren zu 
sein", meinte denn auch die 
Politikerin Hiltrud Stegmaier. 

Bereits im Vorfeld der 
Tagung hatte der Ausschuß 
für Zivile Veneidigung und 
Katastrophenabwehr der Stadt 
Hilden durch Bürgermeisterin 
Ellen Wiederhold dem BVS 
bescheinigt, daß dessen Arbeit 
unbedingt fongefühn werden 
müsse. Der Staat habe die 
Pflicht, auch für relativ 
unwahrscheinliche Krisensi

. tuationen Vorsorge zu treffen. 
Das geschehe durch den B VS, 
der mit seiner Öffentlichkeits
arbeit die Menschen zu Eigen
initiativen in Vorsorge, Selbst
und Nachbarschaftshilfe moti
vieren wolle. 

Dem Interview vor laufender 
Fernsehkamera oder im Hör
funk werden die BVS-Dienst
stellenleiter aus Nordrhein
Westfalen künftig wohl ein 
wenig gelassener entgegense
hen, auch wenn das unver
meidliche Lampenfieber 
bleibt. Ein dreitägiges Semi
nar in der BVS-Schule Kön
linghausen bot den M itarbei
tern jedenfalls die Möglich
keit , einen Einblick in die 
Eigenanen der Elektronik
Medien zu bekommen. 

Walter Fischer, Leiter des 
WDR-Landesstudios Essen, 
und Benhold Meyer, Koordi
nator Lokalfunk von Radio 
NRW, vermittelten in der 
Theorie und in einer Reihe 
praktischer Übungen vor Mi
krophon oder Kamera viel 
aus ihrem reichhaltigen jour
nalistischen Erfahrungs
schatz. 

Medienexperte Fischer (links) gibt seine Ertahrungen weiter, hier im "Interview" mit BVS-Dienststellenleiterin 
Westerweg und landesstellenleiter Eykmann. (Foto: Micheel) 

Die ausschließlich an der 
realen Tagesarbeit orientierten 
Ratschläge bezogen sich auf 
das eigene Verhalten der lnter
viewpartner ebenso, wie sie 
die Rolle des Fernseh- oder 
Hörfunkjournalisten verdeut
lichten. Wichtige Erkenntnis 
dabei: Auch Fernseh- und 
Rundfunkleute sind nur Men
schen, müssen sich auf das 
Gespräch vorbereiten. 

Neben technischen Ratschlä
gen erfuhren die Seminaneil
nehmer in Könlinghausen 
zum Beispiel, daß eine gute 

Vorbereitung schon den hal
ben Erfolg garantien. 
Grundsätzlich ist die eigene 
Vorbereitung ebenso wichtig 
wie ein Vorgespräch mit dem 
Rundfunk- oder Fernseh-Jour
nalisten, der zu sagen hat, was 
er den Hörern oder Zuschau
ern übermitteln will. 

Recklinghausen 

BVS-Landesstellenleiter Pe
ter Eykmann konnte allS 

Anlaß seines SO. Gebunstages 
zahlreiche Glückwünsche ent
gegennehmen. Zu den Gratu
lanten in der Landesstelle 
Recklinghausen gehönen die 
Mitarbeiter ebenso wie 
Abordnungen der Dienststel
len und die Personalvenre
tung. Im Namen des Behör
den leiterstammtisches in 
Recklinghausen, dem Peter 
Eykmann sei t vielen Jahren 
angehön, beglückwünschte 
Oberkreisdirektor Rudolf 
Pezely den Gebunstagsjubi
lar. 

Glückwünsche von den Recklinghäuser Amtsleitern tür BVS-landesstellenleiler Peter Eykmann (Mitte) zum 50. 
Geburtstag. (Foto: Kruse) 
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Herne 

,,Menschen zu schützen und 
Sachwerte vor Schaden 
bewahren. ist eine ebenso 
wichtige wie vielschichtige 
Aufgabe." Die Feststellung 
von Oberbürgermeister Willi 
Pohlm.nn lum Auftakt der 
Herner Selbmchutztage stieß 
bei der Bevöl ~erung auf gute 
Resonan/. Eine große Zahl 
von Bürgern nUlzte die Mög
lichkeit, die zahlreichen 
Angebote des BVS zu studie
ren, und lwar in Theorie und 
Praxis. 
OB Pohlmann, auch Schirm

herr der Veranstaltung, forder
te die Bürger auf, sich das 
vielftiltige Angebot des BVS 
zunutze lU machen, um 
dadurch den Gefahren des täg
lichen Leben; be"er begeg
nen zu können. Dem Appell 
des Stadtoberhauptes folgte 
die Bevölkerung in großer 
Zahl. so bei einern Sicher
heitswettbewerb, an dem sich 
auch Arbeiter-Samariter
Bund, Deutsche Lebens-Ret
tungs-Gesellschaft. Deutsches 
Rotes Kreuz, Feuerwehr. Mal
teser-Hilfsdienst und Techni
sches Hilfswerk beteiligten. 
Das Motto "Mit dem Bürger -
für den Bürger" tat voll seine 
Wirkung. 

Auf die richlige Handhabung des Pulverlöschers wird beim Dulsburger Seminar besonderer Wert gelegt. 

Großes Interesse fanden 
auch stündlich vorgefUhrte 
Rettungsaktionen oder die 
realistisch dargestellten 
Unfallsituationen. Besondere 
Beachtung fand schließlich 
ein "Tag der Frau" mit dem 
Schwerpunktthema "Gefah
ren im Haushalt". An einer 
Veranstaltung "Selbstschutz 
in Betrieben" nahmen 38 
Sicherheitsbeauftragte von 
Herner Unternehmen teil. 
Ob Info-Stände, Fillllvor

führungen oder Übungen: Das 
Angebot der BVS-Dienstslel
le Gelsenkirchen bei diesen 
"Herner Selbstschutzlagen" 
verfehlte nicht sei ne Wirkung 
bei den Bürgern der Ruhrge
bietsstadt. 

Duisburg 

Wasserstraßen sind für eine 
Industrieregion wie Duisburg 
ein wichtiger Verkehrsweg. 

Vom Altschrott über Contai
ner, von der Kohle bis zum 
Leichtben"in wird alles in 
zum Teil über 100 m langen 
Schiffen transportiert . 

Unter dem Molto "Mehr 
Sicherheit auf Binnenschif
fen" informierten sich Kapitä
ne und Schiffseigner zwei 
Tage lang über d.s richtige 
Verhalten in Notsituationen. 
Stilecht wurde das Seminar 
durch die BVS-Dienststelle 
Duisburg auf dem Schulschiff 
"Rhein" durchgeführt. 

Das Seminar, das in Zusam
menarbeit mit der Bin
nenschi ff a hrts- B eru f sgenos
senschaft durchgeführt wurde, 
fand ein positives Echo. Ein 
Folgetermin wurde sofort ver
einbart . 

Münster 

Die BVS-Dienststelle Mün
ster reagierte schnell und kon
~equenl, als sie mit einer 
Anfrage aus Gütersloh kon
frontiert wurde. Die dortige 
Westfalische Klinik für 
Psychialrie, Psychosomatik 
und eurologie suchte nach 
einer Möglich~eit, rund 300 
Beschäftigte im Bereich 
Brandschutz auszubilden. Die 
hiesige Feuerwehr, so hieß es, 
sehe sich aus personellen 
Gründen daflir nicht in der 
Lage. 

Der Hinweis eines älteren 
Bediensteten der Klinik, er 
habe vor Jahren einmal einen 
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Brandschutzlehrgang besucht, 
führte auf die richtige Spur. 
BVS-Dienststelle und BVS
Schule Körtlinghausen wollen 
den Güterslohern jetzt helfen: 
Im Herbst 1991 finden die 
ersten Lehrgänge statt. 

Köln 

Den 60. Feuerwehrtag in der 
Stadt nutzte die BVS-Dienst
stelle Köln, um sich gemein
sam mit Feuerwehr, Polizei 
und Hilfsorganisationen dar
zustellen. Info-Stände und 
praktische Vorführungen 
gehörten ebenso dazu wie 
eine Reihe von Einzelge
sprächen zwischen den BVS
Mitarbeitern und Bürgern. 
Gerne in Anspruch genom
men wurde - neben einem 
Selbstschutz-Quiz eine 
Telefon.nlage mit simulier
tem .. Notruf". 

Nach zwei Tagen konnten 
die BVS-Mitarbeiter mit dem 
Ergebnis ihrer Veranstaltung 
mehr als zufrieden sein, zumal 
sich zahlreiche Bürger für 
einen Selbstschutz-Grund
lehrgang angemeldet hatten. 

Höxter 

Frau Bü rgermeister Doro
thee Baumgarten gab als 
Schirmherrin den Startschuß 
zu drei Sicherheitswettbewer
ben im Zentrum der Stadt. 

Kaffee und Kuchen für Se
nioren, eine Aktion der Spar
kasse fUr die Kleinen und die 
sechs Stationen des Sicher
heitswettbewerbs lockten 
zahlreiche Besucher aus Höx
ter und Umgebung zur Veran
staltung. An allen drei Tagen 
unterzogen sich 234 Mutige 
den Testaufgaben von BVS, 
Stadtverwaltung Höxter, Poli
zei und Verkehrswacht. 

Die weitgereistesten Besu
cher, Mitarbeiter einer Firma 
aus Herlberg/Harz, nutzten 
ihren Betriebsausflug flir den 
Wettbewerb und schossen 
prompt den Vogel ab: Bestpla
zierung! Drei von ihnen dür
fen sich über B VS-Ehrenprei
se freuen. 

Alpen 

Gedämpfter Optimismus war 
bei den VOrbereitungen zum 
13. Katastrophenschutztag 
des Kreises Wesel an läßlich 
des 9Qjährigen Bestehens der 
Freiwilligen Feuerwehr Alpen 
(Niederrhein) festzustellen. 
Die Geslaltung lag, wie in den 
Jahren zuvor, in der Verant
wortung der BVS-Dienststelle 
Wesel. 

Durch die Initiative von 
Gemeindedirektor Jansen und 
Gemeindebrandmeister Brü
ning soll te dem Katastrophen
schutzt.g ein Volksfest ange
gliedert werden. Pünktl ich 
eröffnete Kreisdirektor Dr. 
Kutsch den Katastrophen-



schutztag. Die Schirmherr
schaft übernahm, wie bei den 
vorangegangenen Aktionen, 
Oberkreisdirektor Dr. Griese. 

In ständigem Wechsel zeig
ten die Organisationen auf der 
Aktionsbühne Ausschnitte aus 
ihrem Ausbi ldungs- und Ar
beitsprogramm. Ein Magnet 
war immer wieder das Ablö
schen brennender Kleidung, 
das der B VS als Zwischenpro
gramm zeigte. Große Auf
merksamkeit erzeugte die 
Rettungskette, die die Feuer
wehr zusammen mit dem 
Deutschen Roten Kreuz und 
der Polizei demonstrierte. 

Prominentester Gast an die
sem Tag war die Bundestags
abgeordnete IIse Falk. Frau 
Falk verweilte mehrere Stun
den am Ort und verfolgte mit 
Interesse die einzelnen Dar
bietungen. Sie führte zudem 
längere Gespräche mit den 
Verantwortlichen der Organi
sationen. 

Hessensple,el 

Welzlar 

Als Mitglied des Haushalts
ausschusses des Deutschen 

Bundestages überzeugte sich 
Adolf Roth (CDU) bei einem 
Besuch der BVS-Dienststelle 
Wetzlar von der Leistungs
fahigkeit des Verbandes. im 
Hinblick auf die anstehenden 
Beratungen im Innenausschuß 
erklärte er, daß die Frage der 
Zuständigkeit von Bund oder 
Ländern nicht zu Lasten der 
Bürger in den Mittelpunkt 
gerückt werden dürfe. Für ihn 
sei es keine Frage, daß der 
Selbstschutz im gemeinsamen 
Hilfeleistungssystem unseres 
Staates auch in Zukunft wich
tig sei. 

Nach Roths Worten dürfe es 
jedoch im Bereich des Zivil
schutzes keine Aufgabenüber
schneidungen geben. Seiner 
Auffassung nach müßten die 
Gemeinden die Arbeit des 
BVS stärker als bisher unter
stützen. Auch Firmen und 
Behörden sollten sich unter 
Anleitung des BVS stärker 
auf dem Sektor des Selbst
schutzes engagieren. ROlh 
sprach sich ebenso für eine 
Intensivierung · der Selbst
SChUlzlehrgänge in den Schu
len aus. 

,,vieles spricht dafür, den 
Verband weiterbestehen zu 
lassen", meinte Roth. Und: Es 
sollte weiterhin ein staatlicher 
Beitrag zum Selbstschutz der 
Bevölkerung geleistet wer
den. 

MdB Roth übt anläßlich seines Besuches bel der BVS-Dienststelle Wetzlar 
die Herz-lungen-Wiederbelebung. (Foto: Hennlg) 

Beim Besuch der BVS-Dienststelle Darmstadt wi rd MdB Kappes (links) das 
Instrumentarium des BVS vorgelührt_ 

Darmsladl 

CDU-MdB Franz-Hermann 
Kappes, stellvertretendes Mit
glied des Innenausschusses 
des Deutschen Bundestages, 
besuchte auf Einladung von 
BVS-Landesstellenleiter Wer
ner Hachen die BVS-Dienst
stelle Darmstadt. Aktueller 
Anlaß des Besuches waren die 
bevorstehenden Beratungen 
im [nnenausschuß über die 
Neukonzeption des Gesamt
bereiches Zivilschutz. 

Als ehemaligem Landrat des 
Kreises Darmstadt-Dieburg 
seien ihm inhalt und Wichtig
keit der Aufgabe "Selbst
schutz" geläufig, erklärte 
MdB Kappes. Durch Mitar
beiter der Dienststelle wurden 
dem Politiker in konzentrier-

dere unter Berücksichtigung 
der geänderten weItpoliti
schen Lage, angepaßt werden 
müsse. 

Daß der B VS auch in Zu
kunft einen wichtigen Beitrag 
im Rahmen des Bevölke
rungsschutzes zu leisten habe, 
zeige nicht zuletzt, daß allein 
in Hessen 1990 annähernd 
140000 Bürger in Informa
tions- und Ausbildungsveran
stallungen des Verbandes über 
Gefahren und Schutzmöglich
keiten aufgeklärt wurden. Sei
nen Dank für den Besuch des 
Abgeordneten verband Lan
desstellenleiter Hachen mit 
dem Wunsch, daß die gewon
nenen Erkenntnisse bei den 
bevorstehenden Entscheidun
gen nützlich seien. 

ter Fonn das Instrumentarium ~t~ 
des BVS für Information und 
Ausbi ldung dargestellt und Gemeinsam geht es besser: 
Ausschnitte der Selbstschutz- Die 1987 zwischen dem THW 
praxis vorgeführt. und dem BVS geschlossene 

In einem abschließenden Vereinbarung über die 
Gespräch in Anwesenheit von gemeinsame Nutzung von 
Pressevertretern sprach sich Übungsanlagen hat sich 
MdB Kappes dafür aus, eine bestens bewährt. Der im 
Verzahnung der Bundes- und ZuständigkeilSbereich der 
Länderaufgaben im Bereich BVS-Dienststelle Damlstadt 
Selbstschutz herbeizuführen, liegende THW-Ortsverband 
wobei die Kompetenz nach Groß-Gerau besitzt ein 
wie vor beim Bund bleiben Übungsgelände mit Behelfs
solle_ Er vertrat die Auffas- unterkunft. 
sung, daß der Selbstschutz, Nach der Nutzungsvereinba
wie alle anderen Staatsaufga- rung wurde das Gelände für 
ben auch, in gewissen Zeitab- die Ausbi ldungszwecke des 
ständen überprüft und den BVS mit Brandübungsplatte, 
Notwendigkeiten, insbeson- Übungsturm und Löschwas-
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Oie BVS-Dlenststelle Darm stadt führt regelmäßig AusbIldungsveranstallungen aul dem THW-Gelände durch , hier 
eine Brandschutzgruppe der Deutschen Bundesbank be l Ihrer Übung . 

serziSlcme ergänzt. Die Ein
satLi<fäfte de; THW üben vor
wiegend in AbendslUnden und 
an Wochenenden. So kann das 
tagsüber freie Gelände für die 
Fachau,bildung, Fortbildun
gen und Übungen des B VS 
genulzt werden. 

Eine hervorragende Zusam
menarbeit mit dem l.uständi
gen Geschäft;führer des THW 
Darn"tadt, Heinrich Ganß, 
dem THW-Beauftragten für 
den Kre" Groß-Gerau, Gerold 
Reichenbach, dem Ortsbeauf
tragten Harald Petry und 
BVS-Dienmtellenleiter Willy 
Rot" sowie den THW- und 
BVS-Lehrkräften hat sich ent
wickelt. 
Die technischen Ausbil-

dungsmöglichkeiten auf dem 
Gelände haben hohe Anzie
hungskraft auf die ganze süd
hessische Region. So wird das 
Gelände fa,t täglich zu Aus
bildungs- und Übungs
zwecken genUllt. 

AlttuelIes t/us 
Rllelnlt/nd-Plt/lz 

Koblenz 

Das Kreiskrankenhaus in 
Mayen bat die BVS-Dienst
stelle Koblenz um Unterstüt
zung bei der Ausbildung der 
SelbslSchut7kräfte. Nach ei
ner Infonnalionsveranstaltung 

mit der KrankenhausleilUng 
wurden die Termine verein
bart. Gewünscht wurden vor 
allem die wichtigen Themen 
des Brandschutzes, der Eva
kuierung und Bergung. 

Die Bediensteten des Kran
kenhauses waren mit großem 
Eifer dabei, als der Referent 
der Veranstaltungen, Johann 
Graf, die Gefahren bei der 
Brandbekämpfung erläuterte. 
Bei der praktischen Brand
bekämpfung waren die Teil
nehmer überrascht von der 
verblüffenden Wirkung einer 
Löschdecke, der Feuerlöscher 
und der KübelspritLe. 

Da vor allem mit hauseige
nem Gerät gearbeitet wurde, 
lernten sie die zur Verfügung 
stehenden Löschgeräte ken-

nen und bedienen. Geübt 
wurde illlcnsiv mit den im 
Hause vorhandenen Wandhy
dranten. Auch der Transport 
vom Patienten mit Ber
getüchern und dem vorhande
nen Behelfsmaterial wurde 
ausprobiert. 

Branddirektor Dieter Farren
kopf verläßt nach IOjähriger 
Verantwortung die Feuerwehr 
Koblenz und übernimmt die 
Leitung der Feuerwehr Ham
burg. Der Leiter der BVS
Dienststelle Koblenz, Herbert 
Neuland, nutzte die Gelegen
heit, um Branddirektor Far
renkopf in Gegenwart von 
Bürgern,eister Braunöh ler die 

Ausbilder Johann Gral erläutert die Handhabung eines Strahlrohrs . 
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BVS-Medaille für gute Zu
sammenarbeit zu überreichen. 

Farrenkopf hat in seiner 
Amtszeit die Arbeit des BVS 
immer tatkräftig unterstützt. 
Dazu gehörte nicht nur die 
Beteil igung bei Ausstellun
gen. Das gemeinsam genutzte 
Ubungsgelände entstand 
ebenfalls durch die Beteili
gung des Branddirektors. 
Besonders engagiert verhielt 
sich Farrenkopf bei dem Aus
bi ldungsangebot der BVS
Dienststelle. Viele Betriebe 
und Behörden nahmen durch 
Vermittlung der Berufsfeuer
wehr an der Ausbi ldung des 
BVS tbl. 

Oank lür gute Zusammenarbeit: 
Branddirektor Farrenkopl (MI"e) 
erhält aus der Hand von Dienststel 
lenleIter Neuland die BVS-Medall 
le , links Bürgermeisler Braunöhler. 



Langenionsheim 

,,Jährlich sterben 20000 
Menschen bei Unfallen im 
Straßenverkehr, am Arbeits
platz und im Heim- und Frei
zeitbereich - eine Kleinstadt 
wird einfach ausgelöscht." 
Mit diesem drastischen Ver
gleich regte die Leiterin der 
BVS-Dienststelle Mainz, Bri
gitte Weißenhagen, die Gäste 
der Ausstellungseröffnung im 
Rathaus der Verbandsgemein
de Langenionsheim zum 
Nachdenken an. 

Bei einer Dienstbesprechung 
der Bürgenlleister des Kreises 
Bad Kreuznach hatte Frau 
Weißenhagen Gelegenheit 
gehabt, das Informations- und 
Ausbildungsangebot des BVS 
darzustellen. Der Bürgermei
ster der VerbandSgemeinde 
Langenionsheim, Josef 
Schmidt, bat daraufhin die 
Dienststelle Mainz, im Foyer 
seines Rathauses eine Aus
stellung zu zeigen. 

Die Ausstellung "Selbst
schutz - Vorsorge und Eigen
hi lfe des Bürgers" bot den 
richtigen Rahmen für die von 
der Dienststelle Mainz 
gewählten Schwerpunktthe
men, nämlich Hausapotheke, 
Dokumenlensicherung und 
Lebensmittelbevorratung 

Abgerundet durch ein Quiz 
wurde diese Veranstaltung zu 
einer gelungenen Aktion. 

Südwest tllttuell 

Kornwestheim 

Die Helfervertreter der BVS
Dienststellen in Baden-Würt
temberg kamen in Komwest
heim zu ihrer Halbjahresbe
sprechung zusammen, zu der 
Landeshelfervertreter Lauer 
auch Landesstellenleiter 
Raaeh, Bundeshelfervertreter 
Grabke und Dienststellenlei
ter Köpke, Ludwigsburg, 
begrüßen konnte. Kornwest
heims Oberbürgermeister 
Fischer ließ es sich nicht neh
men, die Teilnehmer in seiner 
Stadt zu begrüßen. 

Daß die Wahl des Veranstal
tungsortes auf Komweslheim 
fiel, war allerdings kein 
Zufall: Für 30jährige aktive 
Mitarbeit im BVS wurde der 
örtliche Helfervertreter Kurt 
Spinnler durch LandessteIlen
leiter Raach mit der Treuepla
kette des BVS ausgezeichnet. 
Da Spinnler darüber hinaus 
auch zwölf Jahre lang das 
Amt des Landeshelfervertre
ters bekleidete und im Rah
men dieser Funktion zuletzt 
als I. Stellvertreter auch der 
Bundeshelfervertretung an
gehörte, war es für Bundes
heifervertreter Grabke eine 
Selbstverständlichkeit, sich 
dieser Gratulation anzuschlie
ßen und seinem langjährigen 
.,Mitstreiter" für seinen Ein-

satz für die Belange der ehren
amtlichen Helfer zu danken. 
Als Dank und Anerkennung 
für die gute Zusammenarbeit 
zwischen Stadtverwaltung 
und BVS überreichte Grabke 
anschließend Oberbürgermei
ster Fischer die BVS-Me
daille. 

Im Mittelpunkt der beiden 
Grundsatzreferate von Lan
desstellenleiter Raach und 
Bundeshelfervertreter Grabke 
standen die Überlegungen 
über die künftigen Strukturen 
des Zivilschutzes und die 
Zukunft des BVS. Trotz der 
ungeklärten Situation konnten 
alle Helfervertreter berichten, 
daß es bei der Helferschaft in 
ihrem Bereich keine Unruhe 
gebe und man zuversichtlich 
die weitere Entwicklung 
abwarte. Parallel hierzu suche 
man aber auch verstärkt Kon
takte mit Abgeordneten, 
denen man die Auffassung der 
ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer zum Fortbestand 
des Verbandes persönlich dar
legen möchte. Die Tagung 
schloß mit dem Wunsch, daß 
bis zum nächsten Treffen kon
kretere und vor allem natür
lich positive Erkenntnisse zu 
diesem Thema vorgelegt wer
den können. 

'qern "eute 

Bad Neustadt 

Zur Eröffnung der Selbst
schutztage und der Zivil
schutzausstell ung am 11. Juli 
1991 auf dem Marktplatz in 
Bad Neustadt an der Saale 
hatten sich prominente Per
sönlichkeiten angesagt. Be
grüßen konnte Rigobert 
Hagel, Leiter der BVS
Dienststelle Aschaffenburg, 
den Parlamentarischen Staats
sekretär im Bundesinnenmini
sterium, Eduard Lintner, 
Landrat Dr. Fritz Steigerwald 
und den Schirmherm, den I. 
Bürgermeister Josef Schlag
bauer, sowie Leiter von 
Behörden, Betrieben, Klini
ken, Stadt- und Kreisräte und 
Vertreter der Katastrophen
sChutzorganisationen. 

Unschätzbar und wertvoll 
nannte Staatssekretär Lintner 
die Arbeit des Bundesverban
des für den Selbstschutz, nicht 
nur für den Kriegsfall, son
dern heute vielmehr für Kata
strophen und Unfalle. Gedan
ken. den Bundesverband für 
den Selbstschutz, nun, da der 
Kriegsfall unwahrscheinlicher 
geworden sei, aufzulösen, 
hielt Limner entgegen, daß 
der Selbstschutz nach wie vor 
eine Aufgabe habe. 

Die Bedeutung des BVS sah 
Landrat Dr. Steigerwald in der 
Notwendigkeit, Problembe
wußtsein zu schaffen und auf 
Gefahren aufmerksam zu 
machen. Er bezeichnete den 
BVS als Partner der Bürger, 
der die Sicherheit bewahren 
hilft. 

Unter dem Slogan "Damit 
Hilfe kein Zufall bleibt" fand 
auch ein Sicherheitswettbe
werb gemeinsam mit den 
Katastrophenschutzorganisa
tionen, dem Bayerischen 
Roten Kreuz, dem Malteser
Hilfsdienst, dem Technischen 
Hilfswerk, der Freiwilligen 
Feuerwehr sowie der Polizei
inspektion statt. Dieser Wett
bewerb war ein voller Erfolg. 
60 Teilnehmer hatten sich 
gemeldet und acht Stationen 
durchlaufen. Die Erstplazier
ten erhielten wertvolle Ehren-

Auch Bürgermeister Jose! Schm idt (Bildmitte, Vorde rgrund) beteil igt sich am Selbstschutz· Qu iz. (Foto: Mittle r) preise. 
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I Technisches Hilfswerk 

Niedersachsen 

Landkreis ehrte 
BWK-Sieger 

Cloppenburg. ,,1 ungs, wir 
sind mächtig stolz auf Euch", 
sagte die Geschäftsführerin 
für den Bereich Emsland, 
Regina Lemke, in der Clop
penburger THW-Umerkunft. 
Gäste aus Bonn und Hannover 
sowie die Repräsentanten 

f) 1 

zahlreicher Cloppenburger 
Institutionen waren zusam
mengekommen, um die Lei
stungen des Instandsetzungs
zuges des Cloppenburger 
Ortsverbandes zu würdigen, 
der im Juni den Bundeswell
kampf in Mainz gewonnen 
halle. 

Freude herrscht bel den eloppenburger Hellern über die Verleihung der Glückwunschurkunde. 

Stolz auf diesen Erfolg sei 
auch der Landkreis Cloppen
burg, sagte Landrat Georg 
Meyer-Hemmelsbühren in der 
Begrüßung. Der Landkreis 
habe auf Anregung des nie
dersächsischen Innenministe
riums die Feier vorbereitet, 
die Dank und Anerkennung 
für die Leistung der Cloppen
burger THW-Helfer aus
drücken solle. 

Durch den Erfolg in Mainz 
habe das Cloppenburger 
THW seine Leistungsfahig
keit spektakulär und öffent
lich umer Beweis gestellt. Die 
23 Helfer hällen nicht nur in 
beeindruckender Weise den 
LeisLUngsstand des Katastro
phenschutzes im Landkreis 
unter Beweis gestellt, sondern 
darüber hinaus den Namen 
des Landkreises vorbildlich in 
der Öffentlichkeit repräsen
tiert. 

Wie hoch dieser Sieg anzu
siedeln ist, versuchte Hans
Georg Dusch, der Präsident 
des Bundesamtes für Zivil
schutz in Bonn, an einigen 
Zahlen zu demonstrieren. In 
Deutschland gäbe es rund 500 

THW-Ortsverbände, 257 da
von hätten einen Instandset
zungszug, und nach zahlrei
chen Ausscheidungswell
kämpfen hälle sich der Clop
penburger als bester von allen 
gezeigt. 

Nicht nur den Namen Clop
penburg, sondern auch den 
Namen Niedersachsen habe 
der lnslandsetzungszug in 
Mainz würdig vertreten, sagte 
der Leitende Ministerialrat 
Manfred Gallwitz, der aus 
Hannover gekommen war, um 
eine Glückwunschurkunde 
des Innenministers zu überrei
chen. Es sei schon etwas 
Besonderes, wenn Nieder
sachsen "mal wieder" bei 
einem derartigen Wellbewerb 
erfolgreich sei. Und daß der 
Sieg nicht nach Hannover, 
Braunschweig oder Olden
burg, sondern in eine Klein
stadt ging, zeige vielleicht 
auch, daß die Kraftreserven 
des Landes eher im an sich 
ruhigen ordwesten lägen, 
meinte der Gast aus Hanno
ver. Gallwitz lobte nicht nur 
die Leistung der Cloppenbur
ger THW-Helfer beim Bun
destinale, er dankte ihnen 
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auch für ihre Bereitschaft zum 
Dienst an der Gemeinschaft. 

Als "kleiner Fan des THW 
Cloppenburg" bezeichnete 
sich Regierungsdirektor 
Hans-Jürgen Derra, Referats
leiter im BZS. Er freue sich 
schon jetzt auf den Bergungs
wettbewerb 1993 in Berlin 
und hoffe auf einen erneuten 
Cloppenburger Erfolg. 

(Foto: Ku lgemeyer) 

Auricher leiteten 
THW-Konvol 

Aurich. Rund 40 Tonnen 
Hilfsgüter verschiedener Art 
brachten Lastwagen des 
THW-Landesverbandes Nie
dersachsen nach Brest, 
Moskau und Rybinsk, Leiter 
des Konvois, der in Frank-

Nach 2500 Kilometern wieder glücklich zu Hause (von rechts): Michael 
Borgmann, Markus Bergmann und Wilhelm Goudschaa l.(Foto: Hausmann) 



furt/Oder zusammengestellt 
wurde, was Michael Borg
mann vom THW-Ortsverband 
Aurich, sein Stellvertreter war 
Wilhelm Goudschaal vom 
THW-Ortsverband Norden. 

Mit dabei Markus Bergmann 
aus Ihlow. Der Gymnasiast 
war als Schüler schon mehr
fach in der UdSSR und über
nahm auf dieser Fahrt die 
Aufgaben eines Dolmet
schers. Die Fahrstrecke betrug 
rund 2500 Ki lometer und 
wurde ohne 
zurückgelegt. 

Zwischenfälle 
r.H. 

Erstes THW-Fahr
zeug auf dem 

Brocken 

Bra unschweig. Seit der 
Grenzöffnung erwandern tau
sende von Naturliebhabern 
tagtäglich, insbesondere am 
Wochenende, die höchste Er
hebung des Harzes - den 
Brocken. Nicht die Bequem
lichkeit, sondern ein Amtshil
feersuchen des Bundesvermö
gensamtes Braunschweig hat 
das THW vor kurzem veran
laßt, den Harzgipfel mit 
Motorkraft zn erklimmen. 
Durch die Auflösung der früh
eren "Brocken-STASI-Horch
stelle" der ehemaligen DDR 
mußte freiwerdendes Mobi liar 
dem neuerrichteten Bundes-

vermögensamt in Magdeburg 
zugeführt werden. 

So begann die abenteuerli
che Fahrt über Wemigerode 
nach Schierke auf dem Brok
ken-Zufahrtsweg, der z. Z. nur 
von den sowjeti schen Streit
kräften und vom Grenzabbau
kommando der ehemaligen 
DDR-Grenztruppen genutzt 
werden darf, zum Brocken
gipfel. Eine vom Landkreis 
Wernigerode ausgestellte 
Ausnahmegenehmigung er
möglichte nach Überprüfung 
durch einen Wachtposten 3m 
Anfang der Brockenstraße die 
Auffahrt. H.-J.B. 

Hessen 

THW auf dem Tag 
der offenen Tür 

Frankfurt. Wie in den vor
hergehenden Jahren, betei ligte 
sich das THW auch dieses 
Jahr am Tag der offenen Tür 
auf dem Frankfurter Rhein-

Main-F1ughafen . Der THW
Orts verband Pfungstadt stellte 
dort einen Bergungszug mit 
Führungsfahrzeug aus. 

Besonderer Anziehungs-
punkt war das Bergungsräum
gerät, das in allen Variationen 
mit Schaufel, Bagger oder als 
Greifer vorgefUhrt wurde. 

Auch für die Verpflegung 
sorgte das THW. 

Das Bergungsräumgerät als PublIkumsmagnet auf dem Frankfurter Flughafen. 

Saarland 

Dank an Direktor 
Henkel 

Das THW-Fahn eug auf dem Gipfel des Brocken, im Hinlergrund die Horch:.-· ..:u..:nd:..P:..:e:..il..:a :..nl.:.ag~e:..n:.-. __ ~(F..:o.::to:.:.: .:.BI..:e::c.tz) 

Saarbrücken. Mit 27 Hel
fern führte die THW-Helfer
vereinigung Saarland eine 
Kriegsgräberpflege in Sankt 
Kathrein (Steiermark) durch. 
Bei einem Besuch konnte sich 
der Direktor der Bundesan
stalt THW, Gerd Jürgen Hen
kel, über die Arbeit der 
Jugendlichen infornüeren. Bei 
dieser Gelegenheit überreich-

1 BEVÖLKERUNGSSCHUTZMAGAZIN 9/91 137 



Ehrung In der Sleiermarl< für THW-OIreklor Henkel , lInks Präsident Rieser. 

te der Prtisident des Öster
reichischen Kameradschafts
bundes, Bürgernleister Pe
ter Rieser, Direktor Henkel 
das ulnde>verdienstkreul I. 
Kla"e des Kameradschafts
bundes. Wie Bürgenneister 

Rieser betonte, hat sich das 
THW, hier besonders Direktor 
Henkel, um die Kriegsgräber
pnege und das Kamerad
schaftswesen verdient ge
macht. 

Der Stand der Bausatz-Verlosung war stets von Jugendlichen umlagert. 
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Baden-Württemberg 

Esslingen_ Selbstschutztage 
in Esslingen: Alle Hil fsorga
nisat ionen der Stadt waren auf 
dem Marktplatz versammelt. 
Eingeladen vom Oberbürger
meister der Stadt, fanden zah l
reiche Bürger den Weg 'V 
Sicherhei tswettkampf und 
Vorführungen. 

D"s THW Ostfildern zeigte 
an einem zweistöckigen 
Gerüst. wie im Ernstfall Men
schen und Tiere abgeseilt wer
den können. Die Technik 
untcrstütttc zwar die Retter, 
ein kräftiges Zupacken war 
dennoch unerläßlich . Das 
THW arbei tete bei den Vor
führungen eng mit dem Ret
tungshundelUg des Landkrei
ses lusammen. Die THW
Jugendgruppc Ostfildern ver-
10Me für Jugendliche Bausätze 
von TIIW-Einsatzfahrzeugen. 
Für die ganz Kleinen stand 
eine BUllonmaschine mit 1u
Migen Motiven bereit. Am 
Ende der Veranstaltung sprach 
der Schlrnlherr den beteiligten 
Organisationen ein großes 
Lob aus. 

(Foto: lIedle) 

Berlin 

ach ruf 

Mit großer Bestü!7ung 
haben wir die Nachricht 
vom Tode unseres 
Be/irksbeauftragten 

Max Mattern 
tUT Kenntnis nehmen 
müssen, der am 17. Juli 
1991. kurz vor Vollen
dung seines 5 1. Lebens
jahres. verstorben ist. 

Bereits 1957, im Alter 
von 17 Jahren. war Max 
in den Bezirksverband 
Tierganen eingetreten. 
1983 wechselte er 7um 
BV Reinickendorf, da der 
InstandsetLUngszug, den 
er als Zugführer leitete, 
in Reinickendorf statio
niert wurde. Trolz seiner 
berunichen Inanspruch
nahme leiMete er dem 
THW wenvolle Dienste. 
Hier ist besonders sei ne 
Tätigkeit beim Aufbau 
des Instandsetzungszuges 

ord 0 I. als zunächst 
ste ll venretender und 
dann als kommissari scher 
Be/ irksbeauftragter für 
Reinickendorf sowie als 
Vorsitzender der THW
Helferverein igung Rei
nickendorf e. V. 7U nen
nen. 

Auch außerhalb der 
Dienstzeiten war Max 
immer bereit, sich für die 
Interessen des THW und 
seiner Kameraden einzu
sellen. Dabei beschränkte 
er sich nicht nur auf die 
dienstl ichen Interessen, 
sondern war auch bereit, 
scinen Kameraden im pri
vaten Bereich zu helfen. 
Ma, Mattem war durch 
sein Engagement vielen 
ein Vorbild. Wir werden 
ihn als einen guten Kame
raden in Erinnerung be
halten. 

Landesverband Berlin 
Bezirksverband 

Reinickendorf 



Bayern 

Bandskimmer beim 
THW stationiert 

Obernburg. Einen Band· 
skimmer zur Bekämpfung von 
Ölschäden auf dem Wasser 
hat der THW-Ortsverband 
Obern burg erhallen. Zusam
men mit den bei den Feuer
wehren stationierten Öl wehr
geräten sowie mehreren ÖI
sperren ist der Landkreis Mi 1-
tenberg nun für einen Ölunfall 
auf dem Wasser gerüstet. 

Das neue Gerät im Wert von 
fast 250000 DM wurde vom 
Freistaat Bayern finanziert. Es 
ist der einzige Bandskimmer 
in Bayern, welcher beim 
THW stationiert ist, die übri
gen Geräte werden von Feuer
wehren betreut. Ortsbeallf
tragter Manfred Hartlaub 
dankte bei der Einweihung für 
das dem Obernburger THW 
entgegengebrachte Vertrauen. 
Den Feuerwehren sagte er 
eine gute und nutzbringende 
Zusammenarbeit zu. Neben 
Millenbergs Landrat Roland 
Schwing waren auch der 
bayerische THW-Landesbe
auftragte Rainer Vorholz, 
Kreisbrandrat Karlheinz 
Brunner und Venret,er der um
liegenden Feuerwehren sowie 
der Polizei bei der Übergabe 
des Gerätes anwesend. 

Bei dem Bandskimmer han
delt es sich um einen 
Schwimmkörper, der in der 
Lage ist, Öl und andere Ver
unreinigungen mit einer An 
Förderband von der Wasser
oberfläche aufzunehmen und 
das Wasser-ÖI-Gemisch zu 
trennen. Durch Ölsperren 
wird die gefahrliche Gewäs
serfracht direkt dem Gerät 
zugeführt, wo sie aufgenom
men und separiert wird. Bis zu 
22 Kubikmeter kann das 
Gerät in der Stunde auf neh
men. Ausgerüstet ist es aus
schließlich mit ex-geschütz
tem Zubehör. 

Zum Betrieb ist ein Aggregat 
nötig, das an Land oder auf 
einem Boot außerhalb des 

Oben: Oer Bandskimmer des THW·OV Obern burg im Einsatz. Unten: Heller des THW und der Feuerwehr bei der 
gemeinsamen Übung. (Fotos: Stapf) 

Gefahrenbereiches steht und 
funkensicher durch ein 70 
Meter langes Kabel in einem 
Schwimmkanal mit dem 
Bandskimmer verbunden ist. 
Mit einer säurefesten Pumpe 
wird das aufgenommene Öl 
aus dem bordeigenen Zwi
schenbehälter auf ein Begleit
boot oder direkt ans Ufer in 
einen Aufnahmebehälter ge
pumpt. 

Betrieben wird das neue 
Gerät von drei Mann Besat
zung. Hinl.u kommen Boots
besatzungen für Transport
und Rettungsdienste. Im 
Bedarfsfall arbeiten die Helfer 
des THW mit den Feuerweh
ren in einer Dreiereinheit (ein 
Katastrophenschutzboot lind 
zweI Arbeitsboole) zusam
men. 

Bei einer gemeinsamen 
Übung von THW und Feuer-

wehren wurden Möglichkei
ten der Ölbekämpfung gete
stet und das neue Gerät den 
Wasserschutzbehörden vorge
stellt. Dabei nutzten die 
THW-Ortsverbände Millen
berg und Obern burg sowie 
mehrere Feuerwehren aus 
dem Landkreis Mihenberg 
den Schutzhafen Erlenbach. 
Vertreter des Wasser- und 
Schiffahrtsamtes, der Wasser
schutzpolilei und der Feuer
wehren des Landkreise~ wa
ren interessierte Zuschauer. 
Eingeladen hatte das Land
ratsamt Miltenberg, das durch 
den Sachbearbeiter für den 
Brand- und Katastrophen
schutz, Gerhard Rüth, vertre
tcn war. 

Um dem angenommenen 
auslaufenden Öl Herr zu wer
den, hatten die an der Übung 
beteiliglen Organisationen ge-

meinsam die Bekämpfung 
aufgenommen und ergänzten 
sich so zum Nutzen der Um
welt. Den Bandskimmer brach 
te der THW-Ortsverband 
Obemburg zu Wasser. Der 
THW-Ortsverband Millen
berg war mit einer Ponton
gruppe und einer Fähre 
erschienen, die, ausgerüstet 
mit Tragkraftspritzen benach
barter Feuerwehren, das Öl 
mit Hilfe eines Wasserstrahles 

. gegen die Öl sperren treiben 
soille. Die Freiwillige Feuer
wehr Obernbllrg rlickte mit 
ihrem Mobmalic-Wringer an, 
die Feuerwehr Wörth mit 
einem ÖI-SeperalOr. Auch die 
Feuerwehren aus Erlenbach 
und Mechenhard wirkten mit. 

T.H. 
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I DeUCSChes RoMs Kreuz + 1 
Ein Morgen in der IKRK-Delegation 

in Addis-Abeba 

.. KOll1ll1t ~ie nun oder kommt 

sie nicht?" Rainer, der Dele
gation.,leitcr, kann sich kaum 
verständlich machen. so laut 
pra"elt der Regen auf das 
Blechdach. Es geht um die 
Herkule; aus Djibuti, die ;eit 
einem Monat rur das I K R K 
Hilf\gllter transponien und 
heute damit beginnen sollte, 
269 verlellte und verwundete 
Ex-Soldaten der MengislU
Armee von Mekelle, im Nor
den Äthiopiens. nach Addis
Abeba zu niegen. Derek. der 
Flugkoordinator, lieht ein 
unglüe~liches Gesicht. .. Bis 
heute früh schien alles klar zu 
sein, und auf einmal verlan
gen die Betreiber der SOUlh
ern Air Transpon-Fluggesell
schaft. daß alle Passagiere 
versichert werden müssen, 
son~t nimmt die Herkules nie
manden mit und wir können 

erst einmal die ganze Aktion 
abbrechen. Ich habe mich 
schon mit Genf in Verbindung 
gesetzt. Jetlt ver~uchen unse
re Leute vom HauptsilZ au~. 
alles so schnell wie möglich 
von dort zu regeln," 

Anne-Marie, die Koordina
torin des medizinischen Dien
stes, reagiert gereizt. Seit Lwei 
Wochen bemüht sie sich, die 
verwundeten Soldaten, die 
seit drei Wochen vom IKRK 
in Adigrat betreut werden. 
über Mekelle und von don per 
Flugzeug nach Addis-Abeba 
in don verfügbare Kranken
häuser zu verlegen. Alles hat 
bisher .~eklappt: Der vierstün
dige Uberlandlranspon von 
Adigral nach Mekelle, wo 
während der Regenzeit kein 
Flugzeug landen kann, auf 
ausgepolstenen Lkws liegend 

und in Begleitung Annas, der 
,chwedischen IKRK-Kran
~enschwester. Sie hat die Sol
daten bisher betreut, um sie in 
die schon vorbereiteten Zelte 
11m Flughafen von Mekelle zu 
bringen, damil von don alles 
\chnell weilergehen kann. Die 
Organisation von ausreichend 
,ielen Krankenhausbeuen in 
Addi,-Abeba und die Einrich
tung eines Übergangslagers 
mit tnedizinischer Versorgung 
am Flughafen ist sehr er
schwen. Kranken'transponwa
gen des Älhiopischen Roten 
Kreuzes (ERCS). zwei Ärzle 
und 30 Jugendliche des ERCS 
stehen bereit. um die an
gekündigten Ex-Soldaten in 
Empfang zu nehmen. Und nun 
,oll der .. Umzug" nichl SlaU
finden, einzig wegen einer 
nicht geklärten Versiche
rungsfrage? 

Die Zelle des DRK dienen als ÜbergangsunterltünHe vor dem Weilertransport. 
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Es i,t 8.30 Uhr. in einer 
Stunde sollte die Aktion 
beginnen. Alle IKRK-Dele
gierten ':litzen beim wöchentli
chen Meeting im Zimmer 
des Delegalionschefs. Rainer 
schaut !)ich im Kreise seiner 
Milarbeiter um und sieht in 
die ratlosen Gesichter. Um 
den prasselnden Regen zu 
übenönen. brüllt er: "Wenn 
wir in einer Stunde noch 
nicht, gehön haben, überneh
me ich erst mal die Verant
wonung und alles läuft wie 
geplant." Ein nicht hörbares, 
aber dafti r ein um so sichtba
reres Aufalmen geht du rch die 
anwesenden Gesichter. Und 
plöttlich, gerade so. als wolle 
der Wettergott mit seiner 
Zustimmung nicht zögern, 
hön mil einem Schlag der 
Regen auf. DIe morgendliche 
Sitzung kann im nornlalen 



Warten heißt die Parole lür die Ex-Soldaten. 

Gesprächston fortgesetzt wer
den. 

Rainer berichtet kurz von 
seinem letzten Gespräch mit 
der .,Kommission". Die 
"Kommission" wurde von der 
neuen äthiopischen Regierung 
gegründet und ist für die 
Rückführung der geschätzten 
250 000 bis 300 000 Ex-Sol
daten Mengistus aus dem 
Norden Äthiopiens und dem 
Sudan in ihre Heimat verant
wortlich. Inlmer wieder wird 
das IKRK und das ERCS, das 

diese Aktion für ihre huma
nitäre Hilfestellung in vier 
Phasen eingeteilt hat, durch 
politische Erwägungen 
gehemmt. Der neueste Stand
punkt der "Kommission", den 
Rainer seinen Mitarbeitern 
erläutert, ist folgender: nur 
etwa 4000 der 65 000 Ex-Sol
daten, die vom Roten Kreuz in 
den sogenannten Transit
camps der Regierung mit 
Hilfsgütern - Lebensmittel 
und medizinische Gerätschaf
ten - versorgt werden, können 

Er hat gut lachen: Der Weg zum Flugzeug ist geschafft. 

sofort in ihre Heimat zurück
geführt werden. Der Grund: 
Diese 4000 Soldaten haben 
unter Mengislu weniger als 18 
Monate Dienst geleistet und 
müssen daher keine Umerzie
hung der Regiemng durchlau
fen. Alle anderen sollen 
zunächst in den Lagern blei
ben. 

Alard, der IKRK-Delegierte, 
der für die Beschaffung und 
Koordinierung des gesamten 
Nachschubs verantwortlich 
ist, zieht ein ernstes Gesicht. 

(Fotos: von Stülpnagel) 

"Wie sollen wir das schaf
fen?" fragt er. "Wir haben 
bereits genügend Schwierig
keiten, unsere Lebensmittel 
und Hilfsgüter aus dem Hafen 
von Djibuti nach Addis
Abeba zu bekommen. Die 
Lkws des ERCS reichen nicht 
aus und die gemieteten sind 
enorm teuer, ganz zu schwei
gen von den Kosten für Luft
transporte. Aber selbst wenn 
wir hier in den Lagerhäusern 
genügend Lebensmittel hät
len, so müßten wir jetzt nach 
zwei Monaten unserer Aktion 
eigentlich beginnen, unsere 
VerpfliChtung denjenigen ge
genüber einzulösen, die wir 
bereits nach Hause zurückge
bracht haben - und das sind 
mittlerweile über 65 000 
Menschen. Jedem von ihnen 
haben wir eine zweimonatige 
Überlebensration zugesagt. 
Das müssen wir jetzt einlösen, 
statt dessen gehen all' unsere 
Hilfsgüter in die Lager nach 
Nord- und Westäthiopien." 
Jeder lKRK-Delegierte, der 

hier am Tisch sitzt, kennt das 
Problem. Kay, der zuständige 
Delegierte für das Lager von 
Nazaret, von dem aus alle 
freigelassenen Ex-Soldaten -
die aus dem Süden Äthiopiens 
stammen - durch das Rote 
Kreuz in ihre Heimat zurück
gebracht wurden, kann die 
erwähnten Bedenken nur allzu 
plastisch bestätigen. "Einige 
Ex-Soldaten, die wir bereits 
vor Wochen nach Hause 
gebracht haben, sind nach 
Nazaret zurückgekommen. 
Sie verlangen nun die zuge
sagten Lebensmittelrationen. 
Was sollen wir tun? Vor allem, 
was machen wir, wenn mehr 
kommen - viel mehr?" 

Heinz, der Administrator der 
Delegation, weist darauf hin, 
daß man diese Leute mit Bar
geld abfinden sollte, was den 
Vorteil hätte, daß die Ex-Sol
daten ihre lange Heimreise 
nicht auch noch mit einem 50 
kg schweren Mehlsack ma
chen müßten. Aber gerade an 
Bargeld mangelt es eben, 
denn die Geber sind zwar 
mit Sachspenden für diese 
IKRK/ERCS-Rückführungs
aktion recht großzügig gewe
sen, nicht aber mit Geld. 

Das Telefon klingelt, es ist 
Genf. Die Versicherung für 
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die verletzten Ex-Soldaten 
konnte noch rechtzei tig abge
schlo.sen werden. Gleichzei
tig meldet der Funker. daß die 
Herkules von Djibuti nach 
Mekelle abgenogen ist. Die 
Aktion zur Rückführung der 
Soldaten hat somit begonnen. 
Derek strahlt. Anne-Marie 
fährt 7um flughafen, um die 
1el/len Vorbereitungen zu 
treffen. 

Es kommt Bewegung in die 
morgendliche Sitzung. Einige 
schauen auf die Uhr, der Tag 
geht weiter. Es ist noch viel 7U 
tun. Vorher jedoch mlissen 
noch Lwei Delegierte 
angehön werden. Da ist zum 
einen KnUlh. Knuth soll einen 
Monat lang als Arzt im Tran
sitcamp Mekelle tätig sein. 
Eine Woche hat er bereits hin
ter sich und ist nur deshalb 
zurückgekommen. um LU 

berichten. daß sich eine Uiu
sefieberepedemie im Camp 
an/ukündigen droht. Abgese
hen von verstärkten Mcdika
mentenlieferungen wird eine 
großangelegte Haarschneide
und Gan/körperrasuraktion 
beschlossen. Rainer wird die 
örtliche Gesundheitsbehörde 
in Kenntnis selzen und um 
ihre Mithilfe billen. Es muß 
vermieden werden. daß das 
Uiusefieber in noch stärkerem 
Maße um sich greift oder sich 
gar in der Stadt ausbreitet. 

Diane, eine andere Delegier
te, die gemde aus Mekelle 
lurückkommt. hat ein weite
res Problem. In Mekelle sind 
Lwei Bäckereien aussch ließ
lich für das IKRK beschäftigt 
und stellen pro Tag je 18000 
Brötchen für die Versorgung 
der Campbewohner her. Einer 
dieser Bäckereien hat das 
IKRK einen Generator und 
die notwendige Menge Treib
stoff zur Verfügung gestellt, 
der anderen nicht. Letztere 
forden nun auch einen Gene
rator und das notwendige 
Benzin, andernfalls wird sie 
die Arbeit für das IKRK ein
stellen. - Was tun? - Als auch 
dieses Problem gelöst ist -
natürlich wird auch die zweite 
Bäckerei einen Generator 
bekommen - ist die morgend
liche Sillung beendet. 
Wieder schrillt das Telefon. 

Anne-Marie ruft vom Flugha-

fen an. Alles Wuft wie am 
Schnürchen. Und dann eine 
Bine: Sie braucht eine IKRK
Pressebegleitung. es wären 
viele Medienvertreter da. Sie 
wollen mit der nächsten Her
kules nach Mekelle niegen, 
um beim Verladen der verletz
ten Soldaten dabeizusein. Die 
Pressedelegierte fragt nach 
der Abnugzeit. " In einer Vier
telstunde; wir wollen so 

schnell wie möglich rau. und 
hoffen, daß es nicht anfangt lU 

gießen - denn dann wird der 
Flug ungemütlich. wenn er 
überhaupt Slanfinden kann." 
Also ab ins Auto und Lum 
Flughafen. 
Die anderen Delegierten bre

chen auch auf. Das Meeting 
ist vorilber und viele wissen, 
daß einige ihrer geplanten 
Operationen heute wahr-

scheinlieh nichl so reibungs
los ablaufen werden wie die 
Rückführung der Soldaten. 
Der Arbeilstag ist noch lang, 
begrerlZt wird er nur von der 
abendlichen Sperrstunde um 
22.00 Uhr. Der Vorteil: Man 
geht früh schlafen! 

v. Stülpnagel 

Ehrenzeichen des DRK 
für Ludwig Lehmann 

Präsident Prinz Wittgenstein 
verlieh an Ludwig Lehmann 
das Ehrenzeichen des Deut
schen Roten Kreuze.. Leh
mann war über drei Jahrzehn
te Geschäftsführer und ge
schäft.führender Gesellschaf
ter einer großen Herstellerfir
ma für ReHungswagen. Kran
kemransportwagen lind ande
rer Rellungsminel. Das per
sönliche Engagement von 
Ludwig Lehmann, gemein
sam mit dem Deutschen 
Roten Kreuz einen funktions
fahigen Rellungsdiensl in der 

Bundesrepublik aufwb,uen. 
ist Maßstab dafür. daß wir 
heute einen hervorragenden 
Standard des Rettungsdienstes 
haben. Als Persönlichkeit war 
und ist Lehm.nn für das Deut
sche Rote Kreuz Vorbild und 
ein sachkundiger und verläßli
cher Gesprächspanner. Die 
von ihm und seiner Gattin 
1987 gegründete Stiftung mit 
dem Zweck der .. Förderung 
des öffentlichen Gesundheits
wesens durch Verbesserung in 
der Notfallmcdizin und im 
Rettungswesen" ist Beweih. 

dafür. wie mittelständische 
Unternehmen beachtliche Lei
Mungen für gemeinnützige 
Zwecke erbringen und ande
ren als Vorbild dienen können. 
Ludwig Lehmann hat sich 
durch sein Engagemel1l und 
durch sein vielfall iges ehren
amtliches Wirken für das 
Deutsche Rote Kreuz verdient 
gemacht. In vielfall iger Weise 
arbeitet er mit Rat und Tat mit 
den DRK-Gliederungen in 
vertrauensvoller und partner
schaftlicher Weise zusammen. 

DRK-Präsidenl 8olho Prinz zu Sayn-Wlltgensleln Ireul sich milludwig lehmann (rechIs) über die Auszeichnung , 
In der Mi"e die Ehelrau des Geehrten . 
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"~~ !ArbeHer-SamarHer-Bund 

Da muß man doch einfach etwas tun • • • 

Def Anruf gestern war nur 
einer von vielen: "Meine Mut
ter lebt allein zu Hause, sie 
braucht dringend Unterstüt
zung und Hilfe - können Sie 
helfen ?" Die ASB-Mitarbeite
rin fragt nach der Adresse und 
stellt fest, daß sich in nächster 
Nachbarschaft der hilfsbe
dürftigen alten Dame eine 
Sozialstation des ASB befin
det. Der Rest ist Routine: 
Rasch ist der telefonische 
Kontakt zwischen der Leiterin 
der Sozialstation und dem 
besorgten Anrufer hergestellt. 
,. ... wir werden uns bei Ihrer 
Mutter telefonisch anmelden 
und sie dann besuchen. Sicher 
finden wir gemeinsam einen 
Weg, wie wir ihr helfen kön
nen . " 

Die Sozialstation - nur einer 
von zahlreichen, sehr unter
schiedlichen Sozialen Dien
sten, die der Arbeiter-Samari
ter-Bund anbietet. Die Sozial-

• station - ein Schlagwort, hin
ter dem sich ein sehr differen
ziertes Angebot ambulanter 
Hilfsdienste verbirgt. 

SozialstatIon für 
umfassende ambulante 
Hilfsdienste 

Sozialstationen sind zentrale 
Einsatzstellen, die für die 
Bevölkerung eines größeren 
Einzugsbereiches ein umfas
sendes Angebot ambulanter 
Hilfsdienste in der Kranken-, 
Alten- sowie Haus- und Fami
lienpflege bereithalten. Sie 
bieten ihre Dienste an, um 
- kranke, behinderte, pflege

bedürftige und ältere Mit
bürger in ihrer Wohnung zu 
betreuen 

- die ärztliche Behandlung 
durch häusliche Pflege zu 
unterstützen 

- Krankenhausaufenthalte zu 

Soziale Dienste im Arbeiter-Samariter-Bund 

verkürzen oder zu vermei
den 

- Pflegeheimaufnahmen hin
auszuzögern 

- Angehörige zu beraten. 
Diese Dienste, die größten

teils von qualifizierten Pflege
fachkräften durchgeführt wer
den, sind natürlich nicht 
kostenlos. Dennoch sollte dies 
für hilfsbedürftige Menschen 
kein Grund sein, diese Dienste 
nicht in Anspruch zu nehmen: 
In vielen Fällen übernimmt 
die Krankenkasse die Kosten, 
bei Schwerpflegebedürftig
keil auch über einen längeren 
Zeitraum. Wer Hilfe braucht, 
sollte mit seinem Hausarzt Art 
und Umfang der notwendigen 
Hilfeleistungen abklären und 
bei der zuständigen Kranken
kasse einen Antrag auf Über
nahme der Kosten für die 
häusliche Krankenpflege stei
len. 

Neue BetreuungSformen 
für psychisch Kranke, 
geistig und mehrfach 
Behinderte 

Die Sozialstationen - im 
Arbeiter-Samariter-Bund gibt 
es z. B. etwa 130 dieser ambu
lanten Pflege- und Hilfsdien
ste - sind jedoch nur ein Teil 
der Bemühungen, Menschen 
zu helfen. 

Vorbi ldliche Arbeit leistet 
der ASB auch in der Betreu
ung und Begleitung psychi sch 
Kranker. Gegen .. Verwah
rung" in großen, stationären 
Einrichtungen setzten sich 
progressive Mitarbeiter des 
ASB für ambulant betreute 
Wohn formen ein. Betreutes 
Ein.zelwohnen, Wohngemein
schaften, Freizeitangebote 
und sozialpsychiatrische Zen
tren zeugen vom beherzten 
Engagement des ASB für die 

Menschen, die bei der Lösung 
ihrer Lebensaufgabe ins 
Abseits geraten sind. Ebenso 
wegweisend ist die Arbeit der 
Samariter für und mit geistig 
und mehrfach behinderten 
Bürgern. Auch hier entstan
den in den letzten Jahren neue 
Betreuungsformen, wurden 
Langzeitkrankenhäuser auf
gelöst und Menschen, die fast 
vergessen waren, weitere Ent
wicklungsmöglichkeiten ge
geben. 

Doch auch die Sorge für die 
"Fremden" ist dem ASB nicht 
fremd! Wer in Deutschland 
Asyl sucht, findet in mehreren 
Ortsverbänden Beratung und 
tatkräftige Unterstützung. In 
Bremen z. B. im Flüchtlings
büro Bremen-Nord, wo auch 
minderjährige jugendliche 
Flüchtlinge, die ohne Beglei
tung hier ankommen, Hil fe 
und verständnisvolle Betreu
ung erfahren . 

Zuwendung, Pflege und 
Geselligkeit als Programm 

Das Spektrum der Sozialen 
Dienste ist weit: Mit dem 
Hausnotruf sind alleinstehen
de ältere Menschen im Ernst
fall immer mit den Helfern 
des ASB verbunden. Verbun
denheit wird auch großge
schrieben in den Einrichtun
gen, in denen sich ältere Men
schen treffen, zum Klönen, 
Kartenspielen, gemeinsamen 
Wandern oder ganz einfach 
auf eine Tasse Kaffee oder 
zum Bier. Der Behinderten
fahrdienst ennöglicht behin
derten Mitbürgern mehr 
Beweglichkeit, die Individu
elle Schwerstbehindertenbe
treuung ein Leben in wei tge
hender Autonomie. 

Und natürlich hat der ASB 
auch ein Herz für Kinder: von 

der Hausaufgabenhilfe bis 
zum Betriebskindergarten fin 
det sich im ASB fast alles, 
was Kindern und Eltern das 
Leben ein wenig leichter und 
fröhlicher macht. Bald wird es 
die "Sozialpädagogische Fa
milienhilfe" geben, eine quali
fizierte Hilfe für Familien mit 
Kindern. Der Impuls, sich 
auch diesen Sozialen Diensten 
zuzuwenden, kommt aus 
Thüringen. Überhaupt si nd 
die "Neuen" die absoluten 
Schnell starter: Über 80 So
zialstationen haben sie seit 
Beginn des Jahres in einem 
atemberaubenden Tempo auf
gebaut , zahlreiche Behinder
tenfahrdienste, Essen auf 
Rädern und hauswirtschaftli 
ehe Hilfen in Gang gebracht. 

Immer mehr Alten- und 
Pflegeheime in ASB-Regie 

Soziale Dienste. das sind die 
Tätigkeiten, die früher ganz 
selbstverständlich in den Fa
milien geleistet wurden. Un
sere Gesellschaft hat sich ge
wandelt : viele dieser . Aufga
ben können von den Familien
angehörigen nicht mehr erfüllt 
werden. Das liegt nicht am 
mangelnden guten Willen der 
Betroffenen - auch heute wer
den noch fast 90 Prozent der 
pflegebedürftigen alten Men
schen von ihren Angehörigen 
gepflegt. Es liegt daran, daß 
die Zahl der "Hochbetagten", 
also der alten Menschen über 
80 Jahre, zunimmt, daß im
mer mehr Menschen allein 
leben, daß die persönliche und 
räumliche Distanz zwischen 
den Familienangehörigen -
berufsbedingt - zunimmt. 

Gi sela Schulte 

1 BEVÖLKERUNGSSCHUTZMAGAZIN 9/91 143 



IJOhannHe ... Un'all-Hille 

Geprüft - und für gut befunden 

lnsgesamt 300 Teilnehmer 
in 24l\1annschaften konkur
rierten eim 12. Bundeswett
kampf der J ohanniter
Unfall-Hilfe in Velbert a m 
15. Juni 1991 um Punkte 
und Plazierungen. Vorberei 
tet durch Ausscheidungs
kä mpfe a uf der Ebene der 
Landesverbä nde, diente die 
alle zwei J ahre durchge
füh rte Veranstaltung der 
Demonstra tion und Über 
prüfung des Ausbildungsni
vea us der Helferschaft. 40 
Schiedsrichter (Ä rzte und 
Ausbilder ) bewerteten die 
Teilnehmer in vier Klassen: 
Jugend (14-16), ehrena mtli
che Helferschaft (ab 16 
J a hre), Rettungssanitäter 
und erstmals auch Schwe
sterohelferinnen. Zu den 
Prüfungen gehör ten neben 
dem T heorie-Teil auch Pra
xistcsts in Form von Diagno
setes t a n simulierten Notfal
len, ein sogenannter "Trage
Test" sowie Fallbeispiele mit 
Mehrfachverletzten. Der 
zwölfte Bundeswettkampf 
stand u/lter der Schirmherr
scha ft des Bürgermeisters 
der S tadt Velbert, Heinz 
Schemken, MdB. 

"Wir probieren's", sagte die 
Schwestemhelferin aufmun
ternd 1um Patienten, der nach 
zweitägiger Bettruhe mobi li
siert werden sollte. Der Mann. 
der einen sehr unsicheren, 
ängstlichen Eindruck machte, 
wurde von der zweiten 
Schwe'temhelferin langsam 
aufgeriChtet und bekam seine 
Schuhe angelogen. "Ordent
lich durchschnaufen." Die 
bei den Damen, Mitte 50, im 
weißen Kittel mit Johanniter
emblem, griffen ihm unter die 
Amle. Doch kaum auf die 
Füße gestellt, klappte der Pa-

12. Bundeswettkampf der JUH in Velbert 

tient zusammen. Die Schwe
sternhelferinnen brachten ihn 
behutsam wieder zurück ins 
Bett. Der Mann wirkte nun 
äußerst schwach, die Schwe
stcrnhelferinnen infonnienen 
umgehend die Stationsschwe
ster und legten ihr nahe, den 
Arll zu unterrichten. 

Die Reaktion: Applaus, denn 
mit dem Bericht an die 
Schwester endete die erst
malige Prüfung der Schwe
stero hel feri nnen mannschaft 
im Rahmen eines Bundes
wettkampfes der JUH, zu dem 
sich viele Zuschauer einge
funden hatten. Die insgesamt 
vierköplige Mannschaft aus 
dem Ostalb-Kreis, a llesamt 
Absolventen eines Schwe
slcrnhelferinnenkuTses im 
letzten Jahr, hatte sich beim 
Landeswettkampf in Baden
Würtlemberg als Sieger quali
fiziert. 

Erstmals angetreten waren 
auch Mannschaften aus den 
neuen Bundesländern, aus 
Sachsen und Sachsen-Anhalt. 
Sie wurden besonders herz
lich willkommen geheißen. 

Überhaupt: Beim Bundes
wettkampf herrscht eine ganz 
besondere Atmosphäre, der 
sich niemand entliehen kann, 
auch die Beobachter nicht. 
Jedem einzelnen - ob Tei l
nehmer, Schiedsrichter, Ver
letztendarsteller, Schminker, 
Betreuer oder sonstigen Mi t
wirkenden - war der Spaß und 
die Freude, mit dabei zu sein, 
anzusehen. 

Aber Spaß machte es auch 
denjenigen, die nicht zur 
"JU H-Familie" gehörten, wie 
beispielsweise die Verletzten
darsteIler und Schminker vom 
Jugendrotkreuz Grefrath, die 
ebenfalls hervorragende lei
stungen boten. Frakturen, 
Schürfwunden, Prellungen -

Gekonnt spielen die "Verletzlen " ihre Rollen. 

Bel der Versorgung der " Verletzlen" zeigen die Heller und HeIlerinnen 
erstklaSSige Leistungen. 
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alles wirkte täuschend echt, 
Schwächeanfalle, Schockzu
stand und Benommenheit 
wurden so realistisch darge
stel lt , daß bei einigen 
Zuschauern schon echtes Mit
gefühl aufkam. 

Doch bei der Versorgung 
vonVerletzten ging es nicht 
nur um die körperlichen Wun
den, in vorbildlicher Weise 
kümmerte man sich um den 
psychischen Zustand. Gerade 
mit der seelischen Betreuung 
zeigten sich die Schiedsrich
ter sehr zufrieden. Hier sei 
eine positive Tendenz zu ver
zeichnen. Fast bei jedem Bun
deswettkampf mit dabei war 
Dr. Axel Dohnicht, der frü
here Landesarzt von Nieder
sachsen. Er hatte immer mit 
"großer Freude" ein Schieds
richteramt übernommen. 
Diesmal "nur" als Gast dabei, 
verfOlgte .er interessiert die 
Prüfungen und registrierte 
eine erfreuliche Leistungs
dichte. Seine Bilanz nach 
mehr als 20 Jahren: Die Aus
bi ldung hat sich dem medi
zinischen Fortschritt ange
paßt, die JUH-Helfer sind 
durch die Entwicklungen im 
Bereich der Notfallmedizin 
und der Herz-Lungen-Wie
derbelebung mehr und mehr 
gefordert worden. 

"Manöverkritik" gab es für 
die Mannschaft"ll immer un
mittelbar durch die Schieds
richter am Ende jeder Prü-

Endlich geschafft: 
Siegerehrung durch 
den Präsidenten der 
JUH, Wllhelm Graf 
von Schwerin. 
(Foto: Wachsmann) 

Unter den kritischen 
Augen der Schieds
richter muß jeder 
Handgriff sitzen. 

Zahlreiche Zuschau
er verfolgen das 
Geschehen. 

fung. Aufmerksam hörten die 
Teilnehmer zu, stellten Rück-

fragen und - manchmal etwas 
richtig. "Dennoch weiß man 

nie, wie man im Rennen 
liegt", erklärten die jungen 
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Damen und Herren aus 
Quickborn, die zum zweiten 
Mal bei einem Bundeswett
kampf angetreten waren. Da 
man die anderen nicht sähe, 
könne man keinen Vergleich 
ziehen. Der jedoch muß aus 
Schied~richtersicht sehr gut 
ausgefallen sein, denn die 
Quickborner kamen bei der 
A-Mannschaftswertung auf 
den zweiten Platz. 

Dank eines ausgeklügelten 
Ablaufpl.ns fügten sich alle 
Programmelernente - offiziel
len und ,.geselligen" Charak
ters - zu einem harmonischen 
Gesamtbild. "Prüfung hervor
ragend bestanden" - hieß es 
abschließend über die Organi
satoren, den Orts verband Vel
bert mit seinem Beauftragten 
Peter Kümmel und die NRW
Lande;geschäftsftihrung. 
Ga;tgeber und Gäste vor Ort 

- u. a. JUH-Präsident Wil
helm Graf v. Schwerin, der 
Landesbeauftragte von Nord
rhein-Westfalen und Vizeprä
sident Heinrich von Kleist
Ret70w, Bundesant Dr. med 
Wolfgang Krawietz, Bundes
ausbildungsleiter Dr. Hans
Heinrich Driftmann, der Lan
desbeauftragte von Schles
wig-Holstein, Thilo Erfurth, 
sowie Geschäftsftihrer der 
Landesverbände - konnten 
zufrieden sein - und waren es 
auch. 

Die Siegermannschaften 

A-Mannschaften 

1. Kreisverband Osta lb 
2. Or tsverband 

Quickborn 

3. Orlsverba nd Celle 

B-Mannschaften 

1. O r tsverba nd Markt
oberdorf 

2. Ortsverband Eberbach 
3. Kreisverband Osthol

slein 

S-Mannschaften 

1. La ndesverband Ha m
bu rg 

2. Kreisverband 
Wetterau 

3. Kreisverband 
Kempten 

SH-Mannschaften 

I. Kreisverband Ostalb 

Helfen wollen - helfen können 
Über die Schwierigkeiten, 

die auf Europäer bei 
Hilfseinsälzen im O rient 
zukommen, berichlei Heinz 
Bilsch von der Bundesge
sChäftsführun g der J ohanni
ler-Unfa ll-Hil fe: 

"Ich will helfen. Ich mache 
alles. Ich mache es kosten
los." Wie viele solcher Anrufe 
habe ich in den letzten 
Wochen erhalten und wie 
schwierig war es, angesichts 
der dramatischen Flüchtlings
bilder im Fernsehen Verständ
nis dahingehend zu schaffen, 
daß der gute Wille allein nicht 
ausreicht. Daß neben der fach
lichen Qualifikation. die 
selbstverständlich rur den 
bedarfsorientierten Personal
einsatz sein sollte, auch 
besondere Anforderungen an 
Psyche und Physis gestellt 
werden, bestätigte meine 
kürzliche Dienstreise in den 
Iran einmal mehr. 
Seit dem 13. Mai hauen wir 

im Auftrag von Diakonischem 
Werk und Deutschem Caritas
Verband ein medizinisch
technisches Team in Taze
Abad im iraniseh-irakischen 
Grenzgebiet im Einsatz. 
Meine Aufgabe war es, die 
bisherige Arbeit LU begutach 
ten und eine Pe"pektive ftir 
den Einsatl l.U erarbeiten. 

Hierbei spielen natürlich auch 
die örtlichen Gegebenhei ten 
sowie die Arbeits- und Le
bensumstände unserer Helfer 
eine erhebliche Rolle. Und 
diese warken extrem, wie sich 
herausstellen sollte. 

.. Wer in Teheran aus dem 
Flug7eug steigt, sollte 
zunächst einmal sämt liche 
westlichen Maßstäbe und 
Wert vorstellungen ablegen". 
meinte ein THW-Helfer. Ähn
lich verdeutlichte es unser 
Intemi,t. der von der ,.ano
nymen schwarzen Masse" bei 
seiner Ankunft beeindruckt 
war. Schwarzer Umhang - der 
Tschador - oder auch als 
schwarler Kittel mit Kopf LUch 
ist nun einmal die Standard
kleidung moslemischer Frau
en und auch Ausländerinnen 
müssen sich danach richten. 

Ernst und unangenehm wird 
e~. wenn, wie in meiner 
Gegenwart geschehen, unsere 
Krankenschwestern von 
strenggläubigen Moslems dar
auf aufmerksam gemacht wer
den, daß ihre Bekleidung 
nicht gebührend ist. Auch 
humanitäre Beweggründe 
rechtfertigen es offensichtlich 
nicht , einheimische religiöse 
Vorschriften zu verkennen. 

Noch schlimmer traf es 
unsere Ärlte. Die strenggläu
big moslemische Frau darf 

sich nicht von einem .,unrei
nen" Ausländer behandeln 
lassen. Nur Ärztinnen sind 
zugelassen. Es geht schon an 
die Psyche des Ames, zu wis
sen, daß er helfen könnte und 
daß er es troudem nicht darf. 

Staub, Sonne, Schmutz und 
sanitäre VerhUltnisse tun ihr 
übriges. Wer wie ich schon 
viele afrikanische oder asiati
sche Flüchtlingslager durch
laufen hat , entdeckt ein in 
unserer heutigen Zeit - die so 
sehr auf optische Eindrücke 
ausgerichtet ist - fast verges
senes Sinnesorgan immer 
wieder neu: Not und Elend 
erhalten eine andere Qualität, 
wenn man sie riecht. Kein 
noch so modemes Kommuni
kationsmittel kann diese Ein
drücke lebendig machen. 

Warum diese Zeilen? Auch 
bei der nächsten Katastrophe 
werden wir wieder viele 
Anrufe von betroffenen Bür
gern erhalten. die sich spontan 
zu einem Auslandspersonal
einsatz bereit er""-Iären und wir 
werden wieder manchen gut
willigen, aber die Wirklich
keit unterschäll..enden Anrufer 
verprellen, wenn wir - in sei
nem eigenen Interesse - ver
suchen klar7umachen. daß 
nicht jeder, der einen Führer
schein besitzt, auch den Not
arztwagen fahren kann. 

Helfer In kurdischen Flüchllingslagern müssen sich auf ungewohnlB ArbeItsbedingungen BInsIelten. 
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I ltaNese ... Hillsdiens. I 1 
"Für die Kinder tun wir das" 

RußIanddeutsche Aussiedler in der MHD-Betreuungseinrichtung in Nordbrandenburg 

Angekommen sind sie mit 
zwei Koffern und ein paar 
Taschen: "Hemden zum 
Wechseln und zwei Hosen für 
die Jungen", beschreibt Lea 
Gelzer, die Großmutter der 
rußlanddeutschen Aussiedler
familie, das wenige, das sie 
mitnehmen konnten. Wie der 
Sohn, die Schwiegertochter 
und die drei Enkelkinder hat 
sie alles andere in der 
Schwarzmeerregion zurück
gelassen. Über Moskau ka
men sie mit dem Flugzeug 
nach Frankfurt. In ei nem Bus 
ging es weiter in den nord
brandenburgischen Kreis 
Wittstock. Fast vierundzwan
zig Stunden dauerte die Bus
fahrt, es war eine Tortur. Dann 
ist die Familie endlich am 
ersten Ziel ihrer Reise: der 
Erstaufnahmeeinrichtung des 
Bundes für Aussiedler in 

tigt das Amt, das auch Träger 
der Einrichtung ist in Dranse. 
Die Betreuung der fast aus
schließlich rußlanddeutschen 
Aussiedler haben die Malteser 
übernommen. Daher sind es 
wiederum Malteser-Mitarbei
ter, die als Hauseltern die 
meist in der Nacht eintreffen
den Ankömmlinge in den 
Unterkunftshäusern in Emp
fang nehmen und sie mit Bett
wäsche, ersten Lebensmitteln 
und dem versorgen, was sie 
für die Körperpflege brau
chen. Dann werden den 
Neuankömmlingen die Zim
mer zugewiesen. Die Malteser 
achten besonders darauf, daß 
Fami lien zusammenbleiben 
und daß alte Menschen im 
Erdgeschoß untergebracht 
werden. Bis hin zu Babynah
rung und Windelpäckchen 
sind die Hausbetreuer für alle 

Dranse, Kreis Wittstock, Land kleinen Bedarfsfalle gerüstet. 
Brandenburg. 

Erste Begegnung mit den 
Maltesern 

Den ersten Mitarbeitern der 
Malteser begegnen sie bereits 
im flachen Verwaltungsge
bäude gleich hinter der Ein
fahrt zum weiträumigen Ge
lände der Aussiedlerbetreu
ung. Hier nehmen Steffi Mül
ler und Arco Lange die 
Betreuungsgäste in Empfang, 
regi strieren ihre persönlichen 
Daten, händigen ihnen einen 
kleinen Stapel von Formula
ren, Laufzetteln und Infoblät
lern aus und weisen sie einem 
der beiden Unterkunftshäuser 
zu. 

Für die amtliche Seite des 
umfangreichen Verfahrens, 
das die Aufnahme der Aus
siedler regelt, ist das Bundes
verwaltungsamt zuständig. 
Etwa 20 Mitarbeiter beschäf-

Langgehegter Wunsch 

Doch das brauchen die Gel
zers bei ihrem Eintreffen nicht 
in Anspruch zu nehmen. Die 
bei den Enkel Andre und Wla
dimir sind elf und zwanzig 
Jahre alt, die Enkelin Olga ist 
siebzehn. Schon Lea Gelzers 
Mutter hat sich um eine Rück
kehr nach Deutschland 
bemüht, in die Heimat der 
Vorfahren. "Wir sind müde, in 
der Sowjetunion betrogen und 
schlecht behandelt zu wer
den", sagt Lea Gelzer in ihrem 
altgebliebenen Schwäbisch, 
das mit vielen russischen 
Wörtern durchsetzt ist. 

Von Sorgen um die eigene 
Zukunft ist bei den Aussied
lern nur wenig zu spüren. Sie 
werden von dem Schwung 
getragen, die Hürden der Aus
reise überwunden zu haben. 
Und sie besitzen Selbstver-

trauen: "Wir haben schaffen 
gelernt und werden fleißig 
arbeiten, dann wird es schon 
gehen", sagt Jewgeni Anse1m, 
ein 45jähriger Schlosser aus 
ei nem kirgisischen Dorf. Mit 
seiner Frau, vier Kindern, 
einer Schwiegertochter und 
deren Eltern will er nach 
Neckarsulm ziehen. 0011 
haben Verwandte bereits eine 
Wohnung besorgt. Sogar der 
Mietvertrag ist schon unter-

schrieben. Warum sie sich zur 
Ausreise entschlossen haben? 
.. Für die Kinder tun wir das. 
Wir wissen, daß es für uns 
nicht leicht wird. Aber die 
Kinder werden es schnell 
annehmen." 

Hoher Besuch In Dranse 

Der Beauftragte der Bundes
regierung für Aussiedlerfra
gen, Dr. Horst Waffen-

Staatssekretär Dr. Waffenschmidt (links) und MHD·Generalsekretär Frei
herr von Heereman (rechts) Im Gespräch mit Aussiedlern. 
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schmidt, zugleich Parlamenta
rischer Staatssekretär im Bun
desinnenministerium, stattete 
der Aussied lereinrichtung 
einen offiziellen Besuch ab. 
Sein Ministerium ist die dem 
Bundesverwaltungsamt vor
gesetzte Behörde. Doch Waf
fenschmidt spricht nicht nur 
mit den Mitarbeitern des 
Amtes. Er läßt sich auf seinem 
Rundgang auch von MHD
Generalsekretär Johannes 
Freiherr Heereman und Her
bert Junker, der als stellvertre
tender Geschäftsführer der 
Malteser in der Einrichtung 
arbeitet, eingehend über d ie 
Betreuung der Aussiedler 
informieren. 

Die Malteser haben das in 
ihrer Aussiedlereinrichtung in 
Hamm bereits erprobte Haus
eltern prinzip auch in Dranse 
eingeführt. Für die medizini
sche Betreuung und einen 
eigenen Rettungsdienst, für 
den Malteser-Gliederungen 
aus den alten Bundesländern 
Rettungssanitäter freistellen, 
haben sie ebenfalls gesorgt. 
Auch eine Kinderbetreu ung 
wurde eingerichtet: Sie wird 
vor allem in Anspruch ge
nommen, wenn die Eltern 
amtliche Dinge bei der Ver
waltung zu regeln haben. Und 
sogar ein Kletler- und Schau
kelgestell haben die Malteser 
für die Kinder aufgestellt. Das 
gibt den begleitenden Presse
leuten die seltene Gelegen
heit, einen schaukelnden 
Staatssekretär zu fotografie
ren. Und Waffenschmidt spart 
nicht mit Anerkennung: "Die 
Entscheidung, den Betrieb der 
Erstaufnahmeeinrichtung und 
die Betreuung und Versor
gung der Aussiedler an die 
Malteser zu übertragen, hat 
sich gerade in der schwierigen 
Aufbauphase bewährt. Ich bin 
sicher, daß diese international 
tätige Organisation auch in 
Zukunft erfolgreich für die 
Aussiedler und somit für die 
gesamte Region tätig sein 
wird." 
420 Aussiedler sind es, die 

am Tag des Besuchs des 
Staatssekretärs in der Einrich
tung leben. Durchschnittlich 
bleiben sie zwei Wochen, bis 
es in eine der Aufnahmeein
richtungen auf Länderebene 
weitergeht. Wenn das dritte 

Staatssekretär Dr. Waffenschmidt (rechts) läßt es sich nicht nehmen, auch die Spielgeräte der Betreuungsein
richtung auszuprobieren . 

Unterkunftshaus renoviert ist, 
werden bis zu 600 Aussiedler 
in Dranse Platz finden. och 
immer kommen allein aus der 
Sowjetunion über 10000 
Aussiedler monatlich nach 
Deutschland, daher werden 
die Plätze in den neuen Bun
desländern dringend ge
braucht. In einern über Bun
des-, Länder und kommunale 
Einrichtungen führenden drei
stufigen Aufnahmeverfahren 
werden die Ankömmlinge in 
die neue Heimat integriert. 
Bundeseinrichtungen, wie die 
von den Maltesern in Dranse 
betriebene, bilden dabei die 
erste Stufe. 

Über 70 Mitarbeiter der Mal
teser sorgen zur Zeit als 
Küchenpersonal , Hauseltern, 
Heizer, Kraftfahrer, Techni
ker, Verwaltungsangestellte 

und in vielen anderen Funk
tionen für das Woh l der 
Bctreuungsgäsle. Die meisten 
von ihnen gehörten schon zur 
Belegschaft des vonnaligen 
Kinderferienheimes. Im 
Gegensatz zu vielen anderen 
Beschäftigten im Kreis Witt
stock konnten ihre Arbeits
plät7.e durch die Aussiedlerbe
treuung erhalLen werden. 
Auch diesen Umstand vergißt 
Staatssekretär Waffenschmidt 
nicht in seiner Würdigung der 
geleisteten Arbeit. 

Schließlich kann die Frage 
nach den persönlichen Wün
schen der Aussiedler nicht 
ausbleiben. Gibt es Schwie
rigkeiten? Soll etwas anders 
gemacht werden? Zufrieden, 
fast glücklich antworten die 
Gelzers, sie fühlten sich gut 
versorgt. Schon hier, in der 

Erstaufnahmeeinrichtung, ge
he es ihnen fa't besser als in 
der Sowjctunion. ur lwei 
Wünsche wollen sie vorbrin
gen: Sie möchten einem der 
west lichen Bundesländer zu
geteilt werden und würden 
gern auch schon in Dranse ein 
wenig bei der Arbeit helfen. 
.. Wir sind Schaffen gewöhnt. 
Wanen und icll1stun ist nicht 
gut für uns", sagt Schwieger
tochter Rosa Gelzer und drei 
Generationen nicken ein
mütig. 
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DLRG DEUTSCHE LEBENS-RETIUNGS-GESELLSCHAFT 

Michael Groß -
Premiere in drei Akten 

Aller guten Dinge sind drei: 
Am 10. Juni 1991 gab es 
gleich dreifachen Anlaß im 
Ostseebad Graal-Müritz, die 
Öffentlichkeit über Neuigkei
ten bei der DLRG zu infor
mieren, 

I. Akt: Schwimmolympia
sieger Michael Groß gibt in 
einer Pressekonferenz im 
Kur- und Ferienhotel Graal
Müritz seine Botschaftertätig
keit für die DLRG und seine 
Patenschaft für den Deutschen 
Wasserrettungspreis bekannt. 

2. Akt: Als erste Amtshand
lung übergibt Michael Groß in 
Graal-Müritz - seru zur Freu
de von DLRG-Chef Heiner 
Teichert - die erste von 18 
DLRG-Wachstationen an der 
ostdeutschen Küste ihrer 
Bestimmung. 

3. Akt: Der deutsche 
Schwimmstar, der bei der 
DLRG in Offenbach seine 
ersten "Gehversuche im nas
sen Element" machte, tauft 
zwei neue Rettungsboote auf 
die Namen Nivea 1II und IV. 

Aus Schwestern
station wurde 

DLRG-Stützpunkt 

Seit Oktober 1990 gibt es in 
Bad Frankenhausenffhürin
gen eine DLRG-Ortsgruppe, 
die eine der ersten in Thürin
gen ist. Nun besteht hier auch 
ein DLRG-Stützpunkt. Bis es 
aber soweit war, leisteten die 
26 Mitglieder aktive Arbeit in 
ihrer Freizeit: In 238 Stunden 
wurden in einer vom Zahn der 
Zeit angenagten ebemaligen 
Schwesternstation bauliche 
Mängel beseitigt und die von 
der Stadt mietfrei zur Verfü
gung gestellten Räume ent
sprechend des Bestimmungs
zweckes hergerichtet. OV
Vorsitzender Peter Keßler 
stellte bei der Eröffnung fest: 
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"Ohne die tatkräftige Unter
stützung durch die Stadtver
waltung Bad Frankenhausen 
hätten wir als Onsgruppe 
nicht diesen Stützpunkt eröff
nen können ." 

Die DLRG-Onsgruppe ging 
aus dem im März 1990 
gegründeten Rettungs
schwimmercJub "Die Rob
ben" hervor. Ihre Mitglieder 
betätigten sich als .,Sauber
männer" bei der Ausgrabung 
der Rebhorn-Quelle am Kyff
häuser und fühnen im März 
199 I einen ersten Rettungs
schwimmkurs durch. In 
Thüringen gibt es derzeit 
knapp 1000 DLRG-Mitglie
der in 14 Onsgruppen. 

Aktionen "auf dem 
Trockenen" 

Die Rheinland-Pfalz-Tage 
gehören ebenso wie der 
.,Rhein in Flammen" oder das 
"Open-Air Loreley" zum 
Sommerprogramm im Land 
der Pfalzer, Rhein- und 
Moselländer. I mmer ist die 
DLRG mit von der Panie, 
wenn es darum geht, daß Was
serrettung vor großem Publi
kum demonstriert oder prakti
zien werden soll. Aber 199 I 
war alles anders. Das Landes
fest spielte sich für die DLRG 
auf dem Trockenen ab, auf 
dem festen Lande, in Monta
baUT im Weslcrwald. 

Wesentlich gestützt von den 
Onsgruppen Montabaur, Neu-

wied und Diez, die an der 
Organisation beteiligt waren, 
präsentiene sich die DLRG 
als eine dynamische, begeiste
rungsfahige Organisation im 
Rahmen des "Katastrophen
schutz-Meetings". Mit einem 
hervorragend angenommenen 
Spieleangebot mit Wett be
werbscharakter und rund 500 
Teilnehmern an zwei Tagen, 
mit Vorführungen des Tau
cherzuges Diez auf der 
Aktonstläche und weiteren 
DLRG-spezifischen Angebo
ten, wie zum Bei spiel Herz
Lungen-Wiederbelebung an 
einern hochmodernen Simula
tor, trafen die DLRG-Aktiven 
auf reges Zuschauerinteresse. 

Bemerkenswert auch das 
rege Interesse der anwesenden 

Prominenz. Zu den Standbe
suchern zählte unter anderen 
der rheinland-pfalzische 
Ministerpräsident Rudolf 
Scharping, der Landrat des 
Westerwaldkreises, Peter-Paul 
Weinen, und DLRG-LV-Prä
sident Günter Hög. 

Viele DLRG-Mitglieder aus 
dem Bezirk Westerwald-Tau
nus, darunter auch die DLRG
Jugend Montabaur, halfen 
engagien mit und ließen die 
Rheinland-Pfalz-Tage für die 
DLRG zu einer werbewirksa
men Veranstaltung werden. 

DLRG Fürth jetzt aktiv 
im Katastrophenschutz 

Am 25. Juni erreichte der 
Onsverband Fünh e. V. ein 
seit Jahren angestrebtes Ziel: 
Er wurde in den Katastro
phenschutz der Stadt Fürth 
aufgenommen. Die Urkunde 
überreichte Oberbürgermei
ster Uwe Lichtenberg bei der 
Taufe des neuen Rettungsboo-

tes des Onsverbandes. Patin 
der " Kleeblatt 11" ist Dagmar 
WörJ, Stadträtin aus Nürn
berg. Durch das 50 000 Mark 
teure Boot mit Jet-A ntrieb 
vervollständigte der Ortsver
band seine Ausriistung, um 
den voraussichtlich 1992 
durchgehend befahrbaren 

Fürth: Erste Probefahrt mit dem neuen ReHung'boot "KleeblaH 11". 
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Main-Donau-Kanal optimal 
betreuen zu können. 

Nach der Taufe des Bootes 
konnte die Taufpatin Dagmar 
WörJ, Oberbürgenneister 
Uwe Lichtenberg sowie die 
zah lreichen Ehrengäste, unter 
ihnen auch DLRG-Landesver
bandspräsident Richard Rosi-

pal, der Bundestagsabgeord
nete Schmidt, die Landtagsab
geordneten Heiko Schultz und 
Wilhelm Wenning eine Probe
fahn mit dem neuen Boot 
unternehmen. 

(Foto: Kögler) 



ARHAT VERBAND DER ARBEITSGEMEINSCHAFTEN 
DER HELFER IN DEN REGIE EINHEITEN-EINRICHTUNGEN DES 
KATASTROPHENSCHUTZES IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND E.V. 

Abbau von Ressourcen im erweiterten 
Katastrophenschutz 

Vorschläge des Bundes im Bereich Helferstärken und Fachdienste in der Diskussion 

Dr. Ewald Andrews, Mini
sterialra t und Leiter der 
Arbeitsgruppe KN 2 im 
Bundesministerium des 
Innern, hat in Heft 6/91 des 
" Bevölkerungsschutz-Ma
gazins" konzeptionelle Über
legungen zur Helrerstärke 
und Fachdienststruktur im 
erwei terten Katastrophen
schutz publiziert. Im 
wesentlichen decken sich 
diese Vorschläge mit einem 
Diskussionspapier des Mini
steriums, das zwischenzeit
lich veröffentlicht worden 
ist. Der Vorstand der 
A RKAT haUe deshalb zu 
dem Arbeitspapier bereits 
Stellung genommen und legt 
hier seine Meinung zu dem 
vorerwähnten Artikel dar. 

Der Bundesminister des 
Innem, Dr. Wolfgang 
Schäuble, hatte die veröffent
lichten Vorschläge in seinem 
Schreiben an den Bundesvor
sitzenden der AR KAT als Dis
kussionsbasis bezeichnet, die 
mit allen im erweiterten Kata
strophenschutz mitwirkenden 
Einrichtungen, Organisatio
nen und Verbänden erönen 
werden sollen und nicht als 
ein feniges Konzept , das von 
den Beteiligten hinzunehmen 
ist. 

Auch die Länder waren zum 
Zeitpunkt der Veröffentli
chung der Meinung, daß das 
Arbeitspapier des BMI in 
wesentlichen Teilen nicht 
mehr dem aktuellen Diskus
sionsstand entspräche. Die 
ARKAT bedauen deshalb, 
daß das Arbeilspapier noch 
vor der vom Minister 
angekündigten Erönerung mit 
den nach § 7b des Gesetzes 

über die Erweiterung des 
Katastrophenschutzes zu 
beteiligenden Organisationen 
und Verbänden in dieser Form 
verbreitet worden ist. Die Ver
öffentlichung ist hinsichtlich 
der Aufrechterhaltung der 
Motivation der betreffenden 
Helfer kontraproduktiv und 
zeugt in der gegenwänig sehr 
schwierigen Phase der Perso
nalgewinnung für den Kata
strophenschutz von wenig 
Sensibilität. So gesehen trägt 
das auf bloßen Abbau redu
ziene und nicht durch fu nkti 
onsfahige Alternativen hinter
legte Papier wohl eher zu Ent
täuschung, Verunsicherung 
und Verbitterung bei den Hel
fern bei als zu der vom Verfas
ser beabsichtigten Versachli
chung der Diskussion. 

Die ARKAT hat den Bun
desminister des Innern in 
einer Stellungnahme auf 
grundsätzliche Bedenken hin
sichtlich einer Aufrechterhal
tung des Schutzniveaus in den 
Altbundesländern und die 
demotivierende Wirkung der 
Vorschläge auf die künftige 
Bereitschaft der Bürgerinnen 
und Bürger zur freiwilligen 
und ehrenamtlichen Mitwir
kung im Zivil- und Katastro
phenschutz und insbesondere 
auf den beabsichtigten einsei
tigen Abbau von Einheiten 
und Fachdiensten im Bereich 
der kommunalen Regieeinhei
ten (rd. I()()()() Helferinnen 
und Helfer) hingewiesen . 
Diese Stellungnahme wird im 
folgenden auszugsweise wie
dergegeben. 

I . Die ARKAT befürwortet 
eine Neuordnung und Neu
orientierung des erweiterten 
Katastrophenschutzes. Sie 

hält den im Vorschlag der KN 
2 zum Ausdruck gebrachten 
Tenor von einem bloßen 
Abbau von verfügbaren Res
sourcen vom Ansatz jedoch 
für falsch und tritt statt dessen 
für einen Wandel in den Auf
gaben lind Stmkturen ein. Sie 
hält fest am Richtwen für die 
anzustrebende Gesamt-Hel
ferstärke von " I % der Bevöl
kerung" für das vereinte 
Deutschland und kann einen 
Abbau von in lahrzehnten 
aufgebauten Hilfeleistungspo
tentialen jedweder Träger
schaft in den Altbundeslän
dern so nicht akzeptieren. 

2. Energisch zu widerspre
chen ist der offensichtlichen 
Absicht des Bundes, kommu
nale Regieeinheiten in unver
hältnismäßig hohem Umfang 
abzubauen und damit endgül
tig aus der Bundesförderung 
herausnehmen zu wollen. 

Es gibt nach Auffassung der 
ARKAT keinen sachlichen 
Grund, bei der Förderung 
durch den Bund nach Trägem 
der Fachdienste und Einheilen 
zu differenzieren. Erst recht 
gibt es keinen nachvollziehba
ren Grund, nur eine einzelne 
Gruppe von Trägem, nämlich 
die Kommunen, einseitig zu 
benachteiligen. Die Bundes
förderung ist bisher aus
schließlich fachdienstbezogen 
ausgerichtet gewesen und 
sollte es bleiben. 

Don, wo kommunale Regie
einheiten und Einrichtungen 
gebi ldet worden sind, leisten 
diese sei t Jahrzehnten ihren 
Dienst ebensogut wie Einhei
ten anderer Träger auch. Sie 
sind rechtskonform entstan
den und ihr einseitiger Abbau 
würde zu einem Vakuum in 

der gesamten Führung auf 
kommunaler Ebene führen. 
Auch die Überlei tung in ande
re Trägerschaften ist in bezug 
auf die Einsatzfahigkei t erfah
rungsgemäß kontraproduktiv 
ZU bewenen, da die Einheiten 
dann in einem längerfristigen 
Prozeß von Grund auf neu 
aufzubauen sind. Regieeinhei
ten können deshalb ebenso
wenig eine Kategorie bilden 
wie andere Träger (Feuerweh
ren, THW), die subsidiär und 
in Abstimmung mit der önli
ehen KatS-Behörde Einheiten 
in den verschiedenen Fach
diensten aufgestellt haben. 
Sind diese Einheiten einmal 
entstanden, kann man sie auch 
nicht zu jeder sich bietenden 
Gelegenheit in der jeweiligen 
Trägerschaft wieder in Frage 
stellen. Auch das wäre ftir die 
Bereitschaft zur freiwilligen 
und ehrenamllichen Mitwir
kung wiederum kontrapro
duktiv. 

3. Die Absicht des Bundes, 
keine Organisation (auch 
nicht die Kommunen als Trä
ger von Regieeinhei ten) beim 
Aufbau des Katastrophen
schutzes in den neuen Län
dern zu benachtei ligen, wird 
begrüßt. 

4. Die Überlegung zur Redu
zierung der Helferzahlen bzw. 
zur Auflösung von Fachdien
stcn und Einheiten und Ein
richtungen überzeugen insge
samt nicht. 

So bleibt fragwürdig 
- die Auflösung der Erkun
dungs- und Lotsengruppen, 
die insbesondere im Bereich 
der Marschwegsicherung und 
Unterstützung von Einheiten 
und Einrichtungen der 
Führung (z. B. TEL) von Nut-
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7en ~ein können. Hier sollten 
die Überlegungen eher lU 
Sc h werpu n kt ver,ch iebu ngen 
in den Aufgaben und struktu
rellen Änderungen der STA 
führen. 
- die Aunö;ung des Vete
riniirdien~te\, der im Rahmen 
einer Neukonleplion eben
fall~ eine veränderte Gewich
tung in den Aufgaben erfah
ren könnte. Gerade die Ereig
ni"e von Tschernobyl und die 
Notwendigkeit der Untersu
chung der Belastung von 
Lebensmineln hat geleigt, 
daß die Aufgaben der 
Ernährung"iche~tellung und 
Ge,underhaltung der Bevöl
kerung grundsiitLlich nicht 
überholt sind. Beispielsweise 
müssen bei mweltkalaWo
phen täglich gegebenenfalh 
Tausende von Proben bei 
Fleisch, Milch, Gemüse und 
anderen Leben,mineln vorge
nommen werden. Deshalb 
befürwortet die ARKAT 
erweiterte Aufgaben für den 
Veterinärdien,t im Umwelt
~chut7. 

- die Aunösung ~on 497 
Beobachtungs- und ABC
Meßstellen, die ebenfalls kri
tisch ge,ehen werden muß. 
Auch dje~e könnten mit neuen 
Aufgaben, I. B. im Rahmen 
einer beweglichen .. Umwelt
gruppe" bei Umweltkalastro
phen und großnäehigen Scha
den,rallen Informationen hin
sichtlich Wener und Belastun
gen in Luft, Wasser, Boden 
ete. ermitteln bzw. auswerten. 
Schaff! man die,e Einrichtun
gen jedoch einfach ab, sind 
diese technisch ver~icrten und 
teilweise hoch motivierten 
ehrenamtlichen Helfer diesen 
wichtigen Aufgaben prakti,ch 
entiOgen; die Bereitschaftlur 
freiwilligen und ehrenamtli
chen Mitwirkung nicht mehr 
gegeben. 
- die pe"onelle Verringerung 
der Versorgung,einheiten. 
Diese im Wege einer 
Unmrukturicrung zu Versor
gungszügen IU erreichen, ist 
nach Auffassung der ARKAT 
verfehlt. Gerade im Ver;or
gungsdienst i,t eine hohe Fle
xibilität kleinerer Einheiten 
erforderlich, weswegen ja 
auch bislang auf die Bildung 
von Ver\orgungszügen ver
~ichtet worden ist. Verpne-

gungs-, Verbrauchsgüter- und 
Malerialerhaltung'Lrupps wer
den nach aller Erfahrung an 
den ulllerschicdlichsLen Stei
len benötigt, so daß schon von 
daher eine Zusammenfassung 
von Zügen nichL sinnvoll 
wäre. Wie bei anderen Fach
diensten auch, muß hier eine 
deuLliche Effi/ienzsteigerung 
durch mehr Integration und 
ModulariLät erreichL werden. 
Die KOO/cnlration von Ein
salzfunktionen in nach relativ 
SLarrem Schema gegliederten 
Ein~avverbänden kann die
sem Ziel nicht entsprechen. 
SLan dessen muß der Ein'a11 
kleinerer, in jeder Hinsicht 
nexibel, schadensbild-orien
Liert, fachdienst- und organi
salionsübergreifend ein,etl
barer, modular aufgebauter 
und schnell verfügbarer Tei
leinheitcn angestrebt werden. 
Ein derartiger StrukLurwandel 
wird im Ergebnis nach dem 
Prinzip .,mit weniger Helfern 
mehr leisten" vemlUtlich auch 
zu einer geringeren Gesarnt
stärke führen können. ohne 
das Schullniveau dabei herab
sellen lU Illü\\en. 
- die Reduktion und vorge
schlagene strukturelle Ände
rung im Bereich des Fernmel
dedien'tes. Die Erfahrung hat 
bei Übungen und Einsätzen 
immer wieder gezeigt, daß 
gerade die Femmeldeverbin
dungen sich als Schwach
punkL herausgestellt haben. 
Dies I iegt nicht nur an der 
häufig un/ureichenden Au,
bildung der Sprechfunkcr 
aller FachdiensLe und an 
einem Mangel an Funk
kanälen, sondern auch an der 
personellen KapuiLäL der 
Fernmeldelentren und -züge. 
Man darf hierbei nichL verges
sen, daß die Helfer in diesen 
Einheiten und Einrichtungen 
umfangreiche DokumenLatio
nen und achweisungen IU 

führen haben, was sie neben 
ihrer eigentlichen Aufgabe 
genügend au,lastel. In diesem 
Bereich Personal freizuseLzen, 
würde zwangsläufig zu einer 
Verlangsamung der Informa
tionsvennittlung führen, die 
nicht hingenommen werden 
kann. Auch die Trennung in 
Femmeldezentralen und -lüge 
hat sich bewährt. Die festin
s!allierten ZenLralen beim 
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Stab HVB sind unverlichLbar, 
lumal sie gegebenenfalls 
technisch an vorhandene Ret
tung,leitstelien angekoppelt 
werden können, so daß der 
Übergang von einer 
Großschadenslage zur KaLa
strophe auch fernmeldetech
ni,ch bewältigt werden kann. 
Eine Auflösung der ZenLralen 
würde hier zu einer weiteren 
Schwierigkeit führen. 
- die Aunösung der 
Führungsgruppen Bereit-
schaft. Die Argumentation 
belogen auf diese EinheiLen 
erweisL sich als völlig fach
fremd. Diese EinheiLen erfül
len unverzichtbare fachdienst
belogene Koordinierungsauf
gaben sowohl in der Einsatz
führung und -logistik ,owie 
im Rahmen der Ausbildung 
und Verwaltung der Einheiten 
am Standort. I n Ermangelung 
einer fahrzeugmäßigen Aus
sLalLung durch den Bund 
haben die verschiedenen Trä
gerorganisationen und hier 
insbe",ondere die Kommunen 
in der Vergangenheit die nOl
wendigen Führungsfahrzeuge 
sicher nicht in der vermeintli
chen Erkenntnis beschaff!, 
daß diese Führungsebene 
libernüssig sei. Es sind auch 
kaum SLandorte bekannt, in 
denen den aufgestellLen 
Führungsgruppen Bereit
schaft nicht mindestens drei 
Züge deo gleichen Fachdien
stes gegenüberstehen (vgl. 
ErweiLerter Katastrophen
schuIL - Daten und Fakten. 
Band 19 der BZS-SchrifLen
reihe Zivi Ischutz, 1989). 

Insgesamt gesehen enthält 
das Papier wenig innovative 
Anl:iäl/e und kann in dieser 
Fornl den Anspruch. LU einer 
langfristigen Strategie und 
Konleption für den Zivil
und KaLastrophenschuLz bei
wLragen, nichL gerecht wer
den. Insbesondere der Ver
zicht auf bislang l.umindeSL 
funktionsHihige InstitUlionen 
und Schutzpotentiale wird 
zwangsläufig tu einem deuL
lich redulierten SchUl/niveau 
führen, wenn diese Vorschlä
ge nicht durch konzeptionelle 
Allernativen hinterlegt wer
den. Keinesfalls sollte ein 
7ukunftsgerechtes KonzepL 
für den BevölkerungsschuLZ 
in seinen Rahmenbeding-

ungen 111 so undifferen/ierter 
Weisc von haushaltsrelevan
ten Überlegungen des 
deutsch-deULschen Vereini-
gungsprolesses bestimmt 
sein. 

Die euoriemierung und 
Neuordnung von Hilfelei
sLung'potentialen des KaLa
sLrophenschutzes muß langfri
stig auf der Grundlage von 
konkreten Geftihrdungsanaly
sen erfolgen. Helfer>tärken 
und Fachdienststrukturen 
allein nach Bevölkerungszah
len festzulegen, ohne Beach
tung regionaler Risiken, 
erschcint zukünftig nicht 
mehr zweckmäßig. Bloße 
Redu/ierungen von Helfer
zahle" und damiL zugeordne
ter Techoik bzw. der Abbau 
angeblicher Überkapazitäten 
schwächen das Schu17niveau 
in den Altbundesländern und 
sind nach Auffasung der 
ARKAT kein sinnvolles 
lnstrumen! zUr Herbeiführung 
eines SLrukturwandels. 

Der SchULZ der Bevölkerung 
und der UmwelL vor Gefahren 
jedweder Art gehört IU den 
anspruchsvolisLen Aufgaben, 
die die Gesellschaft bereiLs 
aufgrund der heute bekannten 
Risiken für die Menschheit 
insgesamt berühren und auf
grund ern"itzunehmender Pro
jekLionen für die Zukunft zu 
einer der elementarsten politi
schen Aufgaben avancieren. 
Diese bedeuLsame Aufgabe 
wird in dem Papier des BMI 
zum Teil nur mit Begriffen 
wie .. Verlicht", ,.Ausdünnen'· 
usw. negativ hinLerlegt. 

Die ARKAT bedauert, fesL
sLellen zu müssen, daß das 
Arbeihpapier des BM I in sei
ner derleitigen Fassung den 
EinSLieg in einen SLruktur
wandel so wenig kompetiv für 
die Herausforderungen der 
Zukunft begleitet und 
streckenweise in der Wieder
gabe offensichtlich eher einer 
.. Abwicklungsmentalität" das 
Wort redel. 



Presseschau 
Jetzt nicht nach

geben! 

Tschernobyl, 26. April 1986. 
Erinnern Sie sich noch an jenen 
Tag, der das Weltbild einer 
ganzen Generation in seinen 
Grundfesten erschüttert hat? 
Der so deutlich wie nie zuvor die 
Grenzen des technisch Machba
ren aufgezeigt hat? Damals, in 
der Konfrontation mit der atoma
ren Katastrophe, ist der Zivil
schutz über Nacht zum Thema 
geworden. Zu dem Thema 
schlechthin. Das Interesse hat 
aber nur kurz angehalten, schon 
bald ist man wieder zur Tages
ordnung übergegangen. 

Und in der hat der Zivilschutz 
keinen prominenten Platz. Die 
Österreicher, als Verdrängungs
weltmeister berüchtigt, wandten 
sich wieder anderen Themen zu. 
Themen, die weniger auf das 
Gemüt drücken. Und dabei blieb 
es einige Jahre. Bis dann im 
Herbst des Vorjahres die Diskus
sion über die grenznahen Kern
kraftwerke den Dornröschen
schlaf auf der Insel der Seligen 
empfindlich störte. 

Als es dann noch zur Katastro
phe am Golf kommt, hat der 
Zivilschutz plötzlich wieder 
Hochkonjunktur. Praktisch über 
Nacht sind jene Themen interes
sant geworden, für die wir seit 
Jahren, ja Jahrzehnten eintre
ten: Aktiver Selbstschutz, Haus
haltsbevorratung, Schutzraum
bau, bauliche Schutzvorkehr
ungen, Warnung und Alarmie
rung u. v. mehr. Es herrschte ein 
ungeheurer Andrang um 
brauchbare Informationen. Hun
derte Anrufer wählten die Servi
cenummer des ÖZSV, Hunderte 
Österreicher wollten mehr über 
richtiges Verhalten im Katastro
phenfall wissen. Keine Frage, 
der Zivilschutzgedanke lag -
auch medial - voll im Trend. 

Also alles in Ordnung! Ich 
fürchte nein. In der öffentlichen 
Diskussion ist längst wieder der 
Alltag eingekehrt. Und in dem 
hat der Zivilschutz nur wenig 

Platz. Nachdem unsere Arbeit 
einige Monate lang im Rampen
licht einer - oft zu Recht - kriti
schen Öffentlichkeit stand, rollt 
der Zivilschutzzug nun schon 
wieder in Richtung Abstellgleis. 
Um ihn zu stoppen, ist unser 
ganzer Einsatz erforderlich. 
Also: Jetzt nicht nachgeben! 

(Anton Gaal in "Zivilschutz 
aktuell", Österreich) 

Damit das Ein
satzfahrzeug nicht 

zum Sportgerät 
wird 

Rettungsfahren ist eine Aufga
be, die noch mehr Aufmerksam
keit und Disziplin erfordert als 
normales Autofahren. Jeder ist 
dafür aber nicht geeignet, den
noch gibt es in Österreich kein 
Gesetz für die Aufnahme von 
Rettungsfahrern. 

Neben den internen Auswahl
kriterien und Ausbildungsvor
schriften der Rettungsdienste 
bietet das Kuratorium für Ver
kehrssicherheit seit den achtzi
ger Jahren psychologische Tests 
für Rettungsfahrer an. 

Der Test besteht aus Untersu
chungen der Reaktionsfähigkeit 
und der visuellen Überblicksge
winnung. Bestimmte Persönlich
keitseigenschaften werden mit
tels Fragen erkundet. Zusätzlich 
werden Untersuchungsverfah
ren angewendet, die die erhöhten 
Anforderungen berücksichtigen, 
denen ein Rettungsfahrer ausge
setzt ist. Die Ergebnisse sollen 
zeigen, ob jemand psychisch 
geeignet ist, einen Einsatzwagen 
zu fahren. 

Ein zweites wesentliches Anlie
gen besteht auch darin, einen 
pädagogischen Effekt zu erzie
len. In Gruppengesprächen soll 
ein entsprechendes Problembe
wußtsein geweckt werden. Die 
künftigen Rettungsfahrer wer
den auf ihre verantwortungsvol
le Tätigkeit vorbereitet und zu 

einem ausgewogenen Verhalten 
bei Einsatzfahrten hingeführt. 
Ähnliche Projekte, 1983 erstmals 
durchgeführt, brachten eine Sen
kung der Unfallrate von erstaun
lichen 90 %! 

("Neue BS", Österreich) 

Stärkere Überwa
chung gefordert 

Während die Zahl der Unfall ver
letzten im alten Bundesgebiet 
1990 gegenüber dem Vorjahr 
geringfügig um 0,3 Prozent 
zurückging, die Zahl der Ver
kehrstoten sogar um 1,1 Pro
zent, verzeichneten die Statisti
ker in den neuen Bundesländern 
einen dramatischen Anstieg der 
Verkehrsopfer. Die enorme Zu
nahme der Mobilität nach Öff
nung der Grenzen und der 
Anstieg des Pkw-Bestandes um 
fast eine Million, verbunden mit 
der Handhabung leistungsstar
ker Technik, zählen zu den Ursa
chen dieser Entwicklung. 

So ist es nicht verwunderlich, 
wenn aus einer vom Deutschen 
Verkehrssicherheitsrat (DVR) in 
Auftrag gegebenen Emnid-Stu
die hervorgeht, daß sich von den 
Bürgern der östlichen Bundes
länder nahezu doppelt so viele 
(38 Prozent) wie im Westen (22 
Prozent) für eine stärkere Über
wachung im Straßenverkehr 
aussprechen. 

Bei den Initiativen, die zur Ver
besserung der Verkehrssicher
heit beitragen könnten, nimmt in 
Ost und West "partnerschaftli
ches Verhalten" einen hohen 
Rang ein. Bemerkenswert, daß 
dies bei fast allen soziodemogra
phischen Untergruppen nahezu 
gleich ist. 

("sicher unterwegs") 
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Hydraulik-Trafo für Unimog 

Für den Unimog wird jetzt ein neuar
tiger Hydraulik-Transformator ange
boten, der den verfügbaren Arbeits
druck der Fahrzeughydraulik (175 
bar) direkt auf Höchstdruck (700 bar) 
für Werkzeugantriebe oder auf Was
ser für Strahlzwecke (200 bis 300 
bar) transformiert. Mit diesem klei
nen Zusatzgerät wird der Unimog 
ohne Änderung am vorhandenen 
Hydrauliksystem zur mobilen und 
multifunktionalen "Kraftstation" für 
die Gesamtpalette der Werkzeug
und Druckwassertechniken. Der 
Hydraulik-Transformator selbst ist 
nicht größer als eine Zigarrenkiste 
und in Verbindung mit einem beson
ders leicht und werkzeuglos bedien
baren Zubehör-Schnell baukasten als 
Wechselgerät für den mobilen Ein
satz konzipiert. Besonders unfallsi
cher ist der Hydraulik-Trafo durch 
den Verzicht auf Elektrizität und 
eigene Antriebsmotoren. 
Mit dem Hydraulik-Trafo kann eine 

breite Palette von Hydraulikwerkzeu
gen bis hin zur Mobilwerkstatt be
trieben werden. Wird ein Wassertank 
mitgeführt, kann der Unimog mit 
wenigen Handgriffen zum strom
und leitungswasserunabhängigen, 
voll mobilen und geländegängigen 
Hochdruckreiniger, Naß-Sandstrah
ler, Rohr- und Kanalreiniger sowie in 
ein Fahrzeug für die Feuerwehr 
umgerüstet werden. 

(Foto: Mercedes-Benz AG) 
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Alarm per Telefon 

Die aufwendigste GefahrenmeIde
anlage erweist sich als wirkungslos, 
wenn die hilfeleistenden Stellen im 
Alarmfall nicht unverzüglich infor
miert werden. Telefonwählgeräte 
stellen hierfür das wirtschaftlichste 
Medium dar. Sie können bis zu acht 
bzw. zehn verschiedene Alarmsigna
le verarbeiten und erreichen über 
eine Standleitung schnell und sicher 
den jeweiligen Empfänger. Standlei
tungen haben jedoch nur eine 
begrenzte Meldekapazität. 

Hier bietet sich jetzt eine Systemlö
sung an, die Alarmmeldungen von 
beliebiger Zahl und Dauer über das 
TEMEX-Netz der TELEKOM über
trägt. Der TEMEX-Hauptmelder der 
Gefahrenmeldeanlage ist über die 
herkömmliche Telefonleitung mit der 
TEMEX-Zentrale in der nächsten 
Ortsvermittlungsstelle verbunden. 
Der TEMEX-Netzknotenrechner in 
der Zentrale fragt den Hauptmelder 
der Alarmanlage ständig auf seinen 
Status hin ab. Im Alarmfall erhält der 
Rechner eine positive Antwort und 
gibt die Notfallmeldung umgehend 
an eine ebenfalls in das TEMEX-Netz 
eingebundene Leitstelle weiter. Über 
TEMEX lassen sich außerdem ver
schiedenste Alarminformationen 
übermitteln (qualifizierte Alarmmel
dung). Aufgrund systeminterner 
Sicherheitsvorkehrungen kann keine 
Meldung verlorengehen. 

Problemloses Abdichten 

Nach jahrelanger Entwicklungsar
beit wurde von zwei aktiven Feuer
wehrmännern ein Gefahrgut-Erstein
satz-Gerät auf den Markt gebracht, 

das sekundenschnell Straßeneinläu
fe und Kanalrohre verschließt. Es 
handelt sich dabei um ein leicht und 
problemlos zu bedienendes Gerät, 
das auch durch Ungeübte eingesetzt 
werden kann. 

Über ein Handhebelventil, ähnlich 
einem Feuerlöscherventil, wird eine 
Gummiblase mit Luft gefüllt. Der 
Befüllvorgang dauert ca. 6-7 Sekun
den. Der Einsatz erfolgt durch eine 
Person und mit einer Hand. Im Gerät 
ist ein Druckluftbehälter integriert, 
der mit Atemluft (Preßluft) befüllt ist. 
Deshalb kann das Gerät bei Übun
gen und Einsätzen angewandt wer
den, ohne daß die Frage der Folge
kosten gestellt werden muß. Armatu
ren und Gummiblase sind weitge
hend gegen Säure, Laugen und Che
mikalien resistent. Bei sehr aggressi
vem Gefahrgut kann eine Schutzhül
le übergezogen werden. 
(Foto:WS-Umwelt Gerätebau GmbH) 



Handbuch Feuer
wehrarmaturen 

2. Auflage 

Annaturenfabrik Max Wldenmann, 
7928 Giengen 

Das im Jahre .1969 erstmals 
erschienene Buch zeigt die Vielfalt 
von Armaturen und ihre besonderen 
Merkmale. Zum besseren Verständ
nis der technischen Vorgänge wurde 
die mehrfarbige bildliche Darstellung 
der Armaturen mit Beschreibung der 
Anwendung, Konstruktion und Funk
tionsweise in den Vordergrund 
gestellt. Daneben werden theoreti
sche Anmerkungen mit Rechenbei
spielen zu Fragen des Druckverlu
stes und des Druckstoßes in 
Absperrorganen, das Problem der 
Kräfte und Momente beim Austritt 
oder der Umlenkung von Flüssig
keitsströmen, wie auch das Verhal
ten von Strahlpumpen beim Absau
gen und Zumischen von Flüssigkei
ten behandelt. 

In einem Anhang wird in einer Über
sicht die Anwendung der verschie
denartigen Systeme von Feuerwehr
kupplungen mit Darstellung ihrer 
Ausführungsformen aufgezeigt. 
Umrechnungstafeln für das Arbeiten 
mit englischen Maßeinheiten sowie 
Hinweise zur Anwendung des Inter
nationalen Einheitssystems (SI) 
ergänzen die Informationen. Schließ
lich erfolgt noch eine Auflistung der 
wichtigsten Normen, die für Feuer
wehrarmaturen und verwandte 
Gebiete von Bedeutung sind. 

Guck mal! 
Die Feuerwehr 

Von Brigitte J. Henkel-Waldhofer 
Franck-Kosmos Verlags-GmbH & Co, 

7000 Stuttgart 10 

Begegnung, Erlebnis, Information 
und Orientierung im Alltag - dies 

sind die wichtigsten Aspekte der 
neuen Fotosachbücher in der Guck
mal-Reihe. Kindesgemäß und leicht 
verständlich führen sie Kinder an die 
gesel lschaftlichen und technischen 
Themen unserer Alltagswelt heran. 

"Die Feuerwehr" ist einer der ersten 
Bände der Reihe, die sich mit sol
chen Sachthemen befassen. Auf · 
anschauliche und lebendige Art wird 
hier den Kindern die Aufgabe der 
Feuerwehr nahegebracht. Das Buch 
ist zum Vorlesen und zum Seiberle
sen für Leseanfänger geeignet. 

Dienst- und 
Gebrauchshunde 

3. überarbeitete Auflage 

Von Peter Burtzik 
Verlag Paul Parey, 2000 Hamburg 1 

Als Gefährte des Menschen - sei es 
im privaten oder dienstlichen 
Bereich - verdient der Hund sach
kundige Behandlung und Erziehung. 
Acht Rassen haben sich im Laufe 
der Zeit für die Ausbildung zu 
Dienst- und Gebrauchshunden als 
besonders geeignet erwiesen. Auf
grund der langjährigen Erfahrungen 
des Autors konnten hier ihre beson
deren Eigentümlichkeiten und · Ver
wendungsmöglichkeiten vorgestellt 
werden. 

Der angehende Käufer eines 
Gebrauchshundes wird durch dieses 

Buch sein Wissen um die Verantwor
tung für den Hund erweitern und 
sich somit für eine zu seinen Lebens
gewohnheiten passende Rasse ent
scheiden können. 

ErsteHiHe 
bei Kindern 
Von Christoph Scholz 

Hofmann-Verlag GmbH, 
8900 Augsburg 

Die Zahl der Kinderunfälle in der 
Bundesrepublik hat die Drei-Millio
nen-Grenze bereits überschritten. 
Dabei ereignen sich 65 % aller Kin
derunfälle nicht im Straßenverkehr, 
sondern im häuslichen Bereich oder 
in der Freizeit. Kinder im Alter bis zu 
fünf Jahren sind hier besonders 
befährdet. 

Die Wahrscheinlichkeit, daß ein 
Kleinkind durch einen Unfall im 
häuslichen Bereich zu Schaden 
kommt, ist viel höher, als ahnungslo
se Eltern annehmen. Dabei könnten 
viele bleibende Schäden und Todes
fälle vermieden werden, wenn breite 
Schichten der Bevölkerung Erste 
Hilfe bei Kindern und hierbei vor 
allem das Aufrechterhalten und Wie
derherstellen der Vitalfunktionen 
beherrschen würden. 

Das Buch ist ein Nachschlagewerk 
für Notfälle bei Kindern und bildet 
eine gute Grundlage für die Erste
Hilfe-Kurse der Hilfsorganisationen. 
Es ist aus der Praxis der Rettungs
dienst- und Laienausbildung ent
standen und speziell auf die Kennt
nisse und Interessen von Eltern und 
Erziehern zugeschnitten. 

Daher ist auch bewußt auf eine 
breite Darstellung von Kinderkrank
heiten verzichtet worden, deren Dia
gnose und Therapie in die Hand des 
Arztes gehören. Dafür werden für 
lebensbedrohliche Situationen kon
krete Verhaltensmaßnahmen gege
ben und diese in einzelnen Schritten, 
mit Fallbeispielen und vielen Bildern 
veranschaulicht. 
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Mehr Sicherheit 
durch Betrieblichen 
Katastrophenschutz 

Von Kurt Schramm, 
expert-ver1ag GmbH, 7044 Ehnlngen 

Sicherheit hat in der gewerblichen 
Wirtschaft einen hohen Stellenwert. 
Die Verantwortung für den Schutz 
der Mitarbeiter und die Erhaltung der 
Arbeitsplätze sowie des Betriebsver
mögens wachsen ständig. Bei 
Großschäden zeigt sich immer wie
der, daß zwar die Einsatzkräfte ihre 
Aufgaben beherrschen, der Gesamt
einsatz jedoch nicht funktioniert. 
Dies ist zumeist auf mangelnde Auf
gabenverteilung und -koordination 
zurückzuführen. Der Themenband 
soll speziell diesen Mangel beheben 
helfen. 

Der Gesamtaspekt der Arbeitssi
cherheit und der Werksicherheit wird 
durch Maßnahmen des Betriebli
chen Katastrophenschutzes sinnvoll 
ergänzt. Ohne allzu großen Aufwand 
Selbsthilfe und Vorsorge so zu ver
bessern, daß bei eventuell eintreten
den Großschäden eine wirksame 
Gefahrenabwehr möglich ist, ist Ziel 
dieses Themenbandes. 

Die Leser werden in die Aufgaben 
des Betrieblichen Katastrophen
schutzes eingewiesen und über Auf
bau, Organisation und Stärke einer 
Betrieblichen Katastrophenschutz
Organisation (BKO) informiert. Sie 
werden befähigt, in ihrem Betrieb 
eine BKO zu erhalten, aufzubauen 
und zu führen. Sie lernen, eine 
Gefahrenlage zu beurteilen und wer
.den in die Zusammenarbeit mit dem 
Katastrophenschutz eingewiesen. 

MAK-Werte 1990 
Maximale Arbeltsplatzkonzenlratlon 
und biologische Arbeltsstofftoleranz

wer1e der Senatskommission zur 
Prüfung gesundheitsschädlicher 

ArbeItsstoffe der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 

ecomed verlagsgesellschaft mbH, 
8910 Landsberg 

Die Senatskommission zur Prüfung 
gesundheitsschädlicher Arbeitsstof
fe der Deutschen Forschungsge-
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meinschaft hat in ihrer Mitteilung 
XXVI die Liste maximaler Arbeits
platzkonzentrationen (MAK-Werte
Liste) 1990 veröffentlicht. Der Aus
schuß für Gefahrstoffe hat am 7. 
November 1990 den Beschluß 
gefaßt, diese Liste als TRGS 90P in 
das technische Regelwerk für 
Gefahrstoffe einzubeziehen. 

Einen besonderen Schwerpunkt 
der Kommission bildet die Bewer
tung krebserzeugender Arbeitsstof
fe. Hier wurde ein neuer Abschnitt 
"Pyrolyseprodukte aus organischem 
Material" eingeführt, und zwar im 
Abschnitt 11 1 "Krebserzeugende 
Arbeitsstoffe" . In diesem Abschnitt 
sind beim Menschen und/oder in 
Tierversuchen eindeutig krebserzeu
gend ausgewiesene Produkte 
genannt. 

Die seit 1988 in jährlichen Abstän
den herausgegebenen "MAK-Werte" 
sind ein bewährtes Nachschlage
werk für Sicherheitsfachkräfte, Toxi
kologen und Luftanalytiker aus Indu
strie, Forschung und Verwaltung. 

So fährt sich's besser 

Der Ratgeber rund ums Auto 

Von Götz Weihmann 
Motorbuch-Verlag, 7000 Sluttgart 1 

Einen guten Teil seines journalisti
schen Lebens hat der Autor für die 
Verkehrssicherheit gearbeitet. In 
Tageszeitungen wie in Fachzeit
schriften ist er für sicheres Autofah
ren ins Feld gezogen. "So fährt sich's 
besser" ist der Extrakt aus diesem 
Bemühen. In 83 jeweils abgeschlos
senen Einzelkapiteln werden Fragen 
beantwortet wie etwa diese: Soll 
man beim Fahren unterwegs die Tür
schlösser von innen verriegelt halten 
oder nicht? Mahnt das Warnschild 

"Achtung, Steinschlag! " zu beson
ders langsamer oder Im Gegenteil zu 
flotter Durchfahrt. Es tauchen der 
Spazierenfahrer, der Siegzigfahrer 
und der Blindflieger auf. Und selbst 
für die Begegnung mit TIerherden 
hat der Autor TIps bereit. Besonders 
eindringlich sind die Hinweise des
halb, weil sie mit Hilfe von physikali
schen Grundlagen erklärt und unter
mauert werden. 

Sehr eindrucksvoll Ist es zum Bei
spiel, wenn der Autor darlegt, daß 
bei der Vollbremsung eines Pkw 
mittlerer Größe die Bremsanlage 
ungefähr die gleiche Leistung auf
bringen muß wie ein riesiger Schau
fellader. Nachdenklich stimmt der 
Fingerhut voll Wasser, der ausreicht, 
um eine Bremsanlage bei hoher 
Belastung funktionsunfähig zu 
machen. Hier soll aus Wissen 
Bewußtsein gemacht werden. Das 
ist gelungen und niemand, ob Füh
rerscheinneuling oder alter Hase, 
wird behaupten können, aus diesem 
Buch nichts gelernt zu haben. 

Ergänzungs
lieferungen zu 
Sammelwerken 

Vogelbusch 
Katastrophenschutz In Arbeitsstätten 

43,-45. Ergänzungslleferung 
ecomed-Verlag, 8910 Landsberg 

Steinkamp 
Gesetze der BundesrepublIk 

Deutschland 
Ergänzungslleferungen 8/90 und 

12190 
Walhalla und Praetorla Verlag, 

8400 Regensburg 1 

GerdelmannIKorbmannIKutter 
KrankenIransport und 

Rettungswesen 
48. und 49. Ergänzungslleferung 

Erlch Schmldt Verlag GmbH, 
4800 Bleiefeld 1 

Brauer 
Handbuch Atemschutz 

31. Ergänzungslleferung 
ecomed-Verlag, 8910 Landsberg 

BirthllemkelPolthler 
Handbuch Brandschutz 
19. Ergänzungslleferung 

ecomed-Verlag, 8910 Landsberg 
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Wallgang Jendsch , 

MINIMAGAZIN J 

Mehrzweckboot (MZB) mit 
Zweirad-Anhänger 

Einem Teil der KatS-Bergungszüge 
im Technischen Hilfswerk werden 
Mehrzweckboote mit Trailer ausge
liefert , die der zweiten Bergungs
gruppe zugeordnet sind. Der Mann
schaftskraftwagen (MKW) der 2. BG 
dient in der Regel als Zugfahrzeug. 

Bei dem Zweirad-Anhänger handelt 
es sich um ein 0,5-t-Fahrzeug mit 
Auflauf- und Feststellbremse. Das 
dazugehörige Metallboot ist mit 
Außenbordmotor sowie mit den not
wendigen Gerätschaften (Paddel , 
Anker, Schwimmwesten) ausgestat-

Die Einsatzfahrzeuge des Katastrophenschutzes 
Vom Vorbild zum Modell 

tet. Vorbil d eines MZB, wie es dem Hochwasseralarmzug Rhe inland-Plalz zur Verlügung steht, mit 
Schilfahrts-Beleuchtungsanlage (hinten), Paddeln , Schwimmwesten und Außenbordmotor. 

Das Modell 

Als Grundmodell für den Zweirad
Anhänger (Einachsanhänger) dient 
das Modell 1350 (auch 1750) von 
Roco. Hier erfolgt zunächst ein klei
ner Umbau: Die eckigen Radab
deckungen werden durch runde 
ersetzt (im Set 1350 befindet sich ein 
Trockenlöschanhänger, dessen Rad
abdeckungen hier verwendet wer
den können) . Der gesamte Anhänger 
wird in Schwarz lackiert, ebenso die 
Radkappen. In Rot bzw. Orange 
abgesetzt werden Rücklichter und 
Blinker. 
Ein vorbildgetreues Modell des 

THW-Mehrzweckbootes liefert die 
Firma MMT-Hanewacker. Dieses 
Gußmodell wird versäubert, grun
diert (weiß oder blau matt) und nach 
ausreichender Trocknungszeit in 
THW-blau (RAL 5002; Humbrol Au
thentie Colour) lackiert. Die Innensei
te des Bootes wird in Hellgrau-matt 
abgesetzt. Je nach Vorbi ld erhält das 
Modell eine entsprechende THW
Beschriftung (THW-Emblem, Zah
lenkennung, Streifen in Weiß oder 
Orange). 

Ausgestattet wird das Mehrzweck
boot im Maßstab 1 :87/HO mit einem 
Außenbordmotor (den o. g. Modellen 
von Roco beigefügt) , mit Paddeln, 
Schwimmwesten, gegebenenfalls 
mit Anker (Roco-Zubehör). Tauen 
(eingefärbter Zwirn) oder Schiffahrts
Beleuchtungsanlage (siehe Vorbild
foto) . 

Das im Vorbild gezeigte Mehrzweckboot als Modell im Maßstab 1:87/HO . Deutlich sichtbar die vor
genannten AusstaUungsteile , die eine solche "Miniatur" zum Schmuckstück machen können . 

Eine einfachere Vers ion des THW-Mehrzweckbootes , wie sie noch in zahl reichen Ortsverbänden zu 
linden ist. Das Boot ist innen weiß lackiert , außer dem THW-Schriftzug ke ine weitere Beschriftung . 
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Spezialisten lür Extremsituationen 
, 

Die Bekämpfung von Erdöl- oder Erd
gasbränden stellt die Feuerwehren meist 
vor erhebliche Schwierigkeiten. Extreme 
Flammenhöhen, intensive Wärmestrah
lung und starke Rauchgasemissionen las
sen sich mit herkömmlichen Mitteln kaum 
beherrschen. In Salzwedel (Sachsen
Anhalt) existierte bis zum Jahresbeginn 
eine Spezialwehr zur Blow-out-Bekämp
fung . Das Institut der Feuerwehr in Hey
rothsberge hat ein spezielles Löschver
fahren entwickelt, bei dem mit dem 
Abgasstrahl einer Düsenturbine Wasser 
in die Flamme geblasen und zu feinsten 
Teilchen vernebelt wird. Der Effekt ist 
frappierend : Nach wenigen Minuten ist 
das Feuer erloschen. 

Unser Titelbild und die Fotos auf dieser 
Seite entstanden Ende vergangenen Jahres in Salzwedel , wo einem Kreis von rund 
40 Sicherheitsexperten aus der Erdöl- und Erdgasindustrie der Al tbundesländer die 
Leistungsfähigkeit der Spezialwehr demonstriert wurde. Auf dem dortigen Erdgas
feld befindet sich ein "Eruptionssimulator", in dem Erdgas unter hohem Druck 
ansteht und mit dem sich sämtliche Varianten eines Blow-outs eindrucksvoll dar
stellen lassen und deren Bekämpfung geübt werden kann. 
Trainiert wi rd aber nicht nur das Löschen der Flammen, sondern vor allem auch 

das Wiederverschließen der Sonde. Lesen Sie dazu unseren Beitrag im Innern des 
Heftes. (Fotos: metropress) 


